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Vorrade.
arenn ich es wage, uber die Sitten undW Gewohnheiten der alten Slawen und

über den Urſprung der Nazion meine Gedan
ken aufzuſezen, ſo muß ich zuvorderſt bitten,

darauf Rukſicht zu nehmen, daß es nur die

erſten Linien eines Verſuches ſind. Mehr
zu leiſten, war ich nicht im Stande; etwas
ganz volkomnes zu liefern, wird wohl Nie—

mand im Stande ſein, da uns einheimſche,
da uns alte Quellen fehlen.

Ueber die Geſchichte dieſes merkwurdigen
Volkes hat man viele Schriften, und gewiß
auch ſehr brauchbare erhalten, unter denen

242 ſich



Vorrede.“
ſich vorzuglich die Kompilazionen des Herrn
von Jordan und die durchdachten Auf—
ſaze des Herr Dobner) und Gerken) aus—

zeichnen. Allein, von den Alterthumern
und Sitten der Slawen, haben wir, ſo viel
ich weiß, nichts ganzes. Nur die teutſchen
Slawen und vorzuglich diejenigen, welche
ehemals die Mark Brandenburg bewohnten,

ſind ſo gluklich geweſen, in dem Herrn D.
Mohſen  einen Mann zu finden, der ſich
in ihre Zeiten zu verſezen wuſte, und den

warmſten Dank alier Gecſchichtsforſcher

verdient.

Um nun uber. das Ganze ſchreiben zu

konnen, um im Stande zu ſein, dasſe
nige

a) Jo. Ckr. de Jordan de Originibus Slaui-
eis, opus chronol. geogr. hiſtor. Vindob. 1745.

IIII. g.b) Jn der treflichen Bearbeitung von Hayekt Annal.

Bohem.

c) Verſuch der alteſten Geſch. der Slawen. Leipz. 1771. 8.

d) Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Vran
denburg, beſonders der Arzeneigelahrheit. Berlin und

Lelpzig 1781. 4



Vorrede.
nige leiſten zu konnen, was der Titel des
Buches verſpricht, muſte ich mich nach

Quellen umſehen. Jch fand ihrer zwo, die,
wie inich dunkt, bis hleher nicht gebraucht
wurden.

Die erſte Quelle iſt die Sprache.
Die Ruſſen, Polen, Tſchechen in Boh—
men und Mahren Serben in Ober- und
Niederlauſiz, Krainer, Dalmaten, Chrwa—

ten, Serwier, Bulgaren, Slawonier oder
die ſogenanten. Jllirier Boſtnier, ein klei—
nes Volk in Pommern, Luneburg und

Schleſien, ſind Slawen, und reden eine
Sprache, nur nach verſchiedenen Dialekten.

Zu ihnen gehoren auch diejenigen Nazionen,

die ich, weil ihre Sprache noch mit einer

andern, und oft ſo ſehr vermiſcht iſt, daß die
erſtere nur hervorſchimmert, Halbſlawen

nennen will, namlich die ausgeſiorbenen
Preuſſen, die Wlachen, Letten und kithauer.

X3 Zeitig
e) Dieſe nennen ſich nicht Morawen, ſondern Tſchechen,

und ihre Sprache nicht morawſky gazyk, ſondern
czeſky gazyk.



Vorrede.
Zeitig ſchon trenten ſich dieſe Stam—

me, und beherſchen, oder bewohnen wenig—

ſtens nur, noch faſt das halbe Curopa. Ei
ne laagdauernde und weite Entfernung muſte
nothwendig die Sprache verandern, muſte

andere Sitten, andere Begriffe, andere Be—
durfniſſe einfuhren, und dieſe veranderten

Sitten, Begriffe, Bedurfniſſe konten un
moglich in Kroazien, wie in der Lauſiz, und

hier nicht, wie in Rusland, benennet werden.

Wenn man nun aber in allen dieſen Spra
chen oder doch in den mehreſten denn ein
Zufall oder die Vermiſchung mit andern Na—

ziovnen konte bisweilen  eine Ausname bewir

ken, eine Sache mit dem namlichen Wor

te benant findet, ſolte man nicht daraus
ſchlieſſen, daß dieſelbe ſchon bekant war,
ehe ſich die einzelnen Stamme von dem

Ganzen trenten? Miich dunkt mit Recht.
Und ſo wird auch auf das Gegentheil zu
ſchlieſſen ſein. Doch kan bisweilen eine
Sprache ein ſchazbares Alterthum aufbe—
wahren, das bei den andern wegen des Nicht

gebrau



Vorrede.
gebrauches verlohren ging. Und ſo ward die
Sprache meine Quelle. Wie ich mich der
ſelben bediente, muß der Erfolg lehren.
Wenn ich daher ſage; hiefur hat die Spra
che kein Wort: ſo ſaget dieſes ſo viel, daß
die verſchiedenen Dialekte verſchiedene Be

nennungen fur die namliche Sache haben,
und die Bekantſchäft derſelben alſo wohl erſt
ſpat entſtanden ſein durfte.

Zu der ruſſiſchen, bohmiſchen, polni—
ſchen, „niederlauſiziſch- ſerbiſchen, krai—

neriſchen Sprache hatte ich theils gute,
theils erträgliche Hulfsmittel; bei der ſerwi—

ſchen, chrwatiſchen, dalmatiſchen, polabi
ſchen waren ſie geringfugig; bei der oberlau—

ſiziſch- ſerbiſchen unterſtuzte mich Herr chor

tzſchansky in Gorliz mit mundlichen, bei der

kaſſubiſchen in Pommern Herr Prebſt haken

in Stolpe, und bei der ſchleſiſchen Herr Dia

konus M. Pohle in Nimptſch bei Schweidniz
mitſchriftl. Nachrichten; von der bulgariſchen,

bosniſchen, und ſlawoniſchen hatte ich, wenige

Worter von der leztern ausgenommen, gar

a nichts.



Vorrede.
nichts. Des Kyrilliſchen Alphabets bedienen
ſich die Serwier und alle nicht unirte Jllirier.
Jch habe aber die ſerwiſchen Worter allemal

mit ruſſiſcher Schrift drukken laſſen. Die unir—

ten Jllirier, Polen und Krainer haben latei—

niſche Buchſtaben. Die Serben, Kaſſuben,
Schleſier und Tſchechen, welche lez—
tern Schwabacher nehmen haben teutſche
Schrift. Jch habe auſſer der ruſſiſchen
Schrift in den Noten nur lateiniſche zu den an
dern Spracchen gewahlt, wobei ich aber erinnern

muß, daß vermuthlich aus Mangel der Let

tern, das e ofters durche oder  und das
zdurch? oder z gedrukt worden iſt. Um be—
quemer die Worter leſen zu konnen, und um

zu zeigen, wie die Ausſprache, ſelbſt bei der

verſchiedenſten Schreibart, unter den Dia
lekten ubereinſtimme, lege ich eine Tabelle
von dem ruſſiſchen, bohmiſchen, kraineriſchen,

polniſchen und dem doppelten ſerbiſchen Alpha

bete bei. Um zu zeigen, wie die Sprache
noch harmonire, habe ich die Deklination
des Wortes Kuka, die Hand, aufgeſezet.

Wahr



Vorrede.
WGahrſcheinlich wird mit dieſer  meiner

Abhandlung, auch eine Schrift eines gelehr—

ten Piariſten, Herrn P. Naximilian Schi
mek's Profeſſors in Wien, erſcheinen, oder
bald nachfolgen, in welcher er eine Klaſſifi—

kazion der ſlawiſchen Dialekte in Europa zu
liefern gedenket.

Die andere Quelle fließt aus den jezigen
Sitten und Gebrauchen der ſlawiſchen
Volkerſchaften her. Hier gilt wieder der
obige Schluß, wenn alle oder die mehreſten

Stamme, einen Gebrauch haben, ſo muß
er ſchon ihren alteſten Vorfaren bekant gewe

ſen ſein. Zu dieſer Quelle hatte ich mit unter

trefliche Nachrichten.

Von den Ruſſen benuzte ich dasjenige

was Her Georgi?) geliefert hat. Von
den Tſchechen erhielt ich durch die Gewogen—

heit des Herrn Kreishauptmannes von Bie
nenberg in Konigsgraz, ſchriftliche Nach—

X5 richten.
Beſchreibung aller Nazionen des Ruſſiſchen Reiches

St. Petersb. 4 Keſte.
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Vorrede.
richten. Von den oberlauſiziſchen Serben
hatte ich dasjenige vormir, was Herr Hor
tzſchansky und Herr M. Conrad?) aufgeſezet
hatten. Von den Dalmaten Herrn Abbé
Fortis“) trefliche Nachrichten, von den Sla

woniern, was Herr von Caube von den
Kaſſuben, was der Herr Probſt Haken h
geſchrieben haben. Nur von den Polen,
Chrwaten, Bulgaren, Boſniern, Polaben,
hatte ich wenige oder keine Aufſaze vor mir.

Als Hulfsmittel bediente ich mich der
Schriftſteller der mitlern Zeiten. Zuerſt der

Byuzantiner, nach dem vortreflichen Auszuge

des Herrn Stritters). Alber ihre Nach
richten ſind, was Sitten und Gebrauche an

betrift, ſehr durftig. Die bekante Stelle des

Pro
Jn den Provinzialblattern 1:5. St.

in) Reiſe in Dalmazien a. d. Jtal: Bern 1768. II. 3.

ä) Geſchichte von Sklavonien. Leipzig 1777. 8.

I) Jn Buſchinge wochentlichen Nachrichten 53. V.
und in Bruggemanns ausfuhrl. Beſchreibung des
cgegenwartigen Zuſtandes des Konigl. Preuſiſchen
Herzogth. Vor-und Hinterpommern. Stett. 1779. L.4.

h Memoriae Populorum olim ad Danubium inco-
lent. Petropol. i771. 17kt. IIII. 4.



Vorrede.
Prokopius, die ich auch anfuhren werde,

iſt das reichhaltigſte. Nach ihnen folgen die

abendlandiſchen Geſchichtsſchreiber. Dirmar,
Biſchef von Merſeburg, Adam von Bremen,

Helmold und Saxo Grammatikus ſind
die bewahrteſten. Sie haben gute Nachrich—
ten von den Sitten und Gebrauchen. Alltein

ſie reden nur von den teutſchen Slawen, die an
der Oder und an der Elbe wohneten; ihre Nach

richten ſind alſo theils neu, theils einſeitig.

Andere, und beſonders neuere Schrift—
ſteller, werde ich. jederzeit, wenn ich ihrem
Fleiſſe etwas zu verdanken habe, anfuhren.
Hieher wurden auch die gefundenen Alter
thumer gehoren, wenn ihrer nicht zu wenig
waren, und man genau wuſte, welcher Na-

zion ſie angehorten. Noch ſind dieſe weni—

gen aus dem neuern Zeitpunkte, worunter
die Prilwitzer die beſten und merkwurdig—
ſten ſind.

Von dieſen Fuhrern geleitet, lege ich mei—

ne Bemerkungen den Geſchichtsforſchern zur

Prufung vor. Solten es hier und da nur

Hipo



Vorrede.
Hipotheſen) ſein, fur ſdie ichl ſie aber gewiß

nicht hielt, ſo werden ſie meinem Jrthume ver—

zeihen und ihn zur Wahrheit leiten. Jch wur
de mich ſelbſt meiner Jrthumer freuen, wenn

ich jemanden vorgearbeitet und durch meine
Fehler auf richtigere Spuren gebracht hatte.

Man erwarte hier aber keine volſtan-

dige Geſchichte der Slawen, keine Nache
richten von ihrer Ausbreltung in Europa,
von ihrem altern oder neüern Uebergange

nach Teutſchland, und von ihren Schikſalen
in unſerm Welttheile. Dann muſte ich mehrere

Bucher ſchreiben, und die Geſchichte eines
ijeden Stammes einzeln unterſuchen. Und ich

wolte nur von dem ganzen Volke, nicht von

den getheilten Nazionen handeln.

Aus Verſehen iſt der Name Tredia—
kowski (Tpeataxoncuu) in Trediokowsky

verwandelt worden. Um der Kurze willen,
bediene ich mich in den Noten bei meinem Be

welſen aus der Sprache folgender Abkurzungen.

ß. Bohmiſch. Chr. Chrowatiſch.
D. Dalmatiſch. Glowakftſch.



Vorrede.
K. Kaſſubiſch. K. 2. Kaſſubiſch bei Lart

enburg in Pommern.

Kr. Kraineriſch. J. Jlliriſch.
Le. Lettiſch. Li. Litthauiſch.
P. Polniſch. Pl. Polabiſch im Lune—

burgiſchen.
Pr. Preuſiſch. —RK. Fuſſiſch.
S. Serwiſch. S. 1. Oberlauſiziſch um—

Bauzen, oder der ge—
lehrte Dialekt, in wel—
chem die Bucher ge
drukt werden.

Sei1.*. Oberlauſiziſch, um 8. 2. Niederlauſiziſch.
dobau ec. herum.
Scl. Altruſſiſch, oder ſla- Sl. Slawoniſch.
woniſch, die ruſſiſche

Kirchenſprache.
Sehl. Schleſiſch, algemein. Schil. 1. im Kreuzburgiſch.

Sehl.2. im Roſenbergiſch. Schl. 3. im Teſchenſchen.

Sclil. 4. im Pleſſtſchen. VI. Wlachiſch.

Da mir noch verſchiedene Bucher zu den

ſlawiſchen Dialekten fehlen, ſo ſei es mir er
laubt, ſie anzuzelgen. Vielleicht kan irgend
ein! Gelehrter mir zu denſelben verhelfen.
Bishieher war meine Bemuhung vergebens.

1) Con.



Vorrede.
Conſtant. Ssijruwid. Dictionar. trium lin-

guarum. Vilnae. 1677.

2) Paul Doleſehalii Grammat. Slauico-
Bohem. Poſon. 1746. 8.

3) Au. Bohorixſi Arcticae horulae ſucciſiuae.
Witemberg 1584.

5) Andr. Jambreſſioh Lexicon latin. inter.
pret. Illyr. Zagrab. 1742. 4.

5) Jo. Holleſtenexti Gazophylacium ſ. Lat.
Illyr. Onomatum Aerar. Zagrab. i7ii. 4.

6) Dizionario Ital. Lat. Illyr. opera del
P. Ardelio della Bella. Venet. 1728. 4.

Zachar. Orfelin Rudimenta L. Selauor.
Venet. 177 8.

8) Ej. Chr. Cellarii lib. memorial. in Lingu.
Sclauon. ib. 1776. 8.

Ich wurde mich gluklich ſchazen, wenn
ich durch dieſe Anzeige meine Wunſche, erreiz/
chen konte. Gorliz, am 13. Hornung r783.

Auton.

Ver
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Verſſuch
über der

Alten SlawenUrſprung, Sitten, Gebrauche, Meinungen
Nund Kenntniſſe.

æ,,n
J. 1.

Urſprung der Nazion.
 Ven urſprung und die Urſize der Slawen ge
nau angeben zu wollen, wird wenigſtens
vor der Hand noch eine vergebliche Bemuhung blei
ben. Muthmaſſen konnen wir, auch die Muthmaſſung

mit Wahrſcheinlichkeit unterſtuzen. Und ſo wage
ich es, auch meine Gedanken niederzuſchreiben.

Herr Forſter der altere hielt die Slawen fur
Gudaſiaten, weil ihre Sprache ſo viele aſiatiſche
Worter und auch eigene Worter fur die Thiere dieſes
Welttheils habe“). Jch habe bereits meine Grunde

dawider
a) Jn Micliaelis Spicileʒ. Geogr. ext. II. p. 100.

A



2 Geſchichte der Slawen.
dawider gezeiget?), und Herr Hofratb Schlozer
hat bei dieſer Gelegenheii den Chaldaern eine eigene

trefliche Abhandlung gewidmet Wenn derſelbige
aber meint, daß der Pole die Namen ſudaſiatiſcher

Thiere erſt von den Ruſſen gelernt habe ſo
dunkt mich dieſer Behauptung entgegen zu ſtehen,
daß auch der Tſchech oder Bohme die namlichen Be
nennungen faſt alle hat, als:

Slon: der Elefant. R. J. B.
lſelbland. das Kameel. R. P. B.
Ays. der Tiger und Luchs. B. Bei den Ruſſen

und Polen nur der Luchs.

Laos. das Elend. B. P. R.
Es durften alſo wohl urſprunglich alte Namen

ſein. Man konte den Affen hinzuſezen, der ent—
weder in zwo Arten bekant war, oder einen doppel
ten Namen hatte, namlich:

1) Obessaua. opice B. wopira. S. 1.
2) Nalpa. P. nalpa. S. 2. malpica. Sehl. 2. 3.

Eben ſo haben ſie fur die nordlichen Thiere eigene

Namen, die ziemlich allen Stammen gemein ſind,
wovon ich weiter unten mehrere Beiſpiele anfuhren

werde ).
Solte

b) Provinzialbl. 1. St. S. Jol.
c) Jm Repertorium uber bibl. und morgenlandiſche Li—

teratur. 9. B. S. 113. Dieſe Abhandlung iſt auch
einzeln gedrukt worden.

d) S. 175.
e) ſ. J. 15.



Urſprung der Nation.
3

Golte der elgene Name fremder Thiere etwas
beweiſen, ſo wurde uns der Name, Affe, Tram

dPelthier auch in jene Gegenden verſtzen.

WVabrſcheinlich ſtamt der eine Theil von Eur
rupens Bewohnern aus Armenien her. Den Beweis
davon ſcheint mir die Sprache zu geben, denn die

griechiſche, lateiniſche, germaniſche und ſlawiſche
Sprache tragt Spuren von der armeniſchen, und
am mehreſten die leztere. Daß dieſe vier Sprachen
und ihre noch lebenden Zweige von einer andern ge—
meinſchaftlich abſtammen muſſen, zeigt der Augen—
ſchein, den uns auch aur die ſluchtigſte Vergleichung
lehret. Man machte ibon in den vorigen Jar
hunderten dieſe Bemerkung, wuſte ſich aber die

Erſcheinung nicht zu erklaren

Man hat ſich uber die Bevolkerung unſers Welta
theils manche ſonderbare Siſteme gemachet, unter

welche neuerdings die Traume des Englanders Ja—
kob Parſon's, die er in einer dikken Schrift den
Welt vor Augen legte, gehoren Zum Motto hat
er genommen, 1B. Moſis 10. v. 2-5. und macht
nun z. E. die Jren zu Magogs und die Btwohner
von Wales zu Gomers Nachkommen.

A 2 Die1x. Sigm. Gelenii Lexteon ſymphonum.
HBuiſilicugs7. ato. bet bieſe vier Sprachen vergleicht.

Remalus oĩ judhet, being hiſtoricalt Enqul.-
ries iñtu tle aflinits and Origin of the kuru—
pean Laniguatzen Lotidon: i76). a



4 Geſchichte der Wenden.
Die Wanderung aus Armenien ſtelle ich mir

alſo vor:
1) Ein Theil ging uber den Kaukaſus an den

Rha (Wolga) und den Tanais (Don), und ward
hier unter den Savromaten oder Sarmaten mit be
griffen. Wenn ich hier eine Aehnlichkeit mit dem
Namen Armenier finden wolte, ſo wurde ich in

Diodors Thorheit verfallen der in den Sav
romaten die Meder fand, und ſie daher zu einer me—
diſchen Kolonie machte Der Name Sarmaten
konte vielleicht ſlawiſch ſein. Was er heißt, weis
ich nicht. Aber mat, wat, wak ſind ſlawiſche En
dungen, als Sarmat, Dalmat, Morawat, Slowak,

Chrowat.
2) Ein anderer Theil gieng nach Kappadokilen.

Dieſes ſagt Moſes von Chorena ausdrucklich)
Der Konig Aram zur Zeit des Ninus uberwand die
Aſſirer und eroberte hierauf Kappadoklen. Hier
ließ er einen Verwandten Ramens Mſchak mit zehu

tauſend Mann zuruk und befahl den Einwohnern,
daß ſie die armeniſche Sprache lernen ſolten. Die
ſer erbaute eine Stadt nach ſeinem Namen Mſchak,
bei den Griechen Meegenc.

Die Vater der Armenier ſind vielleicht Perſer.
Hellenen und Germanen ſind Thraken; Slawen be

finden

Biblioth. II. 43.
Plinius H. N. VI.7. hat auch ben Irthum, ſezt aber
doch dazu, wie man glaubt.
Hiſtor. Armen. L. J. c. 13. p. 39. Ldit. ſruir.
Whilſton.



Urſprung der Nation. 5
finden ſich unter den Sarmaten verſtekt. Kurz, es
kan, mie mich dunkt, auf dieſe Art, die Verwand
ſchaft jener europaiſchen Volker dargethan, und das

Rathſel. der Aehnlichkeit der perſiſchen Sprache mit
den germaniſchen geloſet werden.

Daß ubrigens die ſlawiſche Sprache mit der
armeniſchen mehr als die andern europaiſchen Spra
chen verwandt ſei, ſiehet man daraus, weil man
in ihr mehr, als in den andern, armeniſche Worter
findet. Daß man ſie findet, diene folgendes kurze

Verzeichnis.

Armen. Teutſch. Slaw.
Tun. Haus. dom.cgi. Geiſt. duch.huegi. Geele. ducha.mit, auch

Gemuth. myſl.mitkh h.

unkn. Ohr. ucho.hur wj. Feuer. horju, ich
brenne.

kar. Stein. kamen.kos. Ziege. koſa.koſek. Bok. koſel.jeghn. Hirſch. jelen.akn. Auge. oko.A3 ardſchirv.
h iſun eder il fung
m) Griech. æu Germ. Fur. lat. uro.



Geſchichte der Wenden.

Armen. Teutſch. Slaw.
ardfechiv. Adler. ordel. P. mj.
ſakr. Beil. ſekera.mis Fleiſch. mieſo.gluch. Haupt. glawa.ſert. Herz. ſertſeho.tſehuern. vier. tſehetüre.
tal. geben. dat.mjegü Honig. mjed. u. ſ. w.

Einige von dieſen Wortern haben noch mit den
geutſchen einen ahnlicheu Laut.

Der Erbauer von Majaka in Kappadokien hieß
iuil Mſchak, welches einen Akkermann bedeutet

Jm ſlawiſchen iſt Muſch, der Mann, und Mu—
ſchik Grynuxb. R,) ein Kerl, Bauer, Akkermann.

Unter den Sarmaten muſſen wir alſv die Sla
ven fuchen; ein Saj, der wopl von allen Geſchichtä
forſchern als wahr angenommen, aber von manchen
zu wett ausgedehnet wird, ſo doß ſie alle Sarmaten

fur Slawen halten. Es gab nie ein Volk, das
Garmaten hieß, eben ſo wenig als es Skythen, Kelten,
Franken und Amerikaner gab. Unter den Volkern,
die in Aſlen und Europa am Don und an der Wolga,
am ſchwarzen und am aſowiſchen Meere wohneten,

liegen

v

x) L Ordſchel.
e) Suludderi Theſaur. Lĩnguae Armen. lu Diſſ

p. 64.



Urſprung der Nation. 7
liegen die Slawen der alteſten Zeiten verborgen.
Skythen und Sarmaten werden oft mit einander ver—

wechſelt. Unter den erſten finde ich an der Wolga
die Serben, welche ich fur Slawen halte. Unter
den ubrigen Nazionen, welche von den Grichen ge—
meinſchaftlich Savromaten genant wurden, treffe
ich die Jazhgen an. Beide, Jazygen und Serben,

halte ich fur die Stamvatter der Slawen. Es
koönnen auch noch andere ſarmatiſche Stamme zu

ihnen gehöret haben, z. E. die Budinen, Roxo
lanen, Udenen, aber jene waren wohl die alge—
meinern Namen. Auch die Amazonen, von deren
Begebenheiten mit den Sarmaten Herodot er—
zahlet, konten zu ihnen gerechnet werden, denn
am Ende iſt's wohl gleichviel, ob ich ihren Namen
von pore oder von eα Corce. oder von
oder aus dem Glawiſchen von Muſch (muh) der

Mann und Schona, ona, die Frau, alſo gleich
ſam manliche Weiber, herleite?

Herodot erzahlet bei der namlichen Gelegenheit,

die Amagonen wurden von den Skythen wahr
ſcheinlich ſoll es heiſſen, von den Sarmaten Oior
pata Mannermorderinnen genannt, welches aus Oior

(ore) der Mann; und pata todten, zuſammenge—
ſezet ſey. Es iſt moglich, denn das armeniſche
iijl, air, der Mann, konnte ſich damals ſo gut
noch im ſlawiſchen, wie im griechiſchen eyne und
im lateiniſchen vir, befinden. Pata, todten, wird

J 4 man
x) L. IV. iio.
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man dech wohl in Gums R. bjti B. bic. P. bycz.
S. 1. biſeh. S. 2. ſchlagen, und in dem abgeleiteten

ysnramb. R. zabic. P. ſabicz. S. 1. ſabi iak. R.
todten, erſchlagen, wieder erkennen? Daß man
bei den Sarmaten auch Amazonen ſuchte, ſieht man

ausdruklich bein Pomponius Mela 9.

g. 2.
Von den Serben und Jazygen.
Dieſe beiden Volkerſchaften nehme ich alſo fur

die Stamvater der jezigen Slawen an. Doch iſt
es mir immer ſehr wahrſcheinlich, daß der alte ur
ſprungliche Name, Serben war, und daß ſich alſo
nachher dieſes Volk in zween Stamme, Gerben und
Jazwgen theilete Es iſt. doch immer ſonderbat,
daß ſich der erſtere ſebr alte Name bis jezt noch.bei
einigen Stammen ſo rein erbalten hat.

Wir finden die Serben beim Plinius, der ſie
uns au der Wolga unter den Stythen kennen lernet?).

Nach ihun hat ſie eben ſo noch Ptolomaus wor
auf ſie alsdann aus der Geſchichte verſchwinden.

Die
de S. O. III. 4.aq) Es war mir eine angenehme Erſcheinung, als ich iu

einer kleinen aber wichtigen Schrift des Herrn M.
Joſ. Dovrowſky, über den Urſprung des Namens
Tſchech, Prag und Wien, 1782. S. 4. faſt  die. nänt

liche Meinung von:den Serben fand.
5) I. VI. 7.
c) V. 9.
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Die Jazygen kommen beſtandig unter dem Bei

ſaze, Sarmaten vor. Zuerſt hat ſie Strabo
und nent ſie Ieguyes Lœenrα) und ſo wer—
den ſie auch vom Ptolomaus unter den Bewoh.
nern Sarmaziens namhaft gemachet

Dieſe Nazion ward zeitig mit den Romern be
kannt. Erſt bewohneten ſie nur den groſſen Strich
Landes, welcher jezt einen Theil von Rusland,
Podolien und der Moldau ausmachet, alsdann
ſchlug ein wahrſcheinlich von ihnen auswandern
der Theil die Daken, und breitete ſich bis an die
romiſchen Winterlager bei Karnus in Pannonien,

jezt Haimburg aus Hier wohnte
nun der herubergegangene Theil zwiſchen dem Karpa
tiſchen Gebirge, der Donau und Theis, »und ward

immer noch beim Plinius und Tacitus“) wie
die jenſeitigen Bruder Jazyges Sarmatae genant.
Allein in der Folge der Zeit wurden ſie zum Unter—
ſchiede Metanaſtiſche. Jazygen, Jazyges Me-
tanaſtar, das iſt Ankomlinge genant). Jm
uweiten Jarhunderte uberwand ſie der Kaiſer Mar—
kus Aurelius H.

A5 Dagßq) L. Vil. p. mn. as6.
O) L. III. 5.

J) ſ. Piinius IV. as. und Brotier ad Taeit T. II.
P. m. Go.

9) IV. a5.
n) Annal. XII. as. Hiſt III
1 ſ. davon Cellarii Notitia Orb. ant. J. p. m. 477.
4) Zonaras. p. 395.
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Daß die Serben fur Skythen ausgegeben wer

den, hat nichts auf ſich. Mehrere Beiſpiele lehren
uns, daß ſie und die Sarmaten oft mit einander
verwechſelt wurden, wenn auch dieſes Plinius
nicht ausdruklich ſagte). Wenn wir dem Buch—
ſtaben nachgehen, ſo befanden ſich die Serben noch

in Aſien an der Wolga, als ihre Bruder, die Ja
zygen, ſich ſchon jenſeits des Karpatiſchen Gebirges
eingedrungen hatten. Sicherer aber ſaßen ſie ſchon zu

Plinius Zeiten nicht mehr daſelbſt, und des Pto
lomaus Zeugnis gilt ohnedem nicht von ſeine, ſon

dern von dem vorigen Jarhunderte. Wahrſchein
lich hatte ſie die ſich ausbreitende Macht der Hunnen

vor oder zu Chriſtus Geburt genothiget, ihre alten

Size zu verlaſſen, und nach Euroya zu gehen.
Wenn dieſes aber, nach einiger Meinung“) nicht

die Serben ſind, die uns angehen, ſo mußte man
annehmen, daß ſich die Jazygen in der Folge in Sla
wen und Serben getheilet hatten.

Daß aber die jezigen Slawen, von zwei Volkern

einerlet Stammes herkommen, und daß dieſes eben

Jazygen und Serben ſind, wird mir aus folgenden
Grunden wahrſcheinlich:

y) Der Name beider Nazionen iſt vollig ſlawiſch!
Asntxnh. R. S. jazyk B. jaſik, S. 1. jeſik S. 2.

Kr. icyk. P. K. die Sprache,! Zunge,
auch das Volk mitunter. Die Jazygen waren
alſo redende.

Herr

ſ) IV. 25.
m) Schlözer's Probe Ruffiſcher Annalen. S. 65.
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Herr von Windiſch“ meint, die metanaſtiſchen
Jazygen heißen ſo, von dem ungariſchen Worte,
Jaſs, ein Bogen: daher wurden ſie in alten Urkun—
den Baliſtarii oder Baliſtaei genant. Allein wie
kan der alte Name aus einer neuen fremden Spra—
che erklaret werden? Sie waren ja keine Pannonier,
keine Ungarn, ſondern Fremdlinge, die zu jenen
und vor dieſen ins Land kamen.

Cepndb. R. ſeerp. S. 2. ſierb. S. 1. ſip. B. ſierp.

P. die Sichel, alſo Akkerleute.
Herr Dobrowsky, dem dieſe Ableitung nicht

genugthuend ſcheinen mochte, iveiß ſich nicht die Be
'nennung zu erklaren, da ihm das ſlawiſche Wort
ſerbiti, ſchlurfen, nicht paſſend genug iſt Mir
ſcheint unterdeſſen meine Etimologie hinreichend zu

ſein.
2) Der Volkerſtamm der Serben iſt einer der

veruhmteſten. Noch haben wir das Konigreich
Serwien, noch nennen ſich die Wenden in der Ober—

und Niederlauſiz Serben; Meiſſen und Lauſiz
ward in der mitlern Zeit Serbia genannt.

3) Man ſcheinet von je her zweierlei Nazionen
mit einander verbunden, oder zu gemeinſchaftlichen
GStamvatern angenommen zu baben. Prokopius
ſagt, die Anten und Slawen Fatten vor Zeiten

uſamumen den Namen Sporen gefubreth Jaor

danes

nm) Geographie des Königr. Ungarn. J. S, 4.
o) a. a. Di G. Io.

ſ. unten h. 3.
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danes theilet die Wenedi in Slawen und An
ten Popowitſch findet eine doppelte Sprache,
die er in ſlawiſch und wendiſch unterſcheidet
Auch Trediakowskhy glaubt dieſes gewis behaupten
zu konnen, und nennt die eine Sprache ſlowiſch,
von slowo das Wort, und die andere ſlawiſch von
slavra der Ruhm

So bald wir nun zwo Nationen annehmen, ſo
erhalt die Behauptung dieſer beiden leztern Gelehrten

noch etwas mehr als Wahrſcheinlichkeit. Von den
Jazygen wurden daher die Slawen, odet Tredia
kowsky's Slowen, und von den Serben die Anten,
Wenedi oder Trediakowsky's Slawen berkommen.
Merkwurdig iſt es immer, daß noch jezt die Serben
in der Lauſiz von den Teutſchen eben Wenden genannt

werden.

4) Dieſe Vermuthung aber erhalt noch mehrere
Wahrſcheinlichkeit, wenn man auf die jezigen ſlawi-
ſchen Dialekte Rukſicht nimmt, in denen ſich, wiee
mich deucht, ein wirklicher grammatikaliſcher Unter
ſchied befindet; denn

2) Einige haben einen Konjunktivus und die
Zeitworter endigen ſich auf z, als Polen, Serben in
beiden Lauſizen und Kaſſuben.

b) Andere

q) de R. G. e. 5.
5) unterſuchung vom Meere. S. zo3.

5) Ton pascyn aenia o mpenih Apendern.
Pocciũexn. 1773. G. 59.
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b) Andere haben keinen Konjunktivus und die
Zeitworter endigen ſich auft, wie Ruſſen, Tſchechen,

Krainer.
Jenes wurden wieder ſerbiſche, und dieſes jazp

giſche Slawen ſein. Ueber dieſes kommen auch die
Worter in den Dialekten einer jeden Klaſſe genauer
unter ſich, als mit den Wortern der andern Klaſſe
in Anſehung der Schreibart, Endung u. ſ. w. uber
ein, wie man dieſes durch die ganze Abhandlung bei
denen aus der Sprache genommenen Beweiſen fin—

den wird.
Zeitig verlieſſen ſie ihre Wohnſize, rukten tiefer

nach  Europa, und wurden hier Nachbaren der Ger
manen denen ſie den Namen Stumme Njemes,
womit ſie alle Fremden benannten weil ſie ſie
nicht verſtanden, beilegten. Die Serben erhielten
den Namen Anten', Henedi, Wenedi, Wenden, und
der Name der Jazygen ging nach und nach in die
Beuennung Slowen uber, welches das namliche an
zeiget, und ſo wurden ſie von den Griechen Slawen
genennet.

Noch finde ich folgendes bemerkbar. Stra
bo) ſagt: das merkwurdigſte Thier, das bei den

Sarmaten und Gkythen gefunden wurde, ſei der ſo

genannte Kolos; es ſei von Mittelgroſſe, zwiſchen
Hirſch und Widder, weiß, ſchneller als der Hirſch,
tiehe durch die Naſenlocher eine ziemliche Menge
Waſſers in den Kopf, und erhalte ſich nachher in

waſſer

V L. vi.
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waſſerloſen Gegenden einige Tage lang davon.

Dieſes Thier hat noch ſeinen alten Namen, es iſt
das Elend, das, wie oben gedacht worden, bei den

Slawen Los heißit. Auch dieſes kann vielleicht dar
thun, daß unter den verſchiedenen ſarmatiſchen
Stammen, ſich die nachherigen Slawen, befanden.

Daß hier auch den Skythen dieſes Wort beigelegt
wird, iſt nicht zu verwundern, wenn man ſich an dit

Nachricht des Herodots erinnert daß die Sar-
maten im Grunde die ſkythiſche Sprache, nur ver
dorben, redeten.

Als dieſe Abhandlung ganz geendiget war, fand
ich, daß bereits der beruhmte Herr Hofrath Gat
terer die Jazygen fur die Stamvater der GSla
wen erkant hatte. Dieſer groſſe Geſchichtsforſcher

ſoaagt namlich es bleibt uns fur die Slawen kein
Volt, von dem ſie herkommen konten, ubrig, als die
ſogenanten Sarmatae Metanaſtae, deren eigentli
cher Name Jazygen war; dieſer Name iſt rein
ſlawoniſch; Jazyk heißt Volk im ausnehmenden
Verſtande; dieſe Jazygen an der Theis und der Do

nau, waren nur ein abgeriſſener Zweig eines groſſen
Volkerſtammes, ſie waren Metanaſten; die ubrigen
Jawpwgen wohnten langſt der europaiſchen Kuſte des

Maotis.

Eine

u)l.. IV. 100.
4) Einleitung in dle  ſpuchroniſt. Univerſalhiſtorle

G. 957.
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Eine zwote Bemerkung betreffe die Amazonen,
von welchem Namen der Verfaſſer der parerga hi-
ſtorica glaubet er ſei aus Alazonen oder Hali—
zonen entſtanden.

Trediakowsky laßt ſich in ſeiner erſten Ab—
handlung von drei merkwurdigen ruſſiſchen Alterthu—

mern welche von dem Vorzuge der ſlowiſchen
Sprache vor der teutoniſchen handelt, auch uber die

Amazonen aus: die Stelle iſt zu ſonderbar, und
zeiget zu ſehr, wie man ungluklich etimologiſiren
konne, als daß ich nicht eine Ueberſezung wagen
ſollte:

Es iſt wunderbar, ſagt er, wie die Griechen die
ſlowiſchen Namen der Amazonen, der tapferſten ſky

thiſchen Weiber in der Geſchichte, nach ihrer Recht
ſchreibung, Bedeutung und Endung verderbet haben,
ſo daß kaum einige ubrigbleiben, in denen man eine

Spur ſlowiſcher Deutung behalt; Lebed (AeGe ax.,
Schwan). Die beruhmte Amajzonenfurſtinn oder

uf polniſch Lambed, von den Griechen Lampedo
oder Lampeto genant.

Morweſcha QropBexa d. i. Seethurmgen oder

Pfeiler; genannt Marpheria.
Hordara (ropaapa) d. i. Hochmuth, an—

ſehnlich; Ortara.
Entawopa Gnmasona) die Helllautende,

Antiope.
Hubal

i. Leips. al. Jeit. 1782. S. 793.

æ) Tan PaacucAenia, ic. p. aI.
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Hubaljuta (Tysaaioma, grauſame Lippe?)

oder die Großſprecherinn; benannt Hipolita.
Meneljuba (Meneniosa) meine Liebe;

Menalippa.
Pentaſila (IIenmaenaa) die angeſtrengte

Kraft; Penthaſilea.
Dalaſtra oder Delaſtra (Aunaempa) d.i.

ein ſtarkarbeitendes Weib, oder mit der Schweſter
gegeben, Taleſtria.

8. 3.Von dem Namen Slawen.
Der alte Name der Jazygen ging alſo in die

Benennung der Slawen uber, beides zeigt redende
Perſonen, die einerlei Gprache haben, die ſich verſte
hen, an. Jn der Folge der Zeit wurden alle Volker
ſebaften, die dieſe Sprache redeten, von den Nach
baren Glawen genannt, und nur die Bizantiner un
terſcheiden noch eine Zeit lang Slawen und Anten
von einander. Doch kam der Name der Serben bald
wieder zum Vorſchein.

Die Benennung Slawen lndet ſich zuerſt ge
wiß bei den Bizantinern im Jare 491 und
wird bald Sklawanen, bald Sklawinen, bald Skla
wen, auch vom Cedrenus GSthlawinen und Sthla
wen geſchrieben. Moſes von Chorena im funften
Jarhunderte nent eine Nazion Skalawazen, welche

einen

a) Procopius de B. Goth. L. II. p. ano.
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Heinen groſſen Strich Thraziens in funf und zwanzig

Stammen bewohnten?“). Waren dieſes die Slawen,
ſo wurke es ziemlich die alteſte Nachricht ſein, die
uns unter ihrem neuern Ramen uberliefert worden
ware Allein ſte konnen es kaum ſein, ſo bald
mun ſie in den Jazygen findet.

Prokopius ſagt, die Anten und Slawen hat-
ten vorzeiten gemeinſchaftlich Spori geheiſſen, von
o7οοαα, zerſtrent. in Hutten wohnend. Herr
Pelzel q) aber meint, dieſer Name bedeute Krie—

ger, Streitmanner, von dem ſlawiſchen Worte
ſporju, ich ſtreite. Allein meinem Bedunken nach
wird dieſes Wort nie vom Kriege, ſondern von bur—
gerlichen Verdrußlichkeiten gebrauchet?), und wurde

allſo die Nazion nicht zu Kriegern, ſondern zu Zankern

machen. Prokopius ſagt nicht, daß ſich dieſe
Volker ſo genant hatten, ſondern ſie wurden ſo ge

nant. Das geſchah von den Griechen. Ehe man
ſie unterſcheiden lernte, ehe man ihre eigenthum—

liche Ramen erfuhr, nante man ſie Sporen, das
iſt, zerſtreute, wandelnde. Unkunde der Erde brachte,

Slythen, Sarmaten, Kelten hervor, konten nicht
auf die namliche Art Sporen entſtehen?

Dem

b) J. c. p. 347.
c) Schlszers Probe Ruſſ. Aunalen. S. 34.

d) Kurzgefaßte Geſchichte der Böhmen. S. 21.

e) Ciroph R. Wortwechſel. Cuopio ich widerſpreche.
Spor. P. der Streit. ſporny. P. zäutiſch.

B
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Dem ohnerachtet konte der Name Sporen
wirklich ſlawiſch ſein; Slawen und Anten konten
wirklich einſt dieſen Namen gemeinſchaftlich gefuhrt
und nicht von den Griechen erhalten haben. Proko—
pius konte den Namen aus dem Griechiſchen erklaren,

wie einſt der Name der Germanen als lateiniſch,
weil ſie ſratres germani der Gallen waren, erklart
ward. Herr Dobrowsky hat eine ſehr glukliche
Erklarung gemacht, die ganz meiner Meinung ent-
ſpricht. Er ſagt namlich Jch vermuthe, daß
unter dieſem Namen der barbariſche Laut Srb,
(Gerb, Sorb), welcher, dem feinen Munde der
Griechen unausſprechlich, leicht in einen andern ahnli

chen, deſſen Etymon in der griechiſchen Sprache
lag, ubergehen konte. Prokopius wurde alſo ſo
viel ſagen wollen: erſt hieſſen ſie Serben, dann
theilten ſie ſich, ein Stamm naute ſich Slawen, Slowen,
Jazygen, der andere Anten, Heueden, Wenden, Serben.

Dieſes ſtimmt nun ganz genau mit meiner Behauptung

uberein. Die Anten werden von den bizantiniſchen
Geſchichtsſchreibern als Bruder der Slawen auf—
gefuhret.

Da man den Namen des Volkes algemein
Slawen ſchreibet, ſo fiel man naturlich auf den
Gedauken, ihn, ſo wie er nun lautet, aus der Spra
che ſelbſt herzuleiten. Man fand das Wort Slawa,
welches Ruhm, Ehre andeutet und ward durch

die

ſ) a. a. O. G. J.
Caan.i. R. S. Slawa. B. Stawa. P. Slawe. WI.

Cauuuntit. K. Slawny. B. Stawny. P. berühmt,
beruchtiget.
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die Grosthaten der Slawen verleitet, wirklich ibren
Namen auf dieſe ſtolze Art zu erklaren.

Wenn man dieſe kent, wenn man weiß, daß
noch ein guter Theil Europens von ihnen beherſcht
oder bewohnet wird, ſo findet dieſe Ableitung Bei—
fall. Man erſtaunet, wenn man ihre Geſchichte
lieſt. Einſt unter andern Nazionen verſiekt, einſt
gewiß ſelbſt unterwurfig“), riſſen ſie ſich los, und
ſezten den großten Theil Europens in Flammen.

Sie waren auch wirklich ſtolz auf ihren Ruhm.
Ein Beiſpiel iſt hinreichend. Ein Furſt oder Ba
jan der Awaren hatte lang vor dem Jahre z82 von

den ſlawiſchen Knjeſen oder Furſten durch eine ei—
gene Geſandſchaft Unterwurfigkeit und Tribut ge—

fordert. Die Antwort aber war: wo iſt der Menſch
unter der Sonne, der uns unter ſeine Botmaßigkeit
bringen durfte? wir ſind gewohnt, fremde Lander zu
erobern, aber die unſrigen entreiſſet uns niemand;
dabei bleiben wir ſo lang, als noch Schwerdter in der

Welt ſind h.
Jch war ſelbſt der Meinung, daß ſie ihren

Namen von Slawa hatten. Allein durch eine ge—
nauere Prufung und durch ſtarkere Grunde trete ich
denenjenigen bei, die ihn von Slowo, das Wort,
berleiten Denn

B 2 ,Wer
J) ſ. Gatrerers Abriß der Univerſalhiſtorit, S. zoN.
i) Menander p. 124.

3. E. der würdige P. Gelaſius Dobner in Iauek
Annal. Bohem. J. p. 45.
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D „wer ſolte ihnen ſagt der beruhmte Herr

Staatsrath Muller den Namen Slawen
beigelegt haben? Sie ſelber? das ware ruhmredig;
Fremde? das ware ungewohnlich. Nachbaren pfle—
gen ſich eher nachtheilige Benennungen zu geben.“
Ueberdieß wurde dieſes noch ein ſeltnerer Fall ſein,
wenn. Griechen oder andere ihnen nicht einen griechi—
ſchen, ſondern ſogar einen ſlawiſchen Namen beige-
leget hatten. Eher konten ſie ſie Sporen als Sla—
wen nennen; leichter konten dieſe die Germanen,
Njemez, als Stumme feiſſen.

2) Der Name Slowen iſt nichts anders als
Jazygen; der leztere muſte dem erſtern, der die
namliche Bedeutung hat, weichen; aber Slawen
konten nicht ſo leicht auf Jazygen folgen.

3) Jhre Nachbarn die Germanen, mit denen
ſie wegen der Verſchiedenheit der Sprache nicht reden

konten, nauten ſie Stumme, Niemez: ſich ſelbſt
aber Slowen, redende. Doch blieb dieſer Name“
nur dem alten Jazygiſchen Stamme eigen, und die
Serben ſchemen ihn nicht alle gekant zu haben, und
kennen ihn noch nicht alle. Mit recht ward alſo im
funften und ſechſten Jarhunderte der Unterſchied
zwiſchen Slawen und Anten gemacht, ein Unterſchied,

den wir, wenn wir acht haben, noch finden.

Ueber

Abhandlung von den Voltern, welche vor Alters
in Rusland gewohnet in Biiſchings Magazin
16. Th. S. Zo2.
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Ueber die Benennung der Teutſchen, die allen
iezigen Slawen gemein iſt, Njemez, findet man
die ſonderbarſten Mutmaſſungen. Freilich iſt es
auffallend, daß wir von den Auslandern ſo verſchie—
den benent werden; bei den Britten Germains,
vei den Franzoſen Allemands, bei den Welſchen
Tedeſehi; allem dieſe Erſcheinung laßt ſich erklaren,
ſo bald man annimt, daß Albions Bewohner zu—
erſt unſre Vorfahren als Germanen, die Franken
als Almannen, und die Jtaliener als Teutſche
kennen lernten. Aber der Name Njemez iſt auf
fallender, weil er von keinem tentſchen Volke

man denke ja nicht an die Nemeter entlehnet
ſein kann, und weil er ſo algemein von allen Sla—
wen, vom Ruſſen wie vom Serben, vom Tſchechen
wie vom Polen und auch noch von andern Volkern
z. E. von den mitlern Griechen, gemeinſchaftlich
uns beigelegt wird. Herr Scherer der ihn
nur bei den Ruſſen, Ungarn und Turken kante,
leitet ihn von dem Worte Namets her, welches
bei den Turken und Perſern einen Filz von Kameel—
haaren anzeigen ſoll“), und glaubt, daß die Tata—

ren, da ſie unter Batu-Chan in Rusland ein—
fielen, und viele europaiſche Ofſiziere unter den
Ruſſen mit Filzhuten erblikten, dieſelben Njemez

B35, genant
u) Nordiſche Nebenſtunden 1. Th. S. 158.

n) in KRichardſon's Dictionary Arab. Perſian,
in beiden Theilen habe ich das Wort vrrgeblich ge

ſucht.
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genant hatten, und dieſe Benennung dann auch
von den Ruſſen angenommen worden ware.

Dieſe Behauptung iſt wirklich erzwungen, und
fallt ganz uber den Haufen, ſo bald man weiß, daß

alle ſlawiſche Stamme, und alſo auch diejeunigen,
die nichts von den Tataren wuſten, den Teutſchen
dieſen Namen algemein beilegen, z. E.

Teutſchland: Ahirenxan senaa. R. né-
mecka zem. B. njemski kraj. S. 1. Niemey. P.

Der Teutſche Rbrtenb. R. nemec. B. nie-
miec. P. nimz. S. I. Niemc. Kr. Niamz. VVI.

Teutſch Ubrtenxtii. R. S. nemecky B. nie-
miecky. P. nimeoki. S. 1. 2. niemce. K.

Dieſe Uebereinſtimmung zeigt das tiefſte Alter—
tum des Namens an. Die Germanen heiſſen alſo
Mijemez, weil man nicht mit ihnen reden konte

Bei dieſer Erklarung, die gewiß die richtige iſt, er
klart ſich der Name der Slowen vou ſelbſt.

4) Diejenigen ſlawiſchen Stamme, welche
dieſen algemeinen Namen noch kenneun, ſchreiben
ihn nicht Slawen ſondern Glowen.

So nennen ſich die ſo genanten Kaſſuben in Pom
mern Slowienci; die Winden im Viertel Zilli
Slowenzi in den alten ruſſiſchen Schriſten,
auch bein Neſtor wenn gleich ſein teutſcher

Ueber

o) ſtumm heiſt ißnntn. R. nemy. B. niemy. P.
S. 1. nimi. S. 2.

5) Popowitſch S. 304.
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Ueberſezer Slawen ſchreibet komt dieſer
Name allemal Slowane vor, auch wird in den
nowgorodiſchen Annalen einer Stadt Slowenks
gedacht, die Herr Muller fur Staroe Goro—
diſchtſche  nahe bei Nowgorod halt. Die
Polen heißen einen Slawen Slowak.

g. 4.
Slawiſche Stamme.

Daß Jazhgen oder Slawen und Serben der
algemeine Name des ganzen Stammes geweſen, habe

ich bereits gezeiget. Er beſtand gewiß aus mehreren

Volkerſchaften, die in der Zeitfolge ſich aus ihren
alten Wohnſizen entfernten und neuere ſuchten. Ser
ben, Tſchechen, Rugier, Chrwaten und andere
waren alſo keinesweges ausgehende Kolonien, ſon
dern einzelne unabhangige Stamme, die einerlei

Sprache redeten, und daher ſamtlich Slawen ſind.

Jm Jare gq1i fielen den Trabanten des Kaiſers
Tiberius Maurizius drei Manner in die Hande,

B4 die
q) a. a. O. G. Zoz. und in den Saml. zur Rufſſ.

Geſch. V. 382.
7) Topyoaume heißt, eine groſſe, aber ſchlechte oder

wüſte Stadt, ein Dorf, das ehemals eine Stadt
war. Mit dem Zuſaze Cmapoe, alt müſte es
ſchon in den älteſten Zeiten dieſe Veränderung erlit—
ten haben.

5) Veuſtadt, wahrſcheinlich im Gegenſaze des vorigen.
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die von Geburt Slawen, aber unbewafnet waren,
und nur Zithern bei ſich fuhrten. GSie ſagten, ſie
waren Slawen, die an dem auſerſten Ende des weſtli—

chen Ozeans wohnten, und uber funfzebhn Mo—
nate auf der Neiſe zugebracht hatten. Sie verſicher—
ten, ſie ſpelten auf der Zither weil ſie nicht mit
Wafſen umzu jehen verſiunden; ſie lebten ſriedlich
und ruhig, weil ſie kein Eiſen im Lande hatten; ſie
ſpielten auf der Leier“), weil ſie die Trompete zu
blaſen nicht verſtunden, und glaubten, die Beſchafti—

gung mit der Muſik ware fur ſie das beſte, da ſie
den Krieg nicht kenneten Herr- Mullleer 9
halt ſie fur die Nowgoroder. Jm folgenden Jare
bekam Alexyander einige Slawen gefangen, die er
durch die argſten Martern nicht dahin bringen konte

zu geſtehen, wo ſie her waren. Schon dieſes be—
weiſet, daß in den altern Zeiten verſchiedene von ein
ander unabhangige Stamme das große Volk der
Slawen ausmachten.

Man hat ſich uber die Namen der jezigen ſlawi—

ſchen Volker ſehr gemartert und geſtritten. Deu
großten Streit erregte Lech und Tſchech; jener
muſte der Stamvater der Polen, dieſer der Bohmen

ſein. Es wurden ſogar Preisfragen uber die Ext—

ſtenz

a) Theophanes ſchreibt achtzehn.

h) ſicher die Guſla, wovon, J. 16.
c) vielleichtder Koßlo. Ebd.

a) Tlcoplujlattes L. VI. c. 2. P. laʒ.
t) a. a. O. S. 0o5.
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ſtenz dieſer Fantome aufgegeben. Der wurdige
Dobner hat unendliche Verdienſte, daß er beide
aus der Geſchichte vertrieb.

Herr Dobrowsky) nimt bei Erklarung ſlawi
ſcher Volkernamen den richtigen Saz an: „Man muß
die meiſten, wo nicht alle, Volkernamen von der
Lage und Beſchaffenheit ihrer Wohuſize herzuleiten
ſuchen.“ Selten wird man Vöolker ſinden, die ſich
von einer Perſon beneunen, und es war z. B. Thor
heit nur zu glauben, daß Rom vom Romulus benent

worden ſei. Der umggekehrte Fall war moglich, und
geſchiebet noch taglich.

Herr Dobrowsky waget eine, meines Er—
achtens ſehr glukliche Erklarung des Namens
Tſchech Er ſagt, er bedeute vordere, vorn—
wohnende, von dem veralteten Worte cjtj (cditi)
oder ehemals éetj. welches ſich, noch in den zuſam

mengeſejten Wortern na-éjti, po.cjti. za-éjti,
'anheben, anfangen fande. Dieſes Stamwort
iſt. wirklich noch uberall in der Zuſammen—
ſezung zu finden; z. E.

Der Anfang po. czatek. P. po. catek. B. ſpo-

cZatk. S. I. na uamoxs. R.
Das. alte Jmperfektum vom pocjti ſoll Boh—

miſch in der erſten Perſon po. Ceeln heißen.

B5 ZJgſſt
G. 10.

S. 14.

it
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Jſt dieſe Ableitnng richtig, ſo ſind die Tſchechen,
die vorn an der Spize wohnenden Slawen, und ihr
Name iſt alſo faſt der namliche, den ihre Vorfaren
die Markmannen, welche auch Granzler waren,

fuhrten.

Der Name der Tſchechen iſt alt, ob er gleich
bei den bohmiſchen Schriftſtellern erſt im 14. Jar
hunderte vorkomt. Dalemik nent ſie zuerſt ſo; aber
er war der erſte, der zu ſeiner Reimchronik die Lan
desſprache wahlte. Geine Vorganger, die lateiniſch
ſchrieben, hatten nur mit Slawen und Bohmen zu
thun. Die andern ſlawiſchen Stamme kennen auch
dieſen Namen. Z. E. uexb. ctech. R. S. 1.

Wenn dieſes nicht ware, wenn nicht uberall der
Name, Tſchech lautete, ſo wurde ich ihn fur das
ehrwurdige Ueberbleibſel von Jazygen halten.

Der Gegenſaz von den Czechen oder vordern
Slawen ſind die hintern oder Schleſier, Sleſier
Aus folgenden Wortern leuchtet das Stamwort vor:

Die Folge Sled. B. TIocabaonauie. R.
folgen naſledowati B. Iocabaonamnu. R.

zulezt poſled. poſleze. B. Ilonocabæan. R.
nopoſslede. S.i. napoſlies. S. 1.* nalſs-
Jetku, napoſsletku. S. 2.

der lezte poſledni. B. IIocxbautu. R. poſe-
lenje. S. I. poſsleni. S. 1.* ſoledni. S. 2.

Die

l) Det vowety. G. 13.
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Die Pommern ſind Leute, die am Meere woh

nen was die germaniſchen Frieſen waren.
Die Polaben ſind Bewohner der Eibe, von

po an und Labe, der wendiſche Name der Elbe.
Die Polen ſind Bewohner des Blachfeldes,

von Pole, das Feld, die Ebene.
Die Serben in der Lauſiz nanten ihr Land Lu—

Ziza, von luda der Sumpf.
Die Morlaken in Dalmazien nennen ſich

Wlaſſen; oft werden ſie Morwlaſſen genant,
woraus ihr jeziger Name entſtanden iſt Der
erſtere Name zeigt ein ſtarkes, machtiges Volk
an); init dem Zuſaze More, welches, wie

pbengedacht, Meer bedeutet ſind ſie Leute, die
machtig zur See waren, oder vom Meere kamen.

Die Chrowaten, oder wie ſie ehemals genant
wurden, Welochrowaten Genoxeubenron be
ſaſſen, wie Konſtantin ſagt, ein groſſes Land.
Herr Dobrowsky“) glaubet, dieſes in ihren Na—

men zu finden. Man kan ſich auch wirklich tauſchen

laſſen, denn ſo heißt:
groß well. Kr. weli. S.2. weliki. S.1. 2. ve-

liki. D. welixy B. Beauxu. S. Beanxinm.
R. wielki. P. wilky. Poſ. wulki. S. 1.

Der

i) po an, more, Meer.
4) Fortis Reiſe. 1. Th. S. 6r.

vwlladza. P. aacmun. R. Macht. naacmuniu.
muchtig.

un) G. 1l.
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Der Berg TIopa. R. gora. P. D. gohra. S. 2.
gorra. Kr. hora. B. S. 1. tchiora. Pol.

Welochrowaten waren alſo diejenigen, die inner—
halb großer Berge wohneten. Das ſagt auch Kon

ſtantin: gνοανο Êο ro cen. Sie hieſſen
daher Horowaten. Die ſlawiſche Sprache hat
einen Buchſtaben, der aus tiefer hohler Kehle her—
auf geholet, und von manchen Stammen g, von
manchen h geſchrieben, aber auf gleiche Art ausge
ſprochen wird, und ziemlich viel ahnliches mit dem
Spaniſchen g hat. So konte auch Konſtantin den
Namen Gorowaten oder Horowaten ſehr leicht
Chorowaten ſchreiben.

Allein die Erklarung dieſes Namens iſt nicht
richtig: er zeigt vielmehr weiſſe Bergbewohner
an. So nent ſie auch Neſtor, weiſſe Chrowa
ten ) Man erinnere ſich, daß es eben ſo auch
weiſſe Ungern, weiſſe. Serbler gab.

Weiß heißt bily. B. heli. S. 2. bjety. S. 1.
shamu. R. biaty:. P. biola. Pl. baltas. Li.
balts. Le.

Die teutſchen Slawen hatten uberdieſeß in jeder

Gegend andere Namen; da ſie aber nicht mehr exiſtiren,
ſo wurdeè es unnothig ſein, nüich bei ihnen lang auf
zuhalten“). Auch die ſlawiſchen Bewohner Rus—

lands beſtanden bei Ruriks Ankunft aus mehreren
Stammen, z.B. Kriwitſchen, Meranen, Weſ—

ſen,
m) S. ar. der teutſchen Ueberſezung.
o) Crugeri. Grit. Luſat. p. 1559. Schlözers algem.

Nord. Geſchichte S. 230. i
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ſen, Muromen?). Die Bulgaren ſind ein
altes Volk, jezt ſind ſie Slawen. Jhr Name heißt
ſchwerlich: Bewohner der Nolga Aus dem Sla—
wiſchen kan er nicht abgeleitet ſein, oder die Bulga
ren warden zu wutenden Ochſen werden. (GBoab.
Apuiur). Wer wurde dem Etimologen dieſe Thor—
heit verzeihen!

Die Dalmaten ſind Slawen. Ob ſie es von
je her waren, weis ich nicht. Sie erhielten den Na—

men von ihrer Stadt, Delmion oder Dalmion.
Jch kenne kein anderes ſlawiſches Wort, als: Dal,
dala. P. dalekoſt. B. dalokoſz. S. Die Ent—
fernung, Weite, daleki. Kr. entfernt, Lanekim.
R. weit, daloko S. 1. dalòki. S. 2. daleko. B.
weit. Waren die Dalmaten Slawen, ſo waren
ſie die entferntwohnenden, welches wirklich mit ihrer
Lage ubereinſtimte.

Herr Fortis“) beruft ſich auf die Namen meh—

rerer alter illiriſcher Stadte, Fluſſe, Berge,
Perſonen und Volker, um darzuthun, daß ſchon zu
den Zeiten der romiſchen Republik in Jliren die
ſlawifche Sprache exiſtirt habe. Jch will einige
zu erklaren wagen. Bilazora, die weiſſe, glanzende
Morgenrothe; ſagora, hinter dem Berge; Lriſto-
lus, Dreiſiz, Dreipfeiler; Ochra, Schuz, be—
ſehuzt, u. ſ.f.

Dieſes

D) St. Petersburg. Journal. 1. Th. Mon, Junius.
S. 32.

q) Schlözers Probe R. A. S. 65.
7) I. S. 6b.
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Dieſes ſei genug von den heutigen ſlawiſchen

Stammen. Zur Rukweiſung diene folgende Stam-
leiter.

Serben.
J

Jazvygen Serben
oder

Slowen Anten oder Wenden

Ruſſen, Tſchechen, Polen, Kaſſuben,
Mahren c. GSerben at.

ſ. J.
Karakter und Bildung.

Boöshaft und tukkiſch ſind ſie gar nicht, ſagt
Prokopius Unter einander bejzeigten ſie ſich
hoflich, umarmten und kußten einander, wenn ſit
zuſammen kamen Dieſen Ausbruch der Freund
ſchaft findet man noch bei mehrern ſlawiſchen Zwei

gen. Z. E. bei den Bewohnern Dalmaziens
bei den Ruſſen und andern.

Unverſohnlichkeit ſtorte ihre Verbindung nicht;
dafur kanten ſie die Gaſtfreundſchaft und in

einem

a) a. a. O.
b) Saxo. J. xiiit.
c) Sortis J. Ioi.
d) Helmold. l. 2. 43.
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einem Maaſſe, dem wohl dieſe geruhmte Tugend der
Germanen nachſtehen muß. Ein Gaſtzimmer war
deſtandig bereit, in welchem ein reinlicher mit Spei—

ſe und Trank beſezter Tiſch jedem Fremden zum
Gebrauche gewidmet war; leere Schuſſeln wurden
gleich wieder mit vollen vertauſchet, undſ aller, wenn
niemand mehr aß, fur dem Ungeziefer mit einem
reinen Tuche bedekket). Helmold beſchreibet
das Gaſtmal, das der Konig Pribislaw von Bran
denburg gab, ſehr vortreflich, und verſichert, daß
kein Volk den Slawen in der Gaſtfreundſchaft vor
gehe 6).

Noch finden wir dieſe Gaſtfreundſchaft bei den
mehreſten Stammen, da der Luxus den gemeinen
Mann wohl noch nirgends kultiviret hat, als beit
den Wlaſſen in Dalmagien D), und bei allen Jlliri
ern). So auch bei den Serben in der Oberlauſiz,
bei welchen man faſt immer einen gedekten Tiſch fin
det“). Der ruſſiſche Bauer theilet von ſeinem Vor
rathe, er ſei ſo gering als er immer wolle, gern
iedem Fremden mit).

Gie
e) Andreas, Abb. Bamberg. ed. Iaſchii. p. 323.
J) Chron. Slav.
g) Mohſens Geſchichte der Wiſſenſch. in Brandenburg.

S. 65.
ln) Sortis. G. gi.

von Taube Veſchreibung von Sllawonien. J. öb.

x) Provinzialblätter. J. G. 14.
zzupels nordiſche Miſcellanien. l. S. 56.
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Sie ſorgten auſerordentlich fur die Armen.
Man ſah keinen Betler unter ihnen“), und noch
jezt findet man ſie unter den Serben in der Ober—
lauſiz nicht. So ſorgen auch die Kaſſuben fur je—
den Betler“).

Der Diebſtal war ein unbekantes Laſter, und
iſt es im Grunde noch. Allein, Speiſen und Ge—
tranke zu entwenden, um Gaſte bewirten zu kön
nen, hielten ſie fur kein Verbrechen. Beides, die
Unbekantſchaft mit dem Diebſtal und die Entwen—
dung des Obſtes, als eine unbekante Sache, findet
man noch bei den Kaſſuben Sie wunderten ſich,
daher uber die Chriſten, die alles fur ſich ſelbſt ver—

ſchloſſen

Daß Tapferkeit ſie auszeichnete, iſt wohl nicht
erſt zu erinnern nothig, denn ohne dieſelbe hatten ſie

nie die Beſizer der groſſen Lander werden konnen,
die ſie zum Theil noch haben. Mit der Tapferkeit
war die Liebe zur Freiheit, welche ſchlechterdings
nicht die geringſten Feſſeln gelitten haben wurde,
genau verbunden. Schon Mela ſagt von der ſar—
matiſchen Nazion, ſie ſet bellatrix, libera, indo-

inita

m) Chron. Slauiea. ap. Lindenbrog. Seriptor.
Septentr. p. 202.

n) Briiggemanns Beſchreibunug von Pommern. J.

p. LXIV.
o) Büiſchings wöchentl. Nachrichten. V. S. 190.

y) Möhſen. S. oh.
J
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mita Noch finden wir dieſen Muth. Herr
Mohſen fuhrt Zijka's Beiſpiel an. Die auſer—
ordentliche Unerſchrokkenheit der Ruſſen iſt bekaut.

Von der ausgearteten Tapferkeit der Polen haben
wir in den ueueſten Zeiten traurige Beiſptele gehabt.
Die kleinern unterdrukten Stamme der Serben und
Kaſſuben haben dieſe Vatertugend nicht verloren,
wenn es auch wahr ſein ſolte, daß die leztern nur
pralende Grosſprecher waren“). Jhr Gemuth war

Jzur Frolichkeit geſchaffen. Noch iſt ihr Hang der
namliche. So iſt der Ruſſe heiter und frolich
Go iſt der Dalmate, und jeder Jllyrier aufgewekt;
ſo jauchzet. der gemeinſte Pole immer noch unter dem
parteſten Drukke. Der Serbe in der Lauſiz, der oft
taglich ſeinem unſerbiſchen Herrn zu Hofe dienen,
oft harte Behandlungen von ſeinem Junker erdulden

muß, oft nur ein armſeliges Laßguth beſtzet, und
ein Thor ſein wurde, wenn er es im geringſten ver—
beſſern wolte, da er nicht weiſi, wie lang er es be—
ſizen werde, iſt heiter und freuet ſich ſeines Lebens.

Ein Volksliedgen von ihm, traget ganz ſeinen Ka-
rakter bei ſich; „Hanchen mein Liebgen, ſei frolich,

wenn du auch kein Korngen geſaet hatteſt Aber

dieſer

M L. In. 4
5) G. 71.

H BVüſching. S. 201.
t) Beſchreibung aller Ruſſiſchen Nazionen. S. 474.

Provinzialbl. J. S. 15.

C
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dieſer heitere Muth konte in Leichtſinnigkeit ausar—

ten. Und wie mich dunkt, ſo artete er auch hier
und da aus. Jch weis Beiſpiele, daß gut und
wirthſchaftlich denkende Manner in der Lauſiz, die
Laßguter aufheben und ihren wendiſchen Bauern
erblich geben wolten, aber entweder nicht durchdran
gen, oder Muhe hatten, dem mistrauiſchen Bauer
Nuzen und Schaden klar zu machen. Zuvor traf
jeder ſein Haus und Hof beruhrende Schaden, ſei—

nen Herrn; nun trift er ihn, nun ſoll er ſorgen,
und kan nun nicht mehr geruhig zuſehen, wenn ſeine
Hutte abbrent, oder ſein Vieh verunglukket. Solte
dieſer Fehler nicht vielleicht auch in andern ſlawi—
ſchen Stammen zu finden ſein?

Unter die Nazionalgebrechen gehoret gewiß die
Grauſamkeit. So wie die Leichtſinnigkeit die Be
gleiterin des heitern Gemuthes ſein konte, ſo war
die Grauſamkeit die naturliche Folge, ihrer durch
keine Kultur gemilderten Tapferkeit. Hier und da
gehet ſie jezt in Rachſucht uber. Auffallend ſtark iſt
ſie bei den Dalmaten. Bei lhnen prediget die Mut
ter ſchon dem Saugling vor, den beleidigten Vater
zu rachen; bei ihnen wird Rache und Gerechtigkeit

mit einem Worte bezeichnet Der Herr Probſt
Haken fuhret die namliche Klage uber die Kaſ-
ſuben 9).

Ein

x) Fortis St 88.
J Biiſching S. 200.
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Ein anderes Laſter ſcheinet die Liebe zum Trunke

geweſen zu ſein, uber die wir aber jezt nicht genau
urtheilen konnen. So viel iſt gewiß, daß die mehre
ſten Stamme ihn jezt unter die Freuden des Lebens
rechnen. Am mehreſten aber zeichnen die Ruſſen
und Dalmaten ſich aus.

Ob ſie zur Wolluſt geneigt waren, weis ich
nicht. Aber die Ehe hielten ſie heilig. Eine Hure
nennen ſie gemeinſchaftlich noch Kurwa.

Von den Abendlandiſchen Geſchichtsſchreibern

werden ſie auf der bhaslichſten Seite geſchildert;
ihnen ſind ſie untreu, unbeſtandig, laſterhaft, dum,
ungelehrig, verwegen, diebiſch, unbarmherzig,
u. ſ. f. Aber, wer ſieht nicht, daß hier der
Religionshaß redet? Waren ſie untren, waren ſie
unbeſtandig, ſo waren ſie es gegen Chriſten, die

ſie um der Religion willen, oder vielleicht nur um
ihre kLander in Beſiz zu nehmen, uuf die ſchreklichſte

Art behandelten. Man gab ihnen die ſchimpflichſten
Namen. Dagß man ſie Hunde nante, iſt bekant.
Noch werden die Tſchechen von den benachbarten
Teutſchen Stokbohmen genant. Die Serben in der
Lauſiz balt man fur tukkiſch und boshaft gegen die

Teutſchen. Oft werden ſie wendiſche Kuhdiebe ge

nant Allein, auch ihre Tukke, die ich lieber

C 2 Mis
æ) Rnauthe Kirchengeſchichte der Oberlauſiziſchen

Eorbenwenden. S. 59.

a) Provinzialbl. J. G. 9y.
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Mistrauen nennen wolte, entſchuldige ich. Gegen
Perſonen, die ihre Sprache verſtehen, ſind ſie nicht
zuruthaltend. Sie wiſſen zu gut, daß ſie die Her
ren des Landes waren, das jezt ihre Feinde, die
Zeutſchen beſizen; die gegen ſie verubten Grauſamkei—

ten ſchweben ihnen noch im friſchen Gedachtnis,
und ſie nahren ſich mit der Hofnung, daß ſie einſt
wieder ihr Hanpt emporheben, und ihre Unterdrukker
unterjochen werden. Noch haben ſie mundliche
Ueberlieferungen von ihren ehemaligen Schikſalen,
die ſie aber vor den Teutſchen ſehr geheim halten.

Der jezige Karakter der einzelnen Stamme hat
noch immer viel Originalitat. Man findet ihn in
den Reiſen und in andern Schriften geſchildert.
Herr Probſt Haken beſchreibet die ſlawiſchen Pom
mern, oder die ſogenanten Kaſſuben faſt auf die nam

liche Art, wie ihre Vorfahren von den Geſchichts-—
ſchreibern der damaligen Zeiten gezeichuet wurden?).

Vrelleicht ſind ſie nur gegen die Teutſchen ſo ſalſch
geſint, die ſie haſſen

Den Karakter der Serben in der Oberlauſiz hat
Herr Hortſſchansky beſchrieben Den Nazio—
nalkarakter der Ruſſen hat Herr Hupel weitlauftig
geſchildert welches um ſo nothwendiger war, da

der

h) Büſchiug S. 201.

c) Cb. G. 182.
dq) Provinzialblütter 1. Et.

e) Nordiſche Miſzellanien 1. St,
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der ſchwelgende Abbe Chappe d' Auteroche“) ihn
ſo verzeichnet hatte, und wahrſcheinlich die Ehre ge—

noß, von der groſſen Monarchin ſelbſt lebhaft und
beiſſend widerleget zu werden 8).

Jhre korperliche Bildung war ſchon. Sie wa—
ren durchgangig lang und ſtark an Gliedmaſſen;
ihre Haut war nicht ſehr weiß, und ihr Haar mcht
blond, und doch auch inicht ganz ſchwarz, ſondern
bei allen rothlich Die abeundlandiſchen Geſchichts-
ſchreiber geben ſie auch fur ein geſundes und ſtarkes

Volk aus
Ob die jezigen Stamme noch dieſe Bildung ha—

ben, wage ich nicht zu beſtimmen. Durch Ver—
miſchung mit andern Volkern, als Teutſchen, Ta—
taren, Hunnen, Madſcharen 2e. arteten ſie gewiß
aus. Herr Forſter, der ſeineni eigenen Geſtand—
niſſe nach die mehreſten geſehen hat, beſchreibet ſie
braun mit braunnen Augen von ſtarker und groſſer
keibesbildung

Herr Hacquet  ſagt von den jezigen Jllyriern:
ſie ſind alle mager und haben nicht die angenehmſte

C 3 Ge—
J) Voyage en Siberie. Paris 1768. 4.

h) ſ. Beruouiullis Reiſen. V. S. 148.

l) Procop. e.
D. Mðöhſen. S, 63.

Beobachtungen auf einer Reiſe nach Semlin; in

den Abhandlungen einer Privatgeſelſchaft in Vöh—

mien. II. S. 242.
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Geſichtsbildung; aber ihr Wuchs iſt ſchon und ihre
Nerven ſind ſtark; Schrnurbruſte und Windeln ſind

unbekant, daher haben ſie auch keine hokerigten und
ubelgewachſene oder verdrehete Kinder.

g. G.

Religion.
Die Slawen erkanten ein ewiges Weſen und

nanten daſſelbe Bog Es war eine Zeit, wo
man alles 'aus dem Hebraiſchen herleiten wolte,
und da muſte denn dieſer Name Gottes von Jehova

herſtammen?). Allein, dieſes Wort iſt ſicher fla—
wiſch. Man will es vom Zeitworte ſein herlei—
ten und es alſo ein Weſen bejeichnen laſſen.
Jch ſehe aber wirklich nicht gut die Moglichkeit
dieſer geraden Abſtammung ein; deun das ganze
Zeitwort Byt, konte zu Bog ürcht mehr als den
erſten Buchſtaben liefern. Die ganze Flekzion von

Bnyt oder Byts in Bog iſt meinem Ermeſſen nach
in keinem ſlawiſchen Dialekte moglich.

Plato

a) Borb. R. Sl. S. Bot. P. K. S. i. Chr. ſchl. boht.
S. 2. Bus. Kr. Buh. B. Riiſata. Pol.

6) ſ. Mich. Frenæelde idolis Slauor. in Hoſmanui
Scriptor. Ker. Luſat. II. p. 66.

c) byti. B. Guris. R. bit'. Kr. bye. P. byciã.
S. 1. buſech. ð. 2. ſein.
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Plato ſagt einmal h: die alten Griechen hat

ten erſt Sonne und Mond und die andern Himmels—
korper angebetet, von deren immerwahrenden Laufe

der Name Oscor entſtanden und hierauf auch den
andern Gottern beigeleget worden ſei. Die ſlawi—
ſche Sprache begunſtiget dieſe Jdee, indem ich das

Wort Bog ſebr gut von Bjegam, ich laufe
ableiten kan, ſo daß aller Zwang wegfalt. Solte
aber dieſe Erklarung dennoch gezwungen ſcheinen,

ſo verſichere ich, daß ein Wurzelworterbuch nach
Fulda's Art geordnet, zeigen wurde, daß Bog,
Biegam und Bht ſehr nah aneinander granzten.
Unterdeſſen leite ich Bog lieber von Bjegam als
von Byt her.Dlie Folge der Jdeen, wie die Slawen ihrr
Theologie bildeten, erweiterten oder verengten, kan

mir keine Sprache mehr zeigen. Kurz, ſie kanten
die Gottheit, ob durch den Lauf der Geſtirne, oder
durch ſeine Alwirkſamkeit, weis ich nicht.

Gehr zeitig ward ihnen die Lehre von zwei
Prinzipien, dem guten und boſen bekant, und zwar

gewiß noch ehe ſie nach Europa ubergingen. Viel—
leicht war ſie ſchon denenjenigen eigen, von denen
die Nazion entſproß, denn wie mich dunkt, ſo be—
gleitete ſie die Menſchen von je her, und artete her

C 4 nach
qh Cretylus. p. m. 32.

c) Biu ich laufe.

ſ) biegam. P. 6brax. R. bjedu. S. 1. ich laufe.
(bjeham. S. i. laufe ſehr.) bieg. P. bjeh. S. i. der Lauf.



a0 Geſchichte der Wenden.
nach aus. Vorzuglich war es eine Lehre des Mor—
genlandes und iſt es noch. Von ſich ſelbſt konten
ſie ſie nicht erfinden, von ihren europaiſchen Nach
baren, den Germanen und Tſchuden, das iſt, Eſthen,
konten ſie ſie nicht lernen, und doch haben ſie ſie;
alſo werden ſie ſelbige wohl ſchon in ihren alteſten
Wohnſizen, und in ihrer frubeſten Kindheit gekant

bPaben.
Wenn Prokopius ſagt, daſt ſie einen eini-

gen Obergott, der nur allein der Herr der Welt ſei,
und von dem der Sliz herkomme, erkenueten, ſo iſt

dieſes die Beſchreibung des guten Gottes, den ſie
anfangs nur vorzugsweiſe Bog nanten.

Der Urheber des boſen war Tſchart, der Name,
womit jezt einige Stanme noch den Teufel benen—
nen“), da andere das kirchliche Wort Diabel
wahlten). Der Name Tſchart komt von tſchar
ny ſchwarz her. Dieſe Benennung iſt uralt, und
mit Bog eines Urſprunges, ſindet ſich daher uber—
all, und wo Dſabel die Stelle des Tſchart's ein-
nahm, ſo finden wir doch denſelben in dem Namen
der Zauberer wieder

Der gute Gott erhielt, in den folgenden Zeiten
mehrere Beinamen, die ſich alle auf ſeinen Karakter,

welcher

2) a. a. O.
h) Uopnibh. eert, chart S. 1. ezart P. zart S. 2.

i) Die Krainer nennen ihn Hudiæli, woraus die Po
laben Selieudatſen ſtimmelten; wovon unten g. 16.

4) ſ. 8. 7.
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welcher Licht iſt, bezogen. So ward der Bjelbog,
der Gott des Lichtes oder der weiſſe Gott genant
welchen Namen ſchon Helmold“) hat. Hernach
nanten ſie ihn auch den Morgengott, den Gott der
Morgenrothe, Jutrybog Von ihm hat wahr—
ſcheinlich Juterbok den Ramen e). Wenn der
nachherige Goze Swantewit durch heiliges Licht
uberfezt werden darf ſo wurde es noch eine au—
dere Benennung des guten Gottes ſein 9.

Dieſe Namen aber kamen doch wohl nicht eher
auf, als bis Tſchart auch den Beinamen Bog
erhielt und zum Tſchernebog oder ſchwarzen Gotte
ward“), welches erſt nach der groſſen Trennung
oder Verrukkung geſchehen konte. Und ſo hatten
ſie nun einen weiſſen und ſchwarzen Gott, Bjel

bog

bily. B. biaty. P. ete. weiß.
m) L. J. 52.
2) ympo. R. jutro. P.utro. H. iutra. Kr. juzy. S.i.

jutſeho. S. 2. morgen. ympennana aapn. gijtrnj
zara. B. die Morgenrothe. Anderwärts nur zorza.
P. ſora. S. 2 (cerniehka. S. 1.) 3092 aber
heiſt eigentlich jede Röthe am Himmel.

o) P. J. Eckliardi Seript. Rer. Iutreboc. 1734. 4.
T. I. p. 5ʒ.

7) swiaty. P. heilig. svit. Kr. der anbrechende Mor
gen.

q) ſ. die verſchiebenen Ableitungen in Knauth. a. a.

O. G. 15.
5) Uepnntu. R. cerny. B. ezarny. P. ckorny Si

zarni. S. 2. zhern. Kr. ſchwarz; bei den Wlachen
tſcherni ſchwärzen.



42 Geſchichte der Wenden.
bog und Tſchernebog. Ob alle Staume dem
Tſchart dieſen Namen gaben, weis ich nicht, da
mich die Nachrichten verlaſſen.

Anfangs ſchrieben ſie dem guten Gotte wohl
alles Gute zu, was geſchah, ſo wie ſie von dem bo
ſen alles Boſe herleiteten. Er war der Urheber der
Welt, die er erbauet hatte, daher iſt ſie ſchon und

helle, daher fuhret Licht und Welt noch einen
gemeinſchaftlichen Namen Swjet'“). Eine Er—
ſcheinung, die uns aufmerkſam machen muß, da wir
ſie auch in oopos, munchus und Welt finden.
Solte nicht dieſe Bemerkung uns ebenfals einen

Wink geben, daß ſlawiſche, griechiſche, romiſche
und germaniſche Erkantnis aus einer Quelle gefloſſen

ſei, und daß alle vier Nazionen von einem Volke
berkommen mochten? Und von der Jdee, die die
Glawen mit der Welt verbanden, bildeten ſie auch
das Wort heilig Die Erſchaffung der Welt,
welche das Werk des guten Gottes war, nanten ſie
ohne fernern Zuſaz, die Erbauung

Gpa

9 Crhhiib. R. ſwet. B. ſiwt. S.e. ſewjet. S.i.ſvejt.
Kr. wiat. P. K. ſwietas. Li. die Welt. Cubnib.
R. ſwetlo. B. ſiwetlo. S. 2. iwieca. P. ſiwjeza.
S. i. ſawieſa. Li. ſvietloſt. Ili. das Licht.

t) Caarixitu. R. S. caamb. Sl. ſwaty. B. ſewjaty.
S. i. ſvet. Kr. ſoweti. S. 2. iwięty. P. K. ſiwen-
tas. Li.

u) Tuogeniĩe. R. ernnogent,. S. ſtworenje. S. 1.
ſtworenj. B. ſtworzenie. P. der SEchvpfer
ſcehtworidel. S. 2. tvrarich. S. i. banen. ſtvariti.
Rr. ſchaffen.
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Spaterhin fanden ſie ihn zu groß dazu, als daß
er ſich um die Regierung der Welt bekummern ſolte;
ſie uberlieſſen ihm alſo nur die Sorgfalt fur die
himliſchen Dinge Daher hatten ſie keine eigent
liche Joee mehr von ihm, formten ſich auch ſelbſt
bei der grobſten Abgotterei, kein Bild von ihm,
das ihn vorſtellen ſolte, und behielten am Ende bei
der Menge gebildeter Gotter, nur noch eine dunkle
Jdee von dem erhabenen unbildlichen Weſen.

So fingen ſie zuerſt an Fluſſe, Nymphen und
andere Geiſter zu verehren?“). Hernach wurden dieſe
zu Untergottheiten erboben. Sie ſtamten aber doch
alle aus dem Blute des Obergottes her, und waren
beſſer, je naber ſie mit ibm verwandt waren Herr

Magſch theilte neuerdings die Gotter in vier Klaſ—
ſen woruber aber wohl kein Beweis gefuhret
werden kan.

Dieſe Gottheiten entſtanden erſt, nachdem die
einzelnen Stamme ſich fernere Wohnſize geſucht hat
ten. Man wurde ſich daber vergeblich bemuhen, die
Gotter der teutſchen Slawen bei den Ruſſen zu fin
den. Hier iſt ein kleines Verzeichnis der ſlawiſchen
Gozen*:

J. Teut
æx) Helmold. Chron. J. 83.
9) Procaopius. l. e.
2) Helmolud. c.
a) Gottesdienſtliche Alterthümer der Obotriten. S. 28.

Der verdienſtvolle Herr von Bienenberg liefert in
ſeiner Geſchichte der Stadt Königgräz 1. Th. G. MJ
ein groſſes Verzeichnis ſlawiſcher Gottheiten.
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J. Teutſche ſlawiſche: Auch dieſe waren
nicht bei allen Stammen gleich, welches ſchon Hel
mold vbemerket. Pommern und Lauſiz verehrten
nicht immet gleiche Gottheiten.

Swantewit oder Swantewiz. Wahr
ſcheinlich war er der oberſte und beſte unter den ge

bildeten Gottern. Er war ziemlich bekant, und
ward in flawiſchen Teutſchlande wohl uberall und.
vorzuglich in Arkon verehret“). Sein Name heiſt
gewiß nichts anders als heiliges Licht. Unter
denen in Prilwiz gefundenen Alterthumern befindet
ſich ein Goze mit der Jnſchrifſt Schuaiytix Bel—
boog Dieſes iſt nun ſicher keine beſondere Gott
heit, ſondern der Swantewiz, ſelbſt der Zuſaz Bel

bog dient zur Erklarung deſſelben: Swantewit
oder Belbog, das heiſt der gute Gott den wir
Gwantewit nennen, oder Swantewit ein guter Gott.
Haben die Preuſſen einen Schweixtix verehret,
ſo brachte dieſen Namen ihr verdorbener nur halb
flawiſcher Dialekt hervor. Daß auf dieſer Jdole
der namliche Name ſteht, zeigt wobl an, daß ſie
nicht in den Tempel zu Rhetra gehorte.

Nanche glauben, Swantewit heiſſe ſo viel als
heiliger Pitus, es iſt aber ein Misverſtandnis.

Jn Slawonien ward er unter dem Namen Wid
vere

b) haxo Graninat. ed. Klotæ. L. XIV. p. Soi.
c) Alterth. der Obotriten. S. 88.
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perehret. Und noch feiern die Hirten von Pogliza
das Feſt des heiligen Veits durch Anzundung wohl
riechender Holzer h.

Sonderbar iſt die Bemerknng des Grafen Kle
mens Grubiſſich, der das alte ſlawiſche oder
glagolitiſche Alphabet fur eine Blasphemie erklaret
Er uberſezet namlich die auf einander folgenden

ZBuchſtaben As, Buk, Wid, u. ſ. f. alſo: Jch,
Gott, Wit, ſage, gut, iſts, zu leben, von dem
Felde, der Erde, und, wie, Manner, zu denken,
u. ſ. w. So auffallend dieſe Bemerkung iſt, ſo iſt
ſie doch nur ein ſpielender Wiz. Um dieſes zu zei
gen, uberſezte der wurdige P. Adauktus Voigt

den Aufang alſo: ich, Gott, ſebe, ſpreche, gut,
iſts, zu leben, von den Krautern, der Erde?).

D) Nadegaſt, war ziemlich auch allen in
Teutſchland wohnenden Slawen bekant, aber ſein

Ng9ame iſt kaum mehr xrichtig zu erklaren“). Alle
Ableitungen thun mir keine Genuge, am wenigſten
diejenigen, die Herr Maſch bei denen in Prilwiz
gefundenen Jdolen deſſelben annimt“). KRonte ſein

Name

A) Sortls II. 129.
e) In originem Alphab. Selavon. Glatol. vulgo

Hieronymiani diſquiſitio. Venet. 1766. p. 46.
ſ. Abhandlungen einer Privatoeſelſchaft in Bohmen

J. 182.

S) Knauth S. 17.
i) Se 52.
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Name iicht den Gott der Freude anzeigen Eben
ſo gut konte man in ihm einen wohlthuenden,
freudigen Fremdling ſinden, wodurch Herr
Maſctch in ſeiner Meinung, daß die Wenden ihn bei
ihrer Ankunft in Meklenburg ſchon vorgefunden
hatten, beſtarkt werden konte Kurz mir iſt der
Name nicht erklarbar.

3) Prowo, d. ſ. der Gott der Gerechtigkeit.
Wo anders ja dieſer Goze exiſtirte.

4H Schiwa, die Gottin des Lebens; ſie ward
von den Polaben verehret.

5 Trigla. Der Namt heiſt dreikopfig, von
tri, drei und glawa, das Haupt.

6) Porenut, der Gott der Schwangern.
7) Woda, der Gott des Krieges.

und andere mebr, unter denen ſich nicht wenige

befinden, die ihnen angedichtet und erſt in unſern
Tagen unter die Gotter genommen wurden, z. E.

der Gott des Donners Parkun, den die Ruſſen
und Preuſſen verehrten. Herr Maſch machet ibn zu

einem wendiſchen Gotte, und verſezet ihn nach Rhe
tra, weil ſich unter den bei Prilwiz gefundenen
Alterthumern auch eine Jdole von ihm fand Un
richtiger noch als dieſer Jrthum iſt es, wenn dieſer
verdienſtvolle Gelehrte, in zwoen auf einem Poſta

mente

Radote. P. radoſt. B. paaocems. R. die Freude.

x) G. bi.
h U. a. O. G. 74.
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mente ſtehenden Statuen ohne Namen, die Gottheit
Alceie der Naharwalen, Koſtor un Pollux, oder den

Ruſſiſchen Lulh und Polelo findet

Unter dieſe fingirten Gottheiten gehoret auch
 deer Flinz, den die Serben in Meiſſen und Lauſiz an

gebetet haben ſollen. Man hat ſich uber dem Namen
viel Muhe gegeben und ihn nicht entrathſeln konnen,

weil er nicht ſlawiſch iſt. Dieſe Sprache kent,
durchaus kein F. Aus einem Misverſtande iſt der
Goze entſtanden. Der Verfaſſer der Chroniken der
Saſſen erzahlt unſchuldiger Weiſe, die Wen
den waren vom Glauben wieder abgefallen, und hatten
ihren alten Abgott wieder aufgerichtet: de het flyns,
wente he ſtod vp eynem fiynſsſteyne. Alſo
hieß er nicht bei denen Wenden ſo, ſondern die Teut

ſchen nanten ihn von dem Flyntſteine auf dem er
ſtand, Flynt. Wie ihn die Wenden nanten, ſagt
oder wuſte er nicht: die dabei befindliche Figur ift
das Werk des Formſchneiders von 1492. Auſer
ihr hat man noch zwei Bildniſſe, die man m den
groſſen Lauſiziſchen Geſchichtsſchreibern, auch beim
Herrn von Weſtphalen, ja ſo gar beinm Mont.
faucon, der ſie unter den teutſchen Gottern auffuh

ret, findet. Die eine Statue ſoll bei Oehna ei
nem Dorfe bei Budiſſin geſtanden haben, und iſt
ein neuer Einfall, die zwote ſoll ſich in Gorliz be

finden,

m) G. 108.
n) Mainj 149. F. beim Jare 1116.



248 Geſchichte der Wenden.

finden, wird daher auch vom Herrn von Weſt
phalen Flins Gorlizenſis genant“), und iſt
ein Lowe. Der ihn im 17. Jarhunderte zum Flinze

ſchuf, bildete ihn aus, um ihn ehrwurdig zu
machen, aber das Original, das doch vom Jare
1557 iſt, kent dieſe Attribute nicht. Dieſer Lowe iſt

nichts als ein Schildhalter. Jch liefere hier die
Abbildung des ſogenanten gorliziſchen Flynſes, ſo
wie er iſt, und wie ihn Frenzel ſich ausbildete.
Man vergleiche beide mit einander. N.1. iſt das
jenige, das Frenzel im 16. Jarhunderte hervor brach
te. N. 2. das wirkliche uber dem Hauſe n. 145. ſich
noch befindende in Stein gehauene Bild. Daß es
das namliche iſt, ſiehet man aus der Jareszal, H.
1557. F. die alter als Frenzel iſt. Den Thron
auf den ihn dieſer ſezte, die Fakkel, die er ihm in
die Hand gab, ſiebt man ſchon, wenn man N. 1. an
ſiehet, fur ein zum Korper nicht paſſendes neueres
Werk an, denn er halt die Fakkel nicht in der Taze,
ſondern, ſie iſt daran gelehnet, er ſizet nicht auf dem
Stule, ſondern hanget nur daran; die Hande hat
er ausgeſpant, als ob er was halten wolte. Auf
dem wirklichen Bilde N. 2. ſiehet man auch, daß er
ein Schild halt, bei welchem, wie bei jenem, unten
der Schwanz hervorgehet. Die Stellung der Vor—
der- und Hinterfuſſe, der Schwanz iſt bei beiden

gleich. Das Schild mit l. W. V. 1730. iſt
nicht neu, ſondern alt, nur dieſe Schrift und Jar—

zal

o) Monum. Cimnbr. T. IV. Präet. ad, p. 199.
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zal iſt neu darauf gemalet. Kurz der gorliziſche
Flynz, iſt ein 1557 zu einem Schildhalter gemachter
kowe, und weiter nichts.

Das Dorf Flinsberg in Schleſien, hart an unſerer
Grauze, hat nicht von dieſem vermeintlichen Gozen, wie
man glaubet, ſondern von dem dabei liegenden Verge,

der weiſſe Flins, das iſt, neuteuiſch der weiſſe
Stein, den Namen, hieß auch noch vor einigen Jar—

hunderten nicht Flinzberg, ſondern Fegrbeutel.
Dieſes wird unterdeſſen wohl hinreichend ſein, die
Nichtweſenheit des ſerbiſchen Flinzes zu beweiſen.
II. Polniſche. Die Polen ſollen folgende ver—

ebret haben: Jeſſo; kadp, Nia, Marzana,
odesgoth Zizllilia, Zielpa (Schiwa, Lebens—
gött) 2).

Ruſſiſche. Von dieſen haben wir folgende

uberliefert erhalten:
Perun, der Donnergott. Er iſt ſicher

alten, aber vielleicht nicht ſ lawiſchen, ſondern finni

ſchen Urſprungs, da ſein Name nicht erklart werden
kan. Jm Gebiete von Pogliza in Dalmazien heiſt
ein Wald Pirun. Quhrgwa, welches Teutſch
Perunswald heiſſen konte, weil er etwan daſelbſt
verehret ward h. Eigentlich war es eine Pruſſiſcho

Gottheit, und hieß Perkun, oder Perkunuſt. Jn
Rusland zu Kiew und Nomgorod, errichtete ibm

nebſt

ꝓ) Cromeri Polonia. p. a5.
q) Sortis II. 130.

D
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nebſt den folgenden Gottern, der Großzar Wladimir
nach 978 den Dienſt Die finniſchen Stamme
verehrten ihn, und kennen  ihn noch. So ſagen die
Mordwinen, wenn es donnert, erbarm dich, Gott

Purgini!
2) Wolos, Viehgott, von Boab. der Ochſe.
3) Poſwiſd oder Wichor, Witterungsgott.
4) Lado, Gottin der Freude, Mutter des

Lelo und Polelo.
5) Kupalo, Aerndtegott.
6) Koleda, Feſttagsgott.
Feruer noch Oſljad, Chorſcha, Daſchba,

Striba, Simargl, Makoſch.
1V. Dalmatiſche. Bei dem Brautzuge der

Wlaſſen werden noch folgende Schuzgotter ausgeru

fen, Breteri, Dawori, Dobra (cgute) Frichia
Jara, PikoV. Unter den aberglaubiſchen Gebrauchen der
Moldauer und Wlachen kount auch noch die Benen
nung der Gotter Ladd und Mano vor 'h.

Wenn wir dieſe Verzeichniſſe mit einander ver
gleichen, ſo finden wir den Unterſchied, der uns
naturlich auf die Gedanken bringen muß, daß dieſe

Gotter

r) ſ. den Auhang zur teutſchen Ausgabe des Neſtors.

S. 267
vx) Veſchr. der Ruſſ. Nazionen. S. 5z1.

5) Fortis J. 115.
c) Rantemiris Veſchreibung der Moldau G. JZtz.

Sulzers Geſch. des transalpin. Daziens. II. S. 322.
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Gotter neueren Urſprungs ſind, und nur von einzel—
nen Stammen erſchaffen wurden. Jn Rusland
brachte ſie erſt Wladimir in ein Siſtem, wobei er
den Pruſſiſchen Perun mit verehren hieß.

Die Walder und Haine waren ihuen ſo heilig,
daß ſie nicht darinnen ſchwuren, noch auch in ihrem
Bezirke, ſelbſt in des Feindes Land nicht, Menſchen

blut vergoſſen Wahrſcheinlich wird dieſe leztere
Nachricht wohl nicht im weitlauftigſten Sinne zu
uehmen ſein.

Sie glaubten an Geiſter, welches vermuthlich

dieſe nachberigen Untergottheiten waren, und nanten
ſie Duch welches wieder wie pyeunua, ſpiri-
tus, Geiſt, einen Hauch anzeiget“), und alſo mit
ben andern Sprachen aus einer Ouelle entſtanden

ſein mag. Von den Eugeln aber, das iſt von
Geiſtern, die keine Untergottheiten waren, hatten ſie
naturlich, ſo wenig als die Germanen, Romer,
Griechen, einige Kentniſſe. Daber geben ſie ibnen
auch den fremden Namen

Ehe ſie nun den hochſten guten Gott nur in den
Himmel einſchloſſen, welches erſt in ſpatern

D 2 Jaren
Helmolu. I. 52. 83.

æx) Ayxb. R. S. Duch. B. P. K. S. I. 2. WI. Duh.
Chr. Kr.

9) Ayms. R. dutj B. duſeh. S. 2. duchach. S. 1.
dmuehae. P. blaſen, hauchen.

2) Anrexab. angel. B. jandel. S. i. anjot. P. ete.
J
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Jaren geſchah, ſo glaubten ſie ihn den Anfuh—
rer in ihren Kriegen zu ſein

Der boſe Gott Tſchernebog fuhrete alſo ſeinen
Namen im Gegenſaze des guten Gottes Bjelbog.
Von ihm ſtamte das Boſe und die Finſtennis her.
Er war aber nicht ſo erhaben wie Bjelbog. Dieſes
ſieht man meines Bedunkens daraus, daß er bildlich
verehret wurde, welches bei dieſem nur dann mog—

lich war, wenn er Swantewit hieß. Wir beſizen
nun auch eine Jdole von ihm“). Er war ſehr be
kant bei den getrenten Stammen. Selbſt im chriſt
lichen Serwien finden wir im zehnten Jarhunderte
eine Stadt Tſeernabuſcee die von dieſem ſchwar
zen Gotte den Namen zu haben ſcheint Bei
Wuißke einem Dorfe in der Oberlauſiz fuhrt noch
ein Berg den Namen Cjernebog; ziemlich ein Merke
mal, daß einſt auf ihm, dieſe Gottheit verehret

wurde.
Gie kanten auch die Lehre von den Geſpenſtern.

Gie hielten ſie fur boſe Geiſter, oder fur Produkte
des boſen Gottes, daher furchteten ſie ſich fur ihnen,

und nanten ſie deswegen Straſchidlo, Schrekten

bilder
Daß

a) ſ. h. 9.
h) Alterth. der Obotriten S. Ioi.
c) Conſtantin de adminiſtr. imper. c. 32. p. tio,
a) boſki. P. bozſky. B. göttlich.
e) Straſaydlo. P. ſtraſſydlo. B. traſehidlo. S. 1.

tſehaſehidlo. S. 2a. (Cmpammunao Ilonnoe. R.
Nachtſchrekenbilder) von Cngaxb. ſtrach. P. ete.

Jdie Furcht.
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Daß der Menſch eine Seele habe, wuſten ſie ſehr

wohl, ſie nanten ſie auch geiſtig, Duſcha).
Wahrſcheinlich kanten ſie ihre Unſterblichkeit, doch
kan ich es mit nichts als damit beweiſen, daß ſie ſie
fur ein geiſtiges Weſen hielten. Da Dithmar von
Merſeburg das Gegentheil verſichert ö), ſo war es
leicht moglich, daß einzelne Stamme bei Anhaufung

des Aberglaubens ihrer urſprunglichen Lehre vergaſſen.
Himmel und Holle, wie wir ſie verſtehen, kanten
ſie vielleicht nicht. Aber den guten und boſen Gottern

wieſen ſie wahrſcheinlich einen beſonderen Ort zu
ihrem Aufenthalte an. Der Ort fur die erſtern hieß

Raj, womit jezt einige Stamme, das Paradies be
zeichnen“). Es iſt moglich, daß es das gleichlautende
und ahnliche arabiſche Wort Arai ſei; allein es kan
auch wahrſcheinlicher ein altes eigenes Wort ſein. Der

Ort der boſen Geiſter hieß vielleicht Peklo, welches
jezt in einigen Sprachen die Holle anzeiget

Fur Tugend hatten ſie kein beſonderes Wort,
welcheẽ, wie mich dunket, ihrem bidern Karakter
Ehre macht. Die Serben in Serwien, und der
Lauſiz, ſo wie auch die Ruſſen, ſagen dafur gute
Werke e). Auch Eſthen und Letten haben kein

D3 Wort
Ayma R. S. duſeha. S. 1. 2. duſha, Kr. duſza.

P. K. duſſe. B. deuſcha. Pol.

I. I. p. 327.
ii) Pan. R. Sl. rag. B. ray. P.

 eieklo. P. peklo. B. pekla. Li.
4) Aosꝑeabmeas. R, s.
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Mort dafur, dennoch hielten ſie uber Gerechtigkeit
ſtreng, und nanten daher alles was gut und edel
war, gerecht, praw h, ein Wort, welches in,
ſeiner guten Bedeutung, ſo gar zu den Teutſchen
uberging n). Daher mochte ihnen auch die ſtrengſte
Rache nichts anders als die billigſte Gerechtigkeit
zu ſein ſcheinen; daher das fur beide Handlungen
gleichlautende Wort der Dalmaten u); daher kan
auch ihr verkanter und fur grauſam ausgeſchriener
Karakter ſehr gemildert werden.

Sie wuſten auch was Sunde ſei, und noch
jezt haben ſie den gemeinſchaftlichen Namen Grjech

dafur
So viel habe ich von den Religionsmeinungen

der Slawen aufgefunden.

h. 7.
Gottesdienſtliche Gebrauche.

Alle dieſe Gottheiten verehrten ſie im freien Fel—

de in dem auſerſten des Heerlagers an dem Orte, wo

die

Pravwy. S. i. vſchavi. S. 2. Ipareannu. R.
ſpravedliwy. ß. ſprawiedliwy. P.

m) Es wäre denn, daß braf, und das franzöſiſche brave

eines Urſprungs wären.

n) ſ. ſ. 5.
o) Tpbab. R. S. gréch S. a. greh. Kr. rjeeh. S. 1.

hrjeh. B. grzeeh. P. Griekai. Li. grekoy. Pr.
Bei den Wlachen heiſt der Feler greiehiln.
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die Todten verbrant wurden. Es war alſo kein
eigentlicher Tempel, ſondern ein Blachfeld, Hain

oder Berg.

Dieſer Ort hieß von ſeiner Lage Chram oder
Kram, und von ſeiner Beſtimmung Koſziol, wel—
che Worter jezt in der ruſſiſchen, bohmiſchen, pol—
niſchen, ſlowakiſchen Sprache eine Kirche oder
Tempel anzeigen

Das erſtere Wort Kram komt entweder von dem
Worte Kraj, der Rand, die Gegend her oder
iſt wahrſcheinlich mit dem Keremet der Tſcheremiſen,
Tſchuwaſchen und anderer finniſcher Volker eines
Urſprungs. Bei dieſen iſt der Keremet, wo den
Gottern geopfert wird, ein mit Baumen beſtzter

freier vffener Plaz Auch bei andern Nazionen,
die jezt die Kirche Zirkew nennen“), war ebemals
der Name Koſtziol und ſeine Beſtimmung vekant.

D4 So
a) Xpanib. R. Chram. B. Kosciol. P. Kirche

von koscc. b. koſa. S. i. koſer. S. 2. nocmb. R.
Kaſt. B. das Bein. Daher heiſt der Scheiterhaufen
bei den Ruſſen noemegb. Auch die Böhmen und
Slowaken in Ungarn nennen einen Tempel noch
koſtel. ſ. Iordan de Origin. Slauie. IV. p. iai

6) Koau. R. der Rand. krag. B. kraj. S. 2. die Ge
gend, Landbſchaft.

c) Veſchreibung aller Ruſſiſchen Nazionen. S. 35.

d) Cyrkew. B. zyrkei S. 1. 2erkwa. S. 2. zerek.
chey. Pol. cierkew. K. 2.
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So finden wir z. E. in der Oberlauſiz drei Dorfer
Koſel, wendiſch Koslown, welche davon! benent

ſind JErſt ſpatter wurden Tempel gebauet, und uber
dieſes noch wie es ſcheinet ſehr ſparſam. Jn Gneſen
befand ſich einer, der dem Nia gewidmet war
Jn Teutſchland waren die beruhmteſten, der zu Arkon

auf der Juſel Rugen?) und der zu Rhetra“), aus
welchem die in dem Dorfe Prilwiz in Meklenburgz
gefundenen Gozen und heilige Gefaſſe her ſein
ſollen).

Da hier der ſchiklichſte Ort iſt, ſo kan
ich nicht umhin, meine Gebanken uber dieſe  Alter
thumer zu ſagen, die freilich von der Meinung des

gelehrten Herrn Hofpredigers Maſcheus ganz ver
ſchieben ſind. Jch will mich nicht auf die Unter—

ſuchung einlaſſen, ob das alte Rhetra an dem Orte
des jezigen Dorfes Pkilwiz geſtanden haben kan;
dieſes haben andere vor mir gethan, ſondern nur

daruber

e) Frencel. Origin. Lintʒuae Sorab. p. Gös.

J) Cromer. J. e. p. 4s.
g) Saxo. l. XIIII. p. a9s.
k) Adam Bremenſ. L. II. e. ii. p. 10.
j) Von dieſen merkwürdigen Sachen ſ. Oottesdlenſtl.

Alterthumer der Obotriten ic. Berlin i1771. 4.
Rhetra und deſſen Gbzen. Vüzow und Wiemar.
1773. 4. A. G. Maſch Beiträge zur Erläuterung
der obotritiſchen Alterthümer. Schwerĩn und Guiſtrow.

1774. 4.
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daruber meine Gedanken aufſezen, ob dieſe Sachen
wirklich aus dem Tempel zu Rhetra und wendiſch
ſein konnen? Um dieſes zu beweiſen, muß Herr
Maſtch auf jeder Seite nicht allein zu Hipotheſen
und zu den wilkuhrlichſten erzwungenſten Grunden
ſeine. Zuflucht nehmen, ſondern auch aus der teut—

ſchen, gothiſchen, pruſſiſchen und griechiſchen, ſo

gut als aus der ſlawiſchen Sprache die Jnſchriften
erklaren. Wie kommen aber jene Sprachen in das
vbotritiſche Rhetra? Woher hatten dieſe Menſchen,
die nicht einmal wuſten was Gelehrſamkeit hieſſe,
Kentnis von der griechiſchen Sprache? Oder, reich—
te ihre Sprache nicht zu um einzelne Worter auszu
drutkken? Man beantworte ſich dieſe Fragen ſelbſt,
und prufe; ob es nicht ubertrieben ſein wurde, aus
dem alten Rhetra ein neues Babel zu machen.

Ferner, wie konnen dieſe kleinen Figuren, deren
Hohe man nach Zollen niißt, zu dem offentlichen
Dienſte in einem Nazionaltempel geſtanden haben?

Keine Nazion zeichnet ihre Gotter klein; Rieſenge—
ſtalt iſt ihnen anſtandiger.

Manches Wort erklaret Herr Maſch fur ein
aus zweierlei Sprachen zuſammengeſeztes, z. E.
Zirnitra, wovon zir gothiſch und nitra griechiſch
ſein ſoll. Auf einem andern Figurgen ſteht Rade

gaſt, Bel, Monoſinos, Sim. Die arſtern
zwei Worter ſind wendiſch, die andern beiden grie—
chiſch, Monoſinos der allein ſpeifet, Sim ſoll
der Anfang von ouνοο ſein

D 5 Meiner4) Alterthum. der Obotriten. S. 123.
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Meiner Meinung nach gehoren dieſe Gerath
ſchaften gar nicht nach Rhetra, ſondern das Ganze
iſt eine Privatarbeit eines Kunſtlers in der Gegend
des jezigen Prilwiz, der, ſo wie einſt der Goldſchmid
Demetrius kleine Dianentempel nach dem Model
des groſſen Tempels zu Epheſus machte!), hier eine
Fabrike hatte, in welcher er, die groſſen Statuen
der Gotter und ihre heiligen Gefaſſe im kleinen nach
machte und verkaufte. Daher fand man auch man
chen Gozen einigemahl, daber krizelte er auch auf
jeden den Namen, oft einen Denkſpruch, oft die Be
deutung, oft den Ort, wo ſich das Original befand,
welches nicht immer Rhetra war, z. E. Nemiſa,
Arkon. Dieſe Gottheit ward alſo zu Arkon ver
ehret. Herr Maſch findet in ihr die Nemeſis
Aber wie kam dieſe nach Rhetra, oder Arkon? Ebe
konte es die Gottin der Verzeihung als die Gottin
der Gerechtigkeit ſein. Sieba, Razivia, das leztere
geiget gewiß wieder einen Ort an, wo die Schiwa
verehret ward. Auf einem ſteht Roſte, welches
Herr Maſch ſelbſt fur Roſtok annimt“). Ferner:
rernebog. Pya. Rhetra. Leider ſoll Pya wieder
aus dem Griechiſchen von uos. was aus Blut be
reitet iſt, herkommen Jch weis keine Erklarung,

es

h Actor. 19. A4
in) G. 79.
u) etwan nje- myſa, gedenle nicht.

o) G. 100.
7) G. 1oz.
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es muſte denn von IIyrauo ich erſchreke einen, her
kommen. Pya war wenigſtens Tſchernebogs eigen
thumlicher Name nicht, wie Herr Maſch meinet.
Auf einer Stange, die einen Gozen tragt, ſteht mit
groſſen ſchonen griechiſchen Buchſtaben O IINFA.
dieſes ſoll eine wendiſche Gottheit ſein, und den
Herbſt bedeuten Woare es eine ſlawiſche oder
bekante, nicht auslandiſche alte unbekante abgeſtor-—

bene Gottheit geweſen, ſo wurde der Fabrikant hier
gewiß wie anderwarts den Ort, wo ſich das Original
befande, angezeigt baben. Viegſa ſoll von eiyααο

berkommen“). Auf deni Perkun ſtebt en romau,

welches Herr Maſch ſelbſt fur die Stadt Romau
balt; auch findet ſich ein preuſſiſches Gebet darauf;
Anzeige genug, daß dieſer Goze nicht nach Rhetra
ſondern nach Preuſſen gehorte.

Alle dieſe Alterthumer ſind alſo, meinem Bedunken
nach, als die ſcharbarſten Ueberbleibſel jener Zeiten

zu verehren, und Herr Maſch verdienet den leb
hafteſten Dank fur ſeine dabei gehabte Sorgfalt und
auſerordentlichen Fleiß, aber als die Trummern aus
dem eingeaſcherten Tempel zu Rbhetra ſind ſie nicht
anzuſehen, ſondern als ins kleine gemachte Abbildun

gen der groſſern, in mehrern Tempeln, zu Rhetra,
Arkon, Romore ſtehenden Statuen zu betrachten.
Selbſt Griechenland lieſerte dem Kunſtler was in
ſeine Werkſtatt. Ob er ein Slawe war, weis ich

nicht,

q) G. log.
7) G. lis6.
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nicht, wahrſcheinlich! war er es nicht, ſondern ein
Grieche, daher er oft zur Erklarung vielleicht, wo

es anders nicht noch beſſer zu erklaren ware, ein
griechiſches Wort nahm.

Daß man nicht immer, wenn man eine Jdole
findet, dieſelbe fur ein Gozenbild der namlichen Ge
gend ausgeben durfe, will ich mit zwei Exempeln
aus meinem Vaterlande erlautern. Auf der Gorli—
ziſchen Bibliothek befindet ſich eine kleine Figur von
gemiſchtem Metall, welche in Konigshain bei Gorliz

ju Anfange des jezigen Jarhundertes gefunden wor-
den ſein ſoll. Es iſt eine nakkende Weibsperſon,
mit langem fliegenden in eine. Spize ſich endigenden

Haare, die mit der rechten Hand die volle Bruſt
druktt, und mit der linken einen dikken Buſch von
Federn vor die Schaam halt. Man hielt dieſelbe
mehrentheils fur eine wendiſche Gottheit, vorzuglich
vor die Schiwa, bis der Herr von Schachmann
die Abzeichnung einer vollig gleichen Figur ent—
dekte, die man in Augſt bei Baſel, alſo in einer
romiſchen Kolonie, gefunden hatte

Durch die gutigen Bemubungen deſſelben erhielt
ich einen Abguß, und habe nie auffallendere Aehn

lichkeit geſehen. Die Beſchreibung der gorliziſchen
Jdole, paßt ganz genau auf die Augſter. Jch wurde
glauben, ſie waren in eine Form gegoſſen worden,
wenn uicht die Augſter etwas unformlicher und die

gorlizi
5) Dan. Brükners Verſuch einer Beſchreib. hiſtor.

und naturl. Merkwurdigkeiten der Landſchaft Baſel.
23. St. Baſſel. 1763. S. goos.
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gorliziſche um eine Linie etwa groſſer ware. Und wenn

nicht beide der namliche Kunſtler fertigte, ſo bildete
er wenigſtens die eine der audern nach.

Jn Ullersdorf bei Gorliz ward eine andere ſon

derbare Figur gefunden. Sie ſolte wendiſch ſein,
bis man ſie beim Grafen Cahlus, ganz gleich, in
der namlichen Stellung einige Zufalligktiten,
z. E. ein Poſtament abgerechnet, als ein perſiſches
Alterthum fand Ohne dieſe gunſtigen Entdekkun
gen wurde man wendiſche. Gozen zu beſizen glauben.

Kan dieſer Vorfall nicht auch, wenn gleich in an
derer Verbindung, auf die meklenburgiſchen Alter—
thumer augewendet werden?

TFJch kehre von dieſer Ausſchweifung zuruk. Rui
nen von den alten Tempeln ſind nicht da, und kon—

ten auch wohl nicht ubrig bleiben, da ſie, wie der
koſtbare Tempel zu Arkon, nur von Holz waren.
Die Serben in der Lauſiz hatten ſicher keine eigent

liche Tempel. Der gelehrte Thunmann fuhrt in
ſeiner Abbanblung uber die Gottesdienſtlichen Alter—

thumer der Obotriten“) welche eigentlich eine
Prufung der Maſchiſchen Behauptungen, aber nicht

hin

von Schachmann Beobachtungen über das Gebirge

bei Königshain, Dresd. 1780. 4. wobei ſich dieſe
Figur in Kupfer befindet. Caylus Reeueil T. V.
Pl. za.

u) in den Abhandlungen über einige nöröl, Völker
Europens S. 2866.

v
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hinreichend iſt, da ihm noch die Kentnis der ſlawi
ſechn Dialekte ſo ſehr fehlte aus einer Lebens—
beſchreibung des heiligen Otto, Biſchofs von Bam
berg an, daß die Wenden kleine holzerne Tempel,
die ſie Continae oder Gontinae genant, gehabt
hatten. Dieſes Wort leitet er von dem polniſchen
Zgonta die Schindel, gonciany was von Schindeln
iſt, her. Mir will aber weder der Legendenſchreiber
noch der Etimolog gefallen, denn dieſes Wort findet
ſich nicht in der bohmiſchen und wendiſchen Sprache,
wo es doch vorzuglich zur Beſtatigung anzutreffen
ſein ſolte, ſondern nur in der Ruſſiſchen, (ronmih).

Jhr Gottesdienſt beſtand vorzuglich in beten,

opfern, weiſſagen und vielleicht auch im faſten.

Daß die gottesdienſtliche Handlung des Gebetes
ein algemeiner Gebrauch geweſen, zeiget der bei
allen Nazionen ubrige Namen deſſelben Mod

litwa
Die Opfer wurden allen Gottheiten gebracht,

dem Obergotte aber vorzuglich Ochſen und andere
dergleichen Thiere Dajzu war ein beſonderer
Opferprieſter beſtellet, welcher Schrez hieß, und
das Opferthier Schertwo auf einem beſondern da
zu beſtimten Opferaltare Schertwennik ſchlachtete.
Schon dieſe Namen, die ſich noch im Ruſſiſchen be

finden

x) Modlitwa. P. S. i. K. modlitba. B. noannusa.
R. S. molitva. Chr.

y) Procopius. l. c.
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finden und hier vorzuglich wegen der Nachbarſchaft
opfernder Volker, erhalten konten, zeigen die Be-
ſtimmung des Opfers an, daß es namlich zum ſpei

ſen, freſſen) dargebracht ward. Und ſo war es
auch. Der Prieſter mochte das Beſte von dem Opfer er
halten, das ubrige ward gemeinſchaftlich verzehret, wie

bei dem groſſen jarlichen Aerntefeſte zu Arkon ge—
ſchah und nur der geringſte ſchlechteſte Theil ward
vielleicht in die Flammen geworfen.

Gie bedienten ſich auch beſonderer Opfermeſſer,
und in der Folge der Zeit hatte jede Gottheit ihre ei—
genen, ſo wie auch andere nur ihr allein beſtimte

heilige Gefaſſe
Wahrſcheinlich hatten ſie auch den Weihrauch

bei ihrem Gottesdienſte in Gebrauch?), denn ſie

haben noch ein eigenes Wort dafur Kadldlo
Erſt ſpat mag wohl das Menſchenopfer aufge

kommen ſein. Die GSpuren davon ſind nur dunkel.

Jn

Ropeub. Opferpriſter, wepmno. Opfer, xepmunen-
nund. Opferaltar; von p, öratj B. arzec.
P. rach. S. i draſeh. S.2. freſſen. Auch die Wla
chen nennen ein Opfer ſehertfa. ſ. Sulzers Ge
ſchichte des Transalpin. Daziens 3. Th. S. 32.

a) Sauo. J. e. p. zoo.
b) Alterth. der Obotriten S. 128. u. ſ. f.

c) ſ. Knauth. G. 46.
d) Kadidlo. B. Kadhidto. P. S. 1. Weihrauch. J

Kaanaa R. eine Rauchpfanne. Dast Stamwort
Kad, der Rauch, befindet ſich noch in der O. L. ſerbi
ſchen Sprache.
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Jn Teutſchland traf dieſe Opferung vielleicht nur die
unmenſchlichen Chriſten, und geſchah, da die Ver—

bitterung aufs hochſte geſtiegen war“). So ward
der Biſchof Johann zu Meklenburg, hingerichtet,
und ſein Kopf dem Radegaſt zu Rhetra geopfert?).
Eigentliche Menſchenopfer fanden aber wohl nie
ſtatt, auch redet Helmold nicht davon, als von
einer algemeinen Gewohnheit. MWenn ſich die Wen

den nicht vor einem Kreuze demuthigen wolten, ſo
mordete man ſie zu Ehren des Gekreuzigten. Unter
dem Vorwande ſie zu bekehren, verwuſtete man ihre
Lander, und wolte ſie unterjochen. Konten ſie
nicht am Ende auf die Gedanken kommen, daß es

auch ihren Gottern ein Opfer zum ſuſſen Geruche
ſein wurde, wenn Chriſten auf ihren Altaren blu
teten?

Die Polniſche Furſtin Wanda ſoll ſich nach
einem gluklichen Siege den Gottern ſelbſt gevpfert

und in die Wiſla geſturzet haben h.
Aus Rusland kan ich ein Beiſpiel vom Jare

983, vdan Wladimir den Gottern opferte, und
die Staroſten und Bojaren fur' gut hielten, daß

man unter den Knaben und Madgen loſe, welche
man den Gottern opfern und todten ſolle. Das Loos

traf den Sohn eines chriſtlichen Waragers Ein

Um

e) Helmold. J. za.
ſ) Helmolud. I. as.

Dlugoſcli. T. J. p. 57.
n) Neſtor. S. ys.



Umſtand, der den Furſten Schtſcherbatowo
muthmaſſen macht, daß es vielleicht durch den Be—

trug der Opferprieſter geſchehen ſei?).
Als die Grosfurſtin Olga den ungluklichen Tod

ihres Gemahls Jgors an einigen tauſend Drewiern

zu Kiew 945 gerachet hatte, ſo ließ ſie den Ein—
wohnern zu Koroſten, die ſie belagerte, ſagen, ſie
durften ſich nicht furchten, indem ſie bereits ihren
Gemahl durch dieſes auf ſeinem Grabe gebrachte
Opfer gerochen habe“). Dieſes iſt aber wohl nicht
den Worten nach zu verſtehen.
Auſer dieſen Opferprieſtern gab es noch andere,

welche Pop genant wurden. Dieſer Name erhalt
ſich noch in den ſlawiſchen Mundarten fuhret
aber faſt uberall, nur die ruſſtſche vorzuglich ausge—

nommen, einen ziemlich niedrigen Begrif bei ſich.
Dieſe Prieſter ſcheinen mir diejenigen geweſen zu ſein,

welche ihr Amt bei der Verbrennung der Todten

zu verrichten hatten; denn von ibrem Namen komt

doch wohl die Benennung der Aſche, und vorzuglich
derjenigen Aſche, die von den Todten ubrig bleibet,

Popel her w)?
Wenn man auſer dieſen Prieſtern noch andere

bei den Glawen zu finden vermeinet, namentlich

Kriwe,
i) NHemopia Poccluiexn. T. 1. p. 248.
4) Eb. S. 218.

Nonb. Pop. P. S. 1. 2. Püp. Pl. (Peppe, livlſch,
paep, zu Ealis).

m) Popel. B. Popél. S. 2. Popet S. 1. popiol. P.
pepel. Kr. Pipeel. Pl. neneab. R.
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Kriwe, Miki und JGeidels ſo iſt es blos
aus einem Irtume geſchehen, weil man die Preuſſen
fur Ganzſ lawen hielt, die ſie doch keinesweges
waren. Selbſt Thunmann, der doch die Preuſſen
ſo gern mit den Slawen vereiniget, geſtehet daß
er nicht glaube und daß. es auch ganz unerweis—
lich ſei, daß die Wenden je Kriwe und Weidels

gehabt hatten. Allein der Herr Hofvrediger Maſch
bauet auf die Namen der Stadte Kriwiz und
Meklenburg, vermengt die preuſſiſche Religion
mit der flawiſchen, und ſo ſoll dieſe auch Kriwe,

Miki und Weidels gehabt haben, wenn auch
Sprache und Geſchichte widerſprechen

Bei den Opfern ward geweiſſaget ?7). Zu die—
ſem Geſchaſte waren wieder beſondere Perſonen be—
ſtimt, welche davon, daß ſie das Schikſal der
kunftigen Zeit vorher andeuteten, bald Prorok, bald
Hadaz genaut wurden, daher auch Schikſal,
Termin, Jar oft durch das Wort Rok ange—
zeiget wird

Die
n) Alterthumer der Obotriten. S. 23.
o) a. a. O. S. 296.
x) Beitrage zur Erlauterung der Obotrit. Alterthu—

mer. S. 41.
q) Procopius l. e. Saxo J. 14. P. 499.
1) Ipopon, prorok. b. Weiſſager. Ipoponermuo,

proroctwo. P. Weiſſagung, von pon, K. Schikſal,
rok. P. Jar. epanb. R. ſorok. VI. Lermin,
ſ. unten.
Auch Tonanie. R. hadanje B. das Weiſſagen,
haclhac. B. Hudak. S. 1. der Weiſſager, von roab.
das Jar, ſ. unten.
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Die Gotter ertheilten auch Antworten“). Ob

dieſes eine alte Sache oder eine neuere Erfindung
geweſen ſei, wage ich nicht zu beſtiumen. Jn der
Oberlauſiz heiſt der Schleifberg bei Kunewalde
noch bei den Serben Praſchiwa, der Frageberg
Auf ſeiner Gpize liegen groſſe und breite Steine uber

einander die vielleicht ehemals den Giz eines
Orakels ausmachten. Hieher gehoret wohl auch der
Aberglaube der jezigen Serben, von der Gottes—
ſtimme, oder eigentlich und wortlich Gottes—
ſizgen, Boje Sedleſchko die ihnen oft
kunftige Dinge dunkel vorherſaget Vielleicht liegt
in dieſem Umſtande, der ſich noch in unſern Tagen
eraugnet hat, die dunkele Jdee der ehemaligen Ora

kel verborgen, daher man auch den Namen, den
bieſe fuhrten, bis jezt, unwiſſend und nicht treffend,
beibehalten hat.

Jm Tempel zu Arkon ward ein den Swante
wit gewidmetes Pferd, auf welchem er wider ſeine
Feinde ſtritt, unterhalten. Man bediente ſich deſſel-—

ben auch zu Auſpizien. Wenn es ein mit Waffen
beſtimtes Ziel erſt mit dem rechten Fuſſe erreichet hatte,

ſo war es ein gutes, ſchritt es mit dem linken zuerſt

vorbei, ein boſes Zeichen

E 2 Jbre
5) Helmold. J. 52.
t) von praſehaes. S. i. enpaiuunarns. R. fragen.
u) ſ. Frenæel. nomenelat. in Hoſmunui deriptor.

II. p. 3i.
x) Provinzialbl. 3. St. G. 259.
9) Saxo l. 14. p. zoi.
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Jhre Gotter thaten wahrſcheinlich auch Wun—

der, wenigſtens haben ſie ein ſehr altes gemeiuſchaftli—

ches Wort fur eine ſolche Begebenheit, Diw
Vielleicht aber benanten ſie jede Abweichung der
NYatur von der Regel damit.

Sie waren mit der Zauberei, Heyen und Zau—
berern ſehr wohl bekant. Jhre Kunſte ſchrieben ſie
dem Tſchard zu und benenten ſie auch von demſel—

ben.“). Die Perſonen, welche ſich mit dieſer Wiſ—
ſenſchaft abgaben, hatten, wie faſt alle, jezt noch
ungebildete, dieſe Kunſte kennende Volker, ein muſi
kaliſches Jnſtrument dazu, namlich die Hußlje,
daher erhielten ſie auch bei einigen Nazionen von
dieſenn ihren Namen?)

Auch die Gelubde waren eine nicht ungewohnliche
Sache. Wenn ihnen auf dem Krankenbette oder
auf dem Schlachtfelde der nahe Tod drohete, ſo ge—
lobten ſie Gotte, wenn er ſie beim Leben erhielte, ein
Opfer zu ſchlachten. Entgingen ſie nun der Gefabr,
ſo opferten ſie das Verſprochene und glaubten, daß
ihnen dieſes Gelubde das Leben errettet habe

Sie kanten auch das Loos und bedienten ſich
deſſelben bei wichtigen Unternehmungen. Der Prie

ſter

æ) Diw. Banno. R. dywas. Li. dziw. P. S. 1.
t) uooabn. K. ezarownik. P. K. earodegnik. B.

der Zauberer.

b) ſ. unten ſ. 16.
c) Procopius J. e.
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ſter war dieſer heiligen Handlung vorgeſtzet h.
Beinahe glaube ich auch, daß ihnen daß Faſten be—
kant geweſen ſei; denn noch nennen ſie es gemein—

ſchaftlich Poſt Ein Wort, welches wohl eine
wuſte Gegend oder Sache anzeiget, wobei ich aber
keine Erklarung wage?).

ſ. 8.
Feſttage.

Sie hatten ferner beſondere den Gottern gewid
mete Felertage. Wahrſcheinlich gehorte der Sontag

darunter, wenigſtens arbeiteten ſie an demiſeben
nunicht, und geben ihm noch jezt davon den Namen

Nedjſela
Vorzuglich aber hatten ſie zwei Feſte, eines

beim Anfange des Frulinges und das andere nach der

Jernte.

Alte noch in den- mehreſten ſlawiſchen Landern
ubliche Gebrauche machen uns mit dem erſtern be

E3 kant,
d) Caxo XIIII. p. got. Ditlimar. L. VI. p. 382.

e) Ioentb. R. S. poſt. P. WI. puſt. B. poſzenje.
8S. 1. das Faſten. poscie. P. poſtitiſe. B. ſe ſpo-
ſehiſeh. S. 2. poſzier S. 1. faſten.

ſ) Tyemern. puſty. B. S. i. P. puſſi. S. 2. puſtas.
Li. wuſte. Tyemuna. R. puſttie. Wl. die
Vuſte.

a) ſ. unten h. 19.
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kant, das algemein gefeiert wurde und in das ehr—
wurdigſte Alterthum hinaufreichet.

Es iſt dieſes das Todtenfeſt, welches beim
Anfange des Jares zum Andenken der Ver—
ſtorbenen gefeiert ward.

Die Slawen fingen ihr Jar mit dem Sommer,
oder dem jezigen Fruling, das iſt im Marz an.
An dem erſten Tage deſſelben, den man vielleicht
vorzugsweiſe Jutro, den Morgen nante, zog die
ganze Gemeine bis an das Ende des Dorfes (rownia
kraina) wo die Todten verbrant würden, (koſziol)
mit Fakkeln und ſingend, und opferte daſelbſt zum
Andenken der Verſtorbenen.

Daß dieſes Feſt auf dieſe Art und algemein ge
ſeiret wurde, beweiſen folgende noch ubrig gebliebene

Gewohnheiten.

1) Dieſes Feſt ward zu Anfange des Jares ge
feiert. Man ſiehet es daraus, weil es noch am
Sountage Latare in Meiſſen, Lauſiz, Schleſien, Polen,
Bohmen gefeiert wird, welcher ziemlich gewohnlich
im Marz trift. Daher haben es die Ruſſen, da ſie
das Jar anders anfangen lernten, mit auf ihr jezi
ges Neujar verleget.

2) Dieſer Tag hieß vorzuggweiſe Jutro, der
Morgen. Noch wird davon das Oſterfeſt hier und
da benent

3, Es war dem Andenken der Verſtorbenen ge
widmet; daher heißt auch der Sontag Latare, der

Todten

6) Jutry. S. jutſclri S. 2. juſtrvi. Pl.
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Todtenſontag“). Bei den Ruſſen heiſt es das
Todtenfeſt. Um bei Einfuhrung des Chriſienthums
die Sache zu beſchonigen, nante man das Feſt nicht
mehr Jutro, ſondern legte den Namen dem Aufer—
ſtehungstage bei.

Die jezigen Zeremonien dabei ſind folgende:

Jn Bohmen wird ein Strohmann verfertiget,
der den Tod vorſtellen ſoll, mit dieſem ziehen die Kin—
der bis an das Ende des Dorfs und verbrennen ihn
daſelbſt. Die tſchechiſchen Kinder ſingen dazu:

Gie ne ſem ſmrt 2ze vſy
Nowe leto do wſy
Witey leto libezne

Obiliczko zelene.

Nun tragen wir den Tod aus dem Dorfe,

Dem Fruhling (das neue Jar) in das Dorf.

Wilkommen angenehmer Fruling,
(Wilkommen) grun hervorkeimendes Getraide.

Bei den Teutſchen in Bohmen lautet der Ge

ſang alſo:

E 4 Nun
c) Herr Adelung in ſeinem Worterbuche 4. Th. W.

Todtenſontag hat nicht recht, wenn er glaubet, es
heiſſe ſo viel als Todesſontag. B. heiſt er ſinrtedl-
na und S. 1. ſemerdniza.
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Numn treiben wir den Tod aus,

Den alten Weibern in das Haus,

Den Reichen in den Kaſten,

Heute iſt Mitſaſten

Jn der Oberlauſiz, wo der Strohmann am Ene
de ins Waſſer Zeworfen wird, ſchließt es ſich alſo:

Heute wollen wir faſten.

Beiden Lesarten ſiehet man ihre Neuheit an.
Aber der tſchechiſche Geſang iſt alter. Von dem al—
ten ſerbiſchen Geſange, der wirklich das Geprage des

tiefſten Alterthums und der Originalitat hat, iſt mtr
nur der Anfang bekant worden?):

Lec? hore. leez hore, jatabate woko, pan
dele, pan dele.

Fliege hoch, fliege hoch, offne das Fenſter“)
falle nieder, falle nieder.

Dieſes Lied ader iſt nicht mehr im Gebrauche,
alle meine Bemuhungen, irgendwo etwas davon zu

erfahren

a) Abhandlungen einer Privatgeſelſchaft in Bohmen

3. Th. S. 1ii.
e) Lauſizifches Magazin 1770. S. gz. Die Unterſuchung

uber dieſe Zeremonien iſt daſelbſt ſehr ausſchweiſend;
abgerechnet die Etimologie aus dem Arabiſchen und
UAethiopiſchen, ſo ſoll dieſe Feier der Gottin des Todes
Marzawa ihren Urſprung verdanken.

ſ) da muß es aber wokno heiſſen, ſonſt uberſezte ich
jatabate woko, dreh dich herum.



 Feſttage. 73
erfahren, waren vergeblich. Es iſt ſo alt, daß Nie
mand das Wort jatabate mehr kent, daß es nicht
moglich war, es in andern Dialekten zu entdek—
ken 8), und ich es alſo nur aus dem Zuſammen—
bange errathen muſte.

Ein ahnliches Lied, welches wohl urſprunglich
das namliche ſein mag, ſingen die wlachiſchen Kin—

der, wenn dem Getraide wegen der Durre Gefahr
bevorſtehet:

„Papaluga, ſteige nach dem Himmel, ofne ſeine

Thuren, ſende von oben Regen herab, daß der
Roggen rt. gut wachſen h.“
Da Wlachen und Serben das namliche Lied

kanten, ſo muß es auſerordentlich alt ſein. Viel—
leicht aber gehört das ſerbiſche Lied nicht zu dem Tod—

tenfeſte, ſondern zu einem andern.
Die Zerimonie, wie ſie ehemals in Konigshain

bei Goörliz auf dem ſogenanten Todtenſteine vorge—

nommen ward giebt noch einen nahern Aufſchlus.
Daſelbſt zog noch zu Anfange dieſes Jarhundertes

alles aus dem Dorfe, alt und jung, mit Fakkeln aus
Gtroh geflochten auf den Todtenſtein Hier zun—

t E5 deten
H) im ruſf iſchen heiſt ofnen oimnepems.

i) Sulzer 2. Th. S. Z2i.
i) von Schachmann Beobachtungen S, co.
x) Dieſer auf dem Konigshainiichen Gebirge aufgeſezte

Bers, hat ſo eine romantiſche, ſchwermuthige Lage,
daß er verdienet geſehen und bewundert zu werden.
Zwiſchen zwei Felſen muß man ſich ſchief durchdrau

gen, um auf die obere Flache zu gelangen.
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deten ſie die Fakkeln an, und giengen ſingend nach
Hauſe, unter beſtandiger Wiederholung der Worte:

Den Tod haben wir ausgetrieben,

Den Somnmier bringen wir wieder.

Noch befinden ſich in dem einen Steine, auf
welchem einſt ein Goze geſeſfen haben ſoll,
und wahrſcheinlich auch in der noch zu ſehenden,
in einem Halbzirkel veſtehenden Vertiefung geſeſſen

haben mag, vierekkigte, zween bis dret Zoll
tiefe Locher, in geraden Linien clügehanen), welthe
ich, wenn ſie tiefer waren, dazu, daß die Fakkeln
hineingeſtekt wurden, beſtimt zu ſein:. glauben wurde.

Solten auch unſre Fakkeln dieſer alten Beſtimmung“
widerſprechen, ſo konten doch die ihrigen geſchikter
dazu ſein. Die noch da defindlichen Locher, ihren:
Beſtimmung ſet, welche ſie wolle, geweſen,
ſind wie der ausgehohlte Halbzirkel zu regelmaſſig,
als daß ſie das Spiel des Ohngefabrs, oder die
zwekloſe Bemuhung tandelnder Menſchen geweſen
ſein ſolten; ein heiliger Gebrauch forderte dieſe Ge

nauigkeit.

Auch in Nurnberg ſoll eine ahnliche Gewohn

heit obwalten. Drei Bauermadgen ſingen dazu:

„Wir tragen den Tod ins Waſſer; wohl
iſt das

Dieſe

H Ebend. G. 46.
un) Friſch, teutſches Worterbuch, W. Tobtenſontag.
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Dieſe Gewohnbeit, welche gemeiniglich das

Toda istreiben genant wird, findet ſich auch in

Schleſien und Polen“). Da es uberall mit einer
Figur, die zulezt verbrant oder ins Waſſer geworfen

wird, gefeiert wird, ſo iſt meines Erachtens auch
der naturliche Schluß daraus zu machen, daß bei
dieſem alten hetdniſchen Feſte, das Simbol einer
Gottheit vorgetragen ward. Das erſauſen oder
verbrennen kan immer neuerer Zuſaz, ſchikliche
Hulle der alten Religion geweſen ſein. Jenes Sim
bol kan immer einem Todesgotte (morawa) gehort
haben

„Das ſonderbarſte dabei iſt, daß man in Teutſchland

glaubt, dieſer Gebrauch ſei erſt nach der Einfuh—
rung des Chriftenthuins entſtanden, und der dabei
abgebildete Tod bedeute die Abſchaffung des Gozen

dienſtes Das meint anch Dlugoſch von Po
len?“). Noch kurzlich beſung ein Schleſier den Son
tag Latare, und die Zerimonie als die Erinnerung
des eingefuhrten Chriſtenthums Die Wenden
aber verlaugneten ihre Religion nicht ſo freiwillig,

daß ſie Dankfeſte dafur hatten anſtellen ſollen; ſie
behielten

n) Dlugoſels Hiſt. polon. J. p. ↄq.
o) Lauſ. Magagin. a. a. O. GS. l15.

Man hat viele Abhaudlungen von dieſem Feſte, z. E.

Hilſcher de dominica. Laetare L. 169o; Zeuner.
D. Laetare, vulgo Todbtenſontag. Jen.

q) l. e.
1) Bunzlauer Monatsſahrift. 1722.
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behielten im Gegentheil, wie alle zum Chriſten
thume gezwungene Volker ihren Aberglauben, und
verbargen ihn nur ſo viel als moglich. Es wurde
uber dieſes auch ein groſſes Wunder dazu gehoren,
wenn der Gozendienſt in Polen urid in Teutſchlands
verſchiedenen Prvvinzen an einem Tage uberall ab
geſchaft worden ware; ein zweites Wunder wurde
die Sitte des Todaustreibens ſo algemein ˖gemacht

haben. Dieſe ſonderbare Meinung kam daher, weil
der Geſchichtsſchreiber, der  die Sitte bei ſeinem
Volke fand, nur ſie bei dieſem allein kante, und
die Aufloſung nur mit Gewalt zu verrichten im
Stande war. J

Andere hingegen, die es als einen alten
Gebrauch kennen, eifern darwider, als wider einen
ſehr ſchadlichen Aberglauben, und wunſchen ſeine

ganzliche Ausrottung Allein eine alte vaterliche
Gewohnheit, die keine uuſchiklichen Handlungen
mit ſich fuhret, oder deren Urſprung und anfangliche

Bedeutungen nicht mehr gekant wird, iſt nicht ſchad

lich, iſt kein Aberglauben mehr.

Die Art und Weiſe, wie die jezigen gemeinen
Ruſſen dieſes auf ihr jeziges Neujar verlegtes Tod
tenfeſt feiern, enthalt etwas mehr als leeres Spiel,
wirklich noch einen alten Gebraueh, der wohl
Aberglauben genant zu werden verdient, und nur
unter den Handen der Prieſter eine beſſere Richtung

erhielt.

O Lauſiz. Magatin. S. IuJ.
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erhielt. Sie nennen es Raditel' Sabol' (paægu-
meab 2a6oAh). Jeder beſuchet an dieſem Tage
die Graber ſeiner Verwandten, und leget Speiſt
darauf, welche hernach der Prieſter, wenn er zu
vor eine Meſſe geleſen hat, bekomt“). Solte dieſe
Gewohnheit nicht der Reſt von dem groſſen ſlawi—
ſchen Feſte ſein, ſo iſt es Finniſchen Urſprungs, wo
jedes Dorf jarlich ſeinen Todten ein ahnliches Feſt
feierte, wie man z. B. noch an den Tſcherenuſen
ſiehet

Dieſes iſt alſo das Frulingsfeſt. Das andere
algemeine Feſt ward im Herbſte gefeiert, und iſt
das Aerntefeſt. Sapo hat uns eine weitlauftige
Beſchreibung aufgehoben, wie daſſelbe zu Arkon
gefeiert ward.“). Es wardb jarlich nach der Aernte
unter einem ſebr groſſen Zulaufe des Volkes gehalten,

und dabei geſchmauſet. Vor dem Tempel ſtanden
die Opferthiere. Der Prieſter nahm das aus einem

gemiſchten Metalle verfertigte Horn, welches der
Goze in der rechten Hand hielt und ſah, ob der im

vortgen Jare darein gegoſſene Wein noch da ware,
oder ſich vermindert habe. Aus dieſer Fulle oder
Leere prophezeiete er die Fruchtbarkeit des kunftigen

Jares, und befahl mit den Fruchten zu ſparen oder
ſie reichlich zu genieſſen. Alsdann ward der Wein

fur
t) Veſchreibung aller Nazionen des rufiſchen oteichs.

S. 499.
a) Cbend. 33.

A) L Ia. P. 499.
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fur die Fuſſe des Gozen gegoſſen, das Horn aufs
neue gefult; von dem Prieſter geleeret, alsdann wie
der gefult, und dem Swantewit furs kunftige
Jar in die Hand gegeben.

Zur Beſtatigung der Algemeinheit dieſes Feſtes
gehoren folgende Bemerkungen aus der Sprache:

i) Das Getraide heiſt bei den Serben Roſch
(roz), welches Wort in den andern Dialekten ver
loren gegangen iſt.

2) Davon komt ber roczny. S. 1. feierlich,
jarlich. rocne. B. jarlich. roczuy. P. jarlich.

3) Koczniza. S. i. rocznica. P. jarliches Feſt.
4 Aus ro entſtand rok, womit jezt einigt

das Jar, den Termin benennen.
5) Und der Priſter, welcher aus dem Wein

weiſſagete, hieß Prorok, weil er das Schikſal der
kunftigen Aernte oder des folgenden Jares anzeigte.

Vor einiger Zeit feierte man in der Oberlauſiz
noch an einigen Orten nach der Aernte gegen Michael

ein Feſt, das man Riſcheza nante. Die Lobe—
tanze, welche die Teutſchen und Wenden daſelbſt

nach der Aernte halten, ſind ſicher die Trummer die
ſes groſſen Feſtes.

Beide Feſte findet man noch in mehrern Landern ver

breitet. Vorzuglich ſind ſie den finniſchen Stammen be

kant, und werden noch jarlich von den Tſcheremiſen
und Mordwinen gefeiert Auch treffen wir ſie in
dem ſchamaniſchen Heidenthume, nur mit andern Ge

brauchen,

y) Beſcht. aller Ruſſf. Nazionen. S 87. 31.
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brauchen, an. Das Frulingsfeſt geſchiehet mit einer Art

von Opferung mehrerer Sorten von Getranken und
komt dem Beltein, welches die Hochlander in Skot

land am erſten Mai feiern, auſerordentlich nahe 9).
Mur die nahere Beſchreibung gehoret nicht hieher.

Der Unterſchied von. dem ſlawiſchen Frulingsfeſte
beſtehet uberdieſes auch darinnen, daß man ſich nicht

an die Verſtorbenen erinnert; ein Umſtand, der
mich hindert, es fur das namliche zu halten

Auſer dieſen groſſen Feſten, konte es auch noch
kleinere, einzelnen Stammen, einzelnen Dorfern
eigene Feſte geben; und es gab ihrer gewiß. Dieſe
heiligen Zeiten und Feſttage wurden von den Prieſtern
angeſezet. Da aber mehrere Gotter waren, ſo be—

ſtimten dieſe durch das Loos, wenn ein ſolches Feſt
ſein ſolte; alsdann kam das Volk zuſammen. So

erklare ich mir Helmold's Stelle“), ohnerachtet
Herr Maſch glaubet, es ſei darum gelooſet worden,

welchem

Ebend. S. 387.

a) Pennant's Tour, in Seotland 1769. Edit. 1776.
p. iio. Ebend. Tour, in Scotl. 1772. T. II. p. 7.

b) Jn der Neuen VBibliothek der ſchonen Wiſſenſch.

27. B. S. 1.0. ward es fur das namliche Feſt der
Hochlander gehalten.

c5) Solemnitates Diis dicandas ſacerdos iuxta ſor-
tijm niſtum denuntiat, eonueniuntque viri
et mulieres eum paruulit et mactant Lib. J.
c. gu.
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welchem Gotte das Opfer geiten ſolle welcher

Meinung aber die ganze Stelle widerſpricht. Die
Religion, wo erſt feſtgeſezet werden muſte, wem
der Dienſt jedesmal gelten ſolle, wurde wenig An
ſehen gehabt haben. Der ſrieſter, als der klugſte
Kopf der Gemeine, machte alſo, wie bei den Romern,

den Kalender, oder ließ, wie dort die Feſttage au—
ſagen.

Faſt die namliche Art, die Opfer zu beſtimmen,

findet ſich noch bei den Tſcheremiſen. Bei ihnen richtet

ſich auch die Opferzeit nach der Beſtimmung der
Geiſtlichen, die ſich mit Grimaſſen durch Werfung
einiger Bohnen auf den Tiſch 2c. bei den Gottern dar
uach und auch nach den Umſtanden erkundigen

Wie mich dunkt, ſo ſagt Helmold das namliche.

Noch zu Aufange unſers Jarhunderts muſten
die Prediger in der Niederlauſiz nach gehaltener
Predigt den Serben allemal den Mondlauf ver
kundigen ſ).

Nun zum Beſchluß einige Worte vom Feuer
dienſt, deſſen Spuren wir faſt durch ganz Europa
verbreitet finden, der alſo nicht blos ein Attribut

des Orients war.
Dem Perun zu Ehren brante bei Kiew ein

ewiges Feuer, deſſen Verloſchung der Prieſter mit

dem,

q) Gottesdienſtl. Alterthumer der Obotriten S. 33.
e) Beſchreibung aller Ruſſ iſchen Nazionen. G. Zz.

Deſtiuata literar. et fragm. Luſat. p. i134.
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dem Leben bußte Das in Teutſchland, Po—
len, Rusland, Dalmazien und auch in andern
unſ lawiſchen Landern gewohnliche Johannisfeuer,
iſt eine ſo alte Gewohnheit, daß wir, wenn wir den

Urſprung und Bedeutung deſſelben bei einem Volke

auch entdekten, doch weiter ſchwerlich mehr erlan—
get haben wurden, als daß wir ſagen kouten, dieſes

oder jenes Volk gab dem Feuerdienſt dieſe oder jene
Erklarung, Richtung, Bedeutung.

Jn Rusland bindet das gemeine Volk, zween
Tage vor dem Feſt Jobannes des Taufers, Kranze,
zundet Feuer an, tanzet darum, ſinget und rufet
dem alten Gojen Kupalo, und ſpringet uber das
Feuer

Die Jſchari daß ich auch einer finniſchen
Nazion in Rusland gedenke feiern die Johan—
nisnacht bei einem groſſen Feuer und verbrennen
endlich einen weiſſen Hahn oh.

Die Hirten von Pogliza verehren noch das
Feſt des heiligen Veits durch Anzundung wohlrie
chender Holzer vor ihren Hutten?) J

n wie weitdie Walpurgisnacht unter ſlawiſche Sitten gehoren
mochte, weis ich nicht.

g. 9.
E) Anhang iu Neſtor. S. 267.
n) Ebend. GS. 269.

j) Beſchreibung der Ruſſiſchen Nazion. S. 27.

FSortis II. 129.
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9. 9.
Da mir der Krieg mit der Religlon der Slawen

in genauer Verbindung geſtanden zu haben ſcheinet,
ſo laſſe ich die Nachrichten von ihm gleich nach dem,

was ich von der Religion gefunden habe, folgen.

Die ganze Nazion war kriegeriſch, und muſte
es ſein, weil ihre Lage gegen andere Volker es foder-

te, und ſie ſich neue Size ſuchten.

Ihr alteſtes Gewehr war ein Meſſer, Noſch,
daher noch jezt bei den mehreſten Stammen die Degen

ſcheide Noſchne heiſt Die Morlaken ſcheinen
dieſes alte, ebemals zum Kriege beſtimte Meſſer
noch zu kennen. Jeder hat ein langes und ſchweres
Meſſer am Gurtel hangen, mit dem er die Speifen
zerſchneidet“). Ferner hatten ſie Wurfſpieſſe,
Strielen, und kleine Schilde, Schit welches
auch Procopius beſtatiget Aus dieſen Wurf—
ſpieſſen, Strjelen, wurden hernach Pfeile, als
man ſich des Bogens Lukka bediente So hatten

ſie

a) Hoxnut. R. noëne. S. 1. a. noãniece. B. (no-
zenki. P. Meſſerſcheide).

b) Sortis II. S. 101.
c) IIuntb. R. ſſtjt. B. ſehkit S. 1. ſehzit. S. 2.

d) a. a. O.
e) Ciup haa. R. ſſtrela.! B. ſtrzata. P. K. der Pfeil.

aAyka. fuk. P. luciſſte. B. der Bogen.
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ſie auch Schwerter, Metſch, und Lanzen, Kopie?).
Samtliche Waffen, welche zum Kriege geborten,
wurden Bron genant e), welches Wort zugleich
auch die Egge anzeiget

Das ganze Heer ward Woisko genant Es
beſtand aber mehrentheils nur aus Fusvolke, wenn

es in den Krieg zog Daher haben ſie auch jezt
blos fur daſſelbe einen eigenen Namen, Pjfechota
fur die Reuterei aber nicht.

Ohnerachtet ſie, freilich erſt in den ſpatern Zej
ten, den hochſten Gott in den Himmel einſchloſſen,
ſo glaübten ſie dennoch, wie es ſcheint, daß er ſich
vorzuglich um ihre Kriege bekummere, fur ſie ſtritte,

und ſie heilige Kriege fuhrten. Sie ſingen daher
ihre Kriege in Teutſchland nie ohne vorgangige gottes

dienſtliche Handlungen an. Daß ſie dieſes glaubten,
ſiehet man auch aus einzelnen Umſtanden. Als ſich

die Chrowaten zwiſchen 610 und 6an taufen lieſſen,
ſo gelobten ſie an, kunftighin Niemanden mehr zu

F 2 bekrie
Neub. R. mech. S. 1. mieez. P. K. mee. B. madã.

S. 2. Schwert. nonde. kopj. B. kopiie. P. Lanze.

Bron. P. brou. g. 2. brojn. 8. J. h— R.
zbran. B.

nI) ſ. unten j. 15.
i) Bonexo. R. woyſko. P. wogſko. B. woyſaka.

Chr.
E) Procopius l. e.
h) Ibxoma. Pèchota B, piechota P. pjeſcheày.

8S. 1.
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bekriegen, dafur verſprach ihnen der Pabſt, daß,
weunn ſie mit Krieg uberzogen werden ſolten, Gott
ſelbſt fur ſie ſtreiten wurde D). Ein Verſprechen,
das ſich ſicher auf ihre alte Meinung bezog.

Noch bei den gebildeten Gottern glaubeten ſie
dieſes. So meinten die Rugier, daß Swantewit
auf dem Pferde, das ſie jhm hielten, wider die
Feinde ſeines Heiligthumes zur Nachtzeit ſtreite

Jn den ſpatern Zeiten nahmen einige Stam
me dem hochſten Gotte dieſe Regierung, und ſezten
dem Kriege einen beſondern Gott, den ſie Heerfub

rer, Woda, nanten, vor Es ſſt dieſes alſo
keinesweges der Odin oder Wodan der Teutſchen,
auch war er nicht, wie Herr Mohſen meinet ibr
oberſter Gott, ſondern ein einheimiſcher, nur dem

Kriege vorgeſezter Gott.

In der Rukſicht auf die unmittelbare Hulfe einer
Gottheit waren ſie ſtets ihres Sieges gewis, gaben
ihm daher keinen eigenen Namen, denn er war die
unausbleibliche Folge des Krieges. Jhr Beſtreben
war Beute zu machen, daher heiſt in einigen Landern

Sieg

un) Conſtantin. de adminiſtr. imper. c. 31. p. ↄ8.

n) Jaxo l. i4. p. s5oi.
o) Seine Statue, ſ. in den Alterth. der Obotriten.

G. oz.x) Geſchichte der Wiſſenſchaften in Brandenburg. S. 31.
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Sieg und Beute mit einem Namen Dobiza,
was man ſich erſchlagt, erkriegt 7).

Wer ſich im Kriege tapfer hielt, ward als
manlich betrachtet Er war geehrt, und noch
fuhret der Edelmann bei den Ruſſen und Wlachen
den alten ehrwurdigen Namen Bojar, der ſeinen
Urſprung deutlich anzeiget. Man hat ſich in der
ruſſiſchen Geſchichte wo ſie in der altern Zeit
als gebohrne geheime Rathe ihrer Furſten und als
Anfuhrer der Armee vorkommen ſonderbarer
Erklarungen des Wortes bedienet. Der Furſt
Schtſcherbatowo aber leitet es von Boj, die
Schlacht, und jar, hizig, her Allein, als ein
zuſammen geſeztes Wort es zu betrachten, iſt wohl
nicht nothig, da es von Boj allein herkommend,
einen Krieger bedeuten kan. Bei den Bulgaren
hieſſen ſie Boiladen. Der Furſt oder Knjes der
Bulgaren Paganus reiſete 764 nach Konſtantino-
pel, und hatte ſeine Boiladen und die Vornehm

ſten ſeines Reiches bei ſich.

F3 Der
q) Dobyezo. S. 1. dobyezje. S. 2. Veute, Sieg.

AoGmua. 2dobyez. P. Beute. notßbaa. Gieg. do-
byez. S. i1. ſiegen. dobye. P. erobern, von do und
byec. ſchlagen.

r) Mynkeemeennuin. Meenie. P. K. zmudily. B.
tapfer.

D9O) St. Petersb. Journal. V. S. 277.

t) Theopkanes p. I367.
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Der Krieg allein konte Reichthum erwerben;

daher heiſt der Reiche Bohaty“), ein Mann der
im Kriege ſich Vermogen erworben hatte. Aus
eben der Urſache heiſt der Arme hier und da Ubogi“),
weil er vielleicht nicht Krieger genug war, um reich

zu werden
Der unſprungliche Name der Schlacht und des

Krieges war Boj auch nanten ſie die erſtere
Bitwa welche Worter beide von Biiſch,
ſchlagen, herkommen.

Den Streit fingen ſie wie die mehreſten rvhen
Volker mit groſſem Geſchrei an, daher ward auch in
der Folge der Streit ſelbſt davon Woina genant
Von dem alteſten Worte Boj ward der Held benant?).

Jhre
u) Borammu. R. bogati. S. 2. bogaty. P. bohaty.

S. i. B. bogat. VVl. bogat auch wogat. Kr.
x) Yborin. R. uboti. P. bohgi. S. 2.

Solte man dieſe Ableitung nicht fur gultig erkennen
wollen, ſo müſte man ſie in-Bog, Gott, finden; ein
Reicher ware dann ein von Gott geliebter c. Mann.

2) Boßtz. B. Krieg. Gon. R. boy. B. Schlacht (S11o.
ich ſchlage).

a) Bumua. bitwa. P. K. B. S. 1. biſche. S. 2. (bic.
ſchlagen).

6) Boio. wuju, S. 1. ich heule. onuts. wic. P. wuer.
S. 1. huſeh S, 2. weyti. B. beulen.
Boroio. vojuju. S. 1. ich fuhre Krieg. poenams.
Krieg fuhren.
Boniia, woina. S. i. woyna. P. K. wojna. S. 2.
Krieg. Jn einem Wurzelworterbuche komt frei—
lich, boj, bie, wie, wojewat', und woina in
eine Klaſſe.
Bouna. R. bohatyr. P. voiſhak. jRr.
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IJbhre Anfuhrer im Kriege hieſſen Woda, auch

Wojewoda und ſcheinen immer einen groſſen
Strich Landes unter ihrer Direkzion gehabt zu ha
ben. Sie muſten ſich vorzuglich durch Tapferkeit
hervor gethan haben. Die Ruſſen hatten ihre
Wojewoden zu Feldherren, wie man ſie aus dem
heiligen Neſtor ſiehet So ward die jezige
Moldau und Wallachei durch eigene Wojewoden
regiret, bis ſie ſich Herren, Hoſpodaren nanten?).
Bei den Chrowaten hieß ehemals Woywoda nur
der oberſte Anfuhrer der Armee, jezt aber wird je—
des Oberhaupt einer Bande, oder weniger Menſchen
ſo genent ſ).

Jm Kriege ſelbſt waren ſie ſehr grauſam. Als
ſie im Jar z50 die thraziſche Stadt Toperus er
oberten, ſo ermordeten ſie zuerſt alle Manner, de
ren Zahl ſich auf 15,000 belief, plunderten die
Stadt, und machten Weiber und Kinder zu Skla—
ven. Jhre Art, die Feinde umzubringen, war un
menſchlich. Einige ſpießten ſie mit Pfalen, andere
banden ſie mit Handen und Fuſſen an vier in die
Erde geſchlagene Pfale, und ſchlugen ſie ſo lang mit

Prugeln auf den Kopf, bis ſie ſtarben“).

F 4 Oftd) Woda. WIl. Wojawoda. P. S. i. Woywoda.
Ckir.

e) St. Petersb. Journal. V. 272.
Schloözers algemeine Nordiſche Geſch. S. 253.

g) Lucius de regno Dalmat. et Croat. ete. p. 262.

ii) Procopius de B. G. c. 3. p. 358.
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Oft lieſſen ſie den Feinden die Hirnſchale ablo

ſen, und machten ſelbige zu Trinkgefaſſen. Sie
verſtanden alſo das Skalpiren ebenfals, das vor
kurzen auch Chriſten in Amerika auszuuben anfingen.

Als der Kaiſer Nikophorus von den bulgariſchen
Furſten Krumus Zun. uberwunden und erſchlagen
worden war, ſo ließ dieſer den Kopf deſſelben auf eine
Stange ſtekken, und einige Tage lang den fremden
Geſandten zur Schau binſtellen, alsdann ließ er ihm
die Hirnſchale abloſen, und ſie in Silber faſſen,
damit ſie den ſlawiſchen Knjtſen, bei den Gaſtma
lern anſtatt eines Trinkgefaſſes dienen moge

Die Grauſamkeit derer Stamme, welche mit.
den Teutſchen Krieg führten, iſt bekant, aber ſie
wurden nur zu oft durch ahnliche Behandlung dazu
gereizet.

Oh ſie mit Muſik zu Felde zogen, weiß ich nicht,
bezweifele es aber. Eben ſo wenig wuſten ſie in
den alteſten Zeiten den Gebrauch der Fahnen, der
ihnen erſt ſpater, da ſie ſich ſchon ausgebreitet hat.
ten, bekant ward; daher haben ſie auch keinen ge
meinſchaftlichen Namen dafur. Jn Arkon hatten
ſie, wie Saxo erzahlet Kriegeszeichen, und
unter andern auch die beruhmte, ſchonfarbige und
groſſe Stanitia, die faſt gottlich verehret ward,

Hund auf die man im Kriege die groſte Hofnung ſezte.
Stephanius wagte dieſes Wort nicht zu erklaren,

ſondern

Theophanes p. ai6.

1 J. 1a4. l. Cc.
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ſondern wolte es ganz verbannen und Swantewit
dafur leſen und Klotz, der jammerliche Heraus—

geber des Saxo, that nichts, als Stephanius
Note verſtimmelt abſchreiben“). Es iſt wirklich
ein ſlawiſches Wort, und mag Staniz, Stanice
geheiſſen haben, welches ganz ſicher eine Heerfahne,
Heerzeichen anzeigen wurde. Es war die Haupt—
fahne des ganzen Stammes, und diente dem Heer—
lager, vor oder in welchem dieſe groſſe ſchone Stan-
darte aufgerichtet ſtand, zum Zeichen

Den Waffenſtilleſtand ſcheinen ſie den Vorfrie—
den genant zu haben?“). Der Friede ſelbſt hieß
Mir von ivelchem Worte ſo viele eigene Namen
zuſammengeſezet worden ſind, z. E. Wladomir, Ja—

romir u. ſ. f. Jn andern Dialekten heiſt er Po—
koi Alein dieſes Wort bedeutet wohl nur den
Hausfrieden, den jeder Herr in ſeinem Hauſe als
Furſt und Vater ſeiner Familie hegte, daher auch
die Ruſſen und Polen in der ſeinern Sprechart ein
Zimmer mit dieſem Namen beuennen, und die Krai—

ner blos die ſtille burgerliche Ruhe durch denſelben

andeuten.

F5 ſ. 1o.
Notae in Saxonem. Soroe 1644. p. 246.

m) Halae 1771. 4. p. zo2a.
n) Stan. P. der Stand, ſtanie P. ſtejnje. S. 1. das

Stehen. emauib. R. ſtanowisko. P. das Lager.
o) Tepenupie. R. prmétj. B.
x) Mupb. R. S. myr. Kr. mier S. 1. mér. S. 2.
q) Pokoy. K. pokog. B. pokdi. Schl. poko;

S. 1. (pokoj. Kr. die Ruhe.)
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J. 10.
Regirungsform, Stande, Geſeze.
Jn Auſchung der politiſchen Verfaſſung hat ſich

naturlich alles am meiſten geandert, und der Spu—

ren, auf denen wir zur Wahrheit geleitet werden,
ſind alſo nur wenige.

Sie ſtanden unter keinem Monarchen, ſondern

ihre Einrichtung war noch zu Prokopius Zeiten, die
urſprungliche, das iſt demokratiſch“). Aber doch
kanten ſie die konigliche Wurde, und hatten vielleicht
ſchon in altern Zeiten in dieſem Fache mit den Athe—
nern ahnliche Schikſale gehabt. Einzelne Stamme
nahmen auch Konige an, welches Beiſpiele genug
beweiſen. Daher heiſt auch ein Konig durchgehends
Kral ein Name, der mit den gleichbedeutenden
Wortern anderer Nazionen, z. E. Rex, Konig,
Chan, Chagan ſicher einerlei Bedeutung hat 9).
Vielleicht zeiget er einen Mann an, der richten und
ſträfen kan h.. Solte er dieſes nicht anzeigen, ſo
weis ich ſeinen Urſprung in der ſlawiſchen Sprache
nicht zu finden; dann muſte er fremde ſein, und ei—
nem uralten benachbarten konigiſchen Volke gehoren.

Keine

a) J. 2. p. ao.
b) Kral. S. I. H. Rräl. B. Kral. S. 2. Kraly. Chr.

Krol. P. K. Krayl. Kr. Koponb. R.
c) Dieſe Bedentung ſ. Leibniæ Meditat. de Origin.

Gent. in Miscell. Berolin. J. p. 23.
a) Von Kara, Kora die Straſe.



Regirungsform, Stande, Geſeze. 91

Keine eigentlichen Stande hatten ſie nicht, ſon
dern einer war ſo gut wie der andere, daher berath—
ſchlageten ſie auch bei ihren Verſamlungen gemein—

ſchaftlich Sie haben kein eigenes Wort fur den
Geſchlechtsadel, konten es aber auch nicht haben.

Blos durch Tapferkeit ſchwang man ſich empor
und erlangte ein Anſehen unter ſeinen Mitburgern.

Dieſes zeigen die Boiladen bei den Bulgaren, die
Bojaren bei den Wlachen und Ruſſen, und die
Wojewoden bei den Polen an. Noch nennen die
Krainer einen Furſten Wjuda (Viuda) und die
Polaben im Luneburgichen Wowoda

Man hat drei verſchiedene Worter in den ſlawi—
ſchen Dialekten, cinen Herrn zu bezeichnen, Knjes,
Pan und Hoſpodar. Alle dreie zeigen verſchieden
in den Dialekten bald den groſſen, bald den gewohn—

lichen Herrn an h. Alle dreie ſind gleich alt, und
laſſen uns nichts ubrig, als zu muthmaſſen, daß die
Knjeſen wirkliche Herren, das iſt, Beſizer ganzer
Diſtrikte geweſen ſein mogen. Bei den Ruſſen
und Bohmen wird jezt den Furſten dieſer Name bei—

geleget.

bProcop. J. e.

9D Eccardi hiſtor ſtudii etymol. p. 290.

Knaub. R. knite. B. Furſt. knes. D. knez. Chr.
kniſk. Kr. Graf. knes. S. 1. 2. Herr.
Pan. P. B. WI. Herr. S. 1. ein aroſſer Herr.
Goſpud. Kr. goſpodar. Sel. rocuoanub. R. S.

soſpodin. Chr. Herr. Hoſpodar. Furſt der Mol
dau und Wallachei. rocnoz. R. Sl. Gott der Herr.
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geleget. Bei den Chrowaten heiſt derienige ſo, der
einer Landſchaft als Graf vorſteht, und ehemals
Satnich genent ward“). Jn der Provinz Po
gliza in Dalmazien wird die vornehmſte Perſon des
Gtaates Veliki Knes Grosgraf genant Ho
ſpodare ſind ihrem Namen nach nur Herren in ihrem
Hauſe?“). Auch die Sachſen ſollen in den mitlern
Zeiten den Namen Pan als einen groſſen Titel an
genommen haben H.

Es war mir eine ſehr merkwurdige Erſcheinung,
daß jeder Dialekt die Jdee herrſchen nicht mit dem
Worte verband, welches bei ihm einen groſſen Herrn
anzeiget, ſondern ſie von demjenigen herleitete, wo
mit man im gemeinen Leben Jedermann zu begruſſen
pfleget. So leitet es der Serbe von Knjes, der
Tſchech von Pan, der Ruſſe von Hoſpodar, unb
nicht der erſte von Pan, und der andere und dritte

1*von Knjes her

Dieſe

li) Lucius l. c. p. 262.

i) Sortis II. 126.
H Hoſpodat. B. goſpodarz. P. Wirth, goſpodar.

Kr. hoſpodar. S. J. hoſpydar S. i.* Hautherr.
Es lomt her von goſt, koſt. der Wirth, der Gaſt.
Bri den Wlachen garda.

H mohſen S. 53.

m) Zerrſchen a) knezien. S. i. knediſeh S. 2.
h) panowati. B. panuſzic. P. ponaweti. Li,
c) roeyaapermronams. R. goſpodit. Kr.
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Dieſe Herren, oder Knjeſen aber hatten entwe—
der nur eine gerichtliche oder gar keine Oberherrſchaft
nach unſerm Sinne, denn fur Unterthanigkeit, Skla—
verei hat die ſlawiſche Sprache kein einziges Wort“h,

eben ſo wenig als fur Freiheit welchen Schaz
ſie unwiſſend beſaſſen. Auch die Eſthen wiſſen die
Freiheit nicht zu benennen Die Kriegesgefan—
genen wurden zu Sklaven gemacht. Man nante ſie

Nichtwollende, gezwungene und von ihnen
entſtand hier und da die Benennung der Leibeigen—

ſchaft Ein Diener, Sluga aber war kein
Sklav, doch macbten die Tſchechen ſich davon die
Benennung der Leibeigenſchaft

Gie batten alte Geſeze, nach welchen ſie ſich
richteten es mochten dieſelben einmal feſtgeſezte

Ge

u) Pasornnnub. R. parobek. B. wotrocik. S. i. ete.
der Knecht.

o) Boanoemb. wolnosc. P. ſwoboda. B. frijot.
S. 1. frejot. S.2.

x) Supels Nachrichten von Lief. uud Ehſtland II.
G. 128.

q) Henoaunxb, Niewolnik. P. Gefangener.

7) Heroaa. njewola. P. Sllaverei, Leibeigenſchaft.

S Cayra. ſtuga. P. ſluga WI. ſlauha. B. ſluiob-
nik. S. 1. ſludebnik. B. ſluàabnik. S. 2. Diener,
ſluga. Kr. Gerichtsdiener. ſluſehi. WI. Dienen.

t) Sluebnieewo.

u) Procopius J. c.
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Gewohnheiten ſein. Dieſe Geſeze wurden Sakon ge

nant“), und noch hat ſich dieſes Wort ſo unverandert

erhalten. Das Gericht, welches nach dieſen Geſezen
uber vorlommende Falle urtheilete oder gefalt ward,

hieß Sud wovon auch die Unterrichter in ein—
zelnen Ortſchaften benent wurden und noch benent

werden

Konſtantin ſagt einmal die Chrowaten,
Gerben und andere Slawen, ſtanden nicht unter
Konigen, ſondern unter alten Zupanen. Ueber
dieſen Namen ſind eine Menge. ſonderbarer Muth
maſſungen vorgebracht worden. Man. hat ſich grie
chiſche Ableitungen erlaubet“). Popowitſch leitet
es ſogar noch wunderbarer halb aus dem Hebraiſchen

von 2w alt, und halb aus dem Slawiſchen, von
Pan, Herr her, ſo daß alſo die Zupanen alte
Herren waren?“). Der verdienſtvolle P. Dobner
giebt es durch 2u Pan, Conclominus, Mit—
herr Meinem Erachten nach aber heiſt es ſo viel

als

x) Zaxonib. R. S. zakon. P. R. ſakon. S. 1. Kaſii.
sS. 2.)

Cyab. R. S. ſsud, S. 1. ſaud. B. ſad. Sehl.
2) Cyata. R. S. ſsudnik. S. 1. ſzudnik. S. a2. ſau-

doe. B. ſędzia. P. ſigdzia. K. 2.

a) De adminiſtr. imper. C. zo, p. ys.
b) ſ. Lauſiz. Magazin 1768. G. 35. tc.

c) Unterſuchung vom Meere. 2. Th. G. LJ.XXI.
d) In, Hayek. Hiſtor. Bohem. II. p. Ga.
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als Sud-NPan, !Gerichtsherr, und war alſo
wirklich ein richterliches Amt, welches mebrere Ort—

ſchaften unter ſich hatte. Es war faſt uberall be—
kant, ſo daß Konſtantins Nachricht vollkommen
beſtatiget wird. Kroazien war in zwolf Gerichts-
herrſchaften, 7.upanias abgetheilet?“); die Bohmen
hatten in den alteren Zeiten ihre Supanen ferner
die Polen S) und Preuſſen“). Die Gerben in Meiſſen
und Lauſiz muſſen ſie auch gekant haben, denn noch
1553 war das Amt Meiſſen in ſechszehn Supanias
abgetheilet). Noch kennen die Winden in Oeſter—
reich dieſe Wurde und nennen ihren Dorfrichter

Suppan H; ſonſt  durfte wohl uberall Wort und
Wurde verlohren gegangen ſein. Dieſe Supanen
ſtanden vermuthlich unter den Wojewoden, als den
oberſten Landrichtern, welche Wurde noch die Polni
ſchen Wojewoden haben

Der Ort, wo ſich der Richter und das Volk
verſamleten, um uber Uebelthaten und andere Sachen

zu urtheilen, war wahrſcheinlich der Karſchma
welches

e) Lucius p. 261.
Dobner J. e.
Chron. Mont. Sereni. ad a. i209.
Gzartknochs altes und neues Preuſſen. S. 239.

i) Rreyſſigs Diplomat. Nachleſe. J. 191. 224.

Popowitſch S. LXXV.
H) Buſchinge Erdbeſchr 1777. 1. B. 2. Th. G. 1277.

m) Karæzina. S. 1. 2. karezma. P. K. krma. auch krecz-

ma. B. kirtſehma. WI. die Schenke.
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welches Wort einen Ort anzeiget, wo geſtrafet
wird“). Und ſo iſt auch faſt uberall dieſer Name
gewohnlich, und zeiget diejenige Schenke in einem
Dorfe an, wo die Dorfgerichten zuſammen kommen,
und die Verbrechen beſtrafet werden, Den namlichen

Namen aber verteuſcht Kretzſcham fuhret
die Gerichtsſchenke bei den Teutſchen in der Lauſiz
und einem Theile von Schleſien.

Des Eibdes bedienten ſie ſich ſehr ſelten, indem ſie
die gottliche Rache furchteten Sie nanten ihn
Pſchiſaha y), welches Wort entweder von eiuer
alten ehemals etwan dabei gebrauchten Zeremonie
oder von dem Zwekke der Handlung den Namen hat,

und im erſtern Falle etwas, was dazu gereichet,
im andern aber, was dabei verrichtet ward, anzeigen
wurde Als der ruſſiſche Grosfurſt Oleg oo7
mit den Griechen Friede machte, ſo ſchwur er und
ſeine Soldaten, vermittelſt ihrer Waffen bei den

Gottern Perun und Wolos Als Jgor 944
eben

n) Karac. P. K. Kapamb. R. ſtrafen.

o) Helmolu. I. e. 83. p. i85.
p) Npneura. R. priſoha. B. piſaha. S.. pſehiſiega.

S. 2. przysiega. P. priſega. Kr. der Eid.
Npnenramr piiſchatj. B. przysiadæ. P. ſso pri-
fiuhaez. S. i. ſse pſehifsegaſeh. S. 2. præyligę-
gati. Kr. ſchworen.

q) Non. przy. P. pri. S. 1. pſchi. S. 2. bei.
ſrahaez. S. i. haſchen. ergreifen, Sictac. reichen,
langen; erreichen, ergrunden.

5) Neſtor S. 6o.
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ebenfals mit ihnen Frieden ſchloß, ſo ſtieg er auf
den Hugel, wo der Perun ſtand, hier legete die
Armes, Gewehr und Schilde, Geſchmeide und Geld
hin, und beſchwor den Frieden

Unter den Strafen, die an das Leben giengen,

komt doch der Galgen vor?), ohnerachtet, nach dem
Zeugniſſe des Biſchofes Otto, die ihm bekanten
teutſchen Slawen ſich verwunderten, daß die Chri—
ſten, Galgen und Rad und Tortur nothig hatten
Sie mochten geglaubt haben, daß dieſes unter Chri

ſten nicht moglich ſei.

9. I1.
Hausliche Einrichtung.

Von dieſer durfte ſich vielleicht mehr ſagen laſſen,

da ſich theils hier die Umſtande weniger andern,
theils aber auch die geunderten immer noch Spuren
der altern urſprunglichen Gewohnheit zuruklieſſen.

Nacb Procopius Zeugnis wohnten ſie in ſchlech

ten Hutten Derjenige Ort, wo ſich eine Fa—
milie aufhielt, hieß mit dem dazu gehorigen Gebofte
Wies, ein Wort, womit jezt mehrentheils ein

ganzes

H Ebend. S. 76.

t) Sſybeniec. B. ſchibenaa. S. i. ſſehibenza, S. 2.
ſaubieniea. P.

u) ſ. Mohſen G. 6h.
q) i.e.
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ganzes Dorf benent wird und eigentlich einen
Plaz bedeutet Der ganze Diſtrikt, wo ſichſ ein
Stamm lagerte, ward Mjaſto genant und bezeich—

net jezt eine Stadt eigentlich aber jeden Ort
und ward viellelcht ordentlich abgeſtekt

Das Haus ſelbſt, wo die Familie wohnte, ward
Dom genant 5), welches keine neue, ſondern alte
algemeine Benennung iſt. Dieſe Hauſer oder Hut
ten oder Jurten lagen zerſtreut und weit von einan
der, daher nahmen die Griechen Gelegenheit, die
Bewohner Sporen zu nennen, oder ihren alten Na
men GSerben durch Sporen zu erklaren. Noch vor
einigen dreiſſig Jaren  war dieſes der Zuſtand von
Slawonien, die Hauſer lagen weit zerſtreuet aus—

einander, und man wurde vergeblich Hauſer nach

unſerer

b) Wiſa. bol. hiſhu. Kr. ein Haus. Becb. R. wĩes.
P. K. wiesz. Sehl. 3. 4. wes. B. welb. S. 1.
welſli. Pl. waſs. S. 2. Vas. Kr. ein Dorf.

c) Z. E. Wiaska. b. der Maierhof. Stano-wisko.
P. das Lager. Bole- wisko. b. das Tenne.

d) Miaſto. P. K. uBemo. R. mijeſto. S. 1. meſto.
4. 2. B. mejſtu. Kr. moiſta. Pr. mieſtas. Li.

e) MBemo. R. meſto. S. 2. Miſto. B. meſtu. Kr.
der Ort.

O) MBęyarms. meriti. B. mierzie, P. mériſch. S. 2.
mjjeſsicd. S. 1. meſſen.

Aoub. R. dom. P. K. S. 1. 2. Chr. H. Dum. B.

J
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unſerer Art geſuchet haben“). So ſind in Kroa
zien die Hauſer der Dorfſchaften zerſtreuet, ohne
Ordnung, wie Hauſer der Wilden h.

Als die nomadiſche Lebensart der Slawen auf—
horete, ſo zeigte Mjaſto einen Ort an, wo die
Hauſer Dom, naher neben einander ſtanden, und
Jies wurden die weit von einander entfernt ſtehen
den Hauſer genant, aus denen ſich hernach Dorſer
bildeten.

Jhre Wohnungen waren hochſtens nur von Holze
gebaut, da ihnen der Gebrauch der Ziegeln und des
Kalkes unbekant war, wie der neuere abweichende
Name anzeiget“), und ſo niedrig, daß ſie keiner
Treppe bedurften

Die Eintheilung in Stuben und Kammern
kanten ſie nicht, denn das Haus beſtand nur aus den

vier Wanden, und diente nur dazu, um wider die
Witterung und andere Anfalle geſichert zu ſein. Die—

ſer ganze freie, nur gleichſam umſchrotene Plaz, in
welchem ſie ſich aufhielten, hieß Sba, oder Jsba
womit ſie jezt eine Stube benennen. An der Wand

G 2 befandli) von Taube Beſchreibung von Sklawonien und
Sirmien. J. S. 52.
Schlozers Staatsanzeigen 1. B. 3. St. S. 362.

x) 3. E. NauBes. R. wapno. P. K. Kalk. S. 2. Kalt.

h Abcunua. R. ̃ebiik B ribere Pl wſchody p
ſkohd. S. 1. tręba. K. 2. trepa. S. 2. die Treppe. 9

(rjehel. S. 1. die Leiter).

m) Asba. R. iaba. P. K. ſchpa. S. 2. ſtwa. S. 1. dit
Stube.
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befand ſich eine feſtgemachte Bank, welche Lawa
hieß So iſt es faſt noch in Rusland“), wovon
hernach mehr.

Das ubrige bewegliche Hausgerathe ward Stol,
ſtehend, genant, welches Wort hernach, als man
mehrere Bequemlichkeit kennen lernte, bald Gtulen,
bald Tiſchen, auch Banken beigeleget ward 7).

Jn dieſem algemeinen Wohnzimmer befand ſich
ein Ofen, welcher Pjez hieß Er war von Thon
und nicht von Kacheln, diente zum Warmen und
das Brod darinnen zu bakken, daher der Bekker
noch von ihm den Namen hat“). Wußte man nicht
das Stamwort, ſo wurde man glauben, es ſei nach
dem teutſchen gebildet worden.

Keine Feuermauer hatten ſie nicht, und noch
findet man ſie in einigen Landern bei dem gemeinen

Manne
J J

2) Aauna, R. tawa. P. S. 1. lawa. S. 2. lawice. B.
lawieza. H. (Klop. Kr. Klup. Chr.)

o) Voyase en Siberie, par Chappe d Auteroclie.
J. p. 133.

ꝑ) Cmoa. R. ſtof. P. K. ſtol. B. Liſch.
Stot. S. 1. ſotol. S. 2. ſtolik. P. ſtolice. B. ſtolk.
K. Stuhl. ſetolica. Chr. Vank.

q) Ievb. pee. B. pees. Chr. peez. H. pezh. Kr.
pjee. P. K. pitz. Pl. paz. S. 2. (pjez. S. i. der
Balofen.)

r) biekarz. P. K,. pekar. Bs pickiar. S. 1. pakar.
S. 2. piekorsz. Sehl. 2. 4.
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Manne nicht Auch der fremde abweichende
Name zeiget ihre neuere Einfuhrung an

Jn der Wand waren mehrere Oefnungen ange—
bracht, durch die man durchſehen konte, und die da—

ber auch Okno hieſſen“). Sie dieneten ferner da
zu, daß der Rauch durchſtreichen konte.

Dieſer Ort, Jsba, war naturlicherweiſe die
gemeinſchaftliche Schlafſtate der ganzen Familie,
und iſt es hier und da noch Jn Slawonien
ſchlafen ſie auf der bloſen Erde?)

Von dieſem Hauſe war der Stall, Chljew,
unterſchieden. Vorzugsweiſe ward in den ſpatern
Zeiten von einigen Stammen derjenige Stall ſo be—

nant, der die Hauptvicehzucht deſſelben enthalt

Es iſt vielleicht nicht unangenehm, wenn ich
dieſer aus der Sprache genonumenen Beſchreibung
der Hauſer emige Nachrichten von den Hutten der

G 3 jezigen
DOH Chappe d Auteroclie p. 42. Sortis J. S. 130.

t) Kanuiib. R. Ammonaa moysa. (Nauchrore) wo-
hen. S. 1. (Feuer). Dumniza. S. 2. (Rauchfang).
Komin. P. Szorſtyn. K. Ogniſzeze. (Feuer). K. 2.

ii) Okno. P. K. B. R. oknu. Kr. wokno. S. 1. 2.
wvoena. Pol. das Fenſter, von oko, woko das Auge.

x) Cliappe p. a2. Sortis J. G. 130.
Von Taube J. G. 64.

2) XaBa. R. ehlew. B. chlew. K. II. hliv. Chr.
der Stall.
Chlew. S. 2. Schaafſtall. Kljew. S. 1. Ganſeſtall.
ehlew. P. Schweinſtall.
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jezigen gemeinen Slawen beifuge, aus denen man
ſehen wird, daß die Sprache wirklich ein gutes
Hulfsmittel iſt, alte Sitten und Gewohnheiten auf—
zuſuchen.

Die geringſten Wohnhauſer in Rusland beſtehen
nur aus einer einzigen freiſtehenden kleinen Stube,

die alſo die Thure nach der Straſſe hat. Jn der
ſelben iſt ein Bakofen, der faſt den vierten Theil
des Raumes einnimt, und oben plat iſt, neben dem—

ſelben aber mit dem Ofen von gleicher Hohe ein
Bretterboden (nonamb). Ofen und Boden ſind
die Schlafſtellen. Licht falt durch einige kleine Wand
locher mit Schiebern (okoKa), oder durch ein
kleines Fenſter von ruſſiſchem Glaſe (caydza, ſluda,
mica membranacea), oder nur von Blaſe, ge
olter Leinwand oder Papier ins Zimmer. Der
Rauch gehet durch Locher in der Wand. Solche

Stuben ſind wie Schorſteine und laſſen ſich, weil
alle hausliche Verrichtungen, kochen, braten c.
darinnen geſchehen, nicht fuglich reinlich halten.
Solche Stuben heiſſen mit Recht Schwarzſtuben

(Iopnaa uasa). unter der Stube iſt ein Keller
(Pogreb', norpesb 9).)

Die tſchechiſchen Bauerhauſer in Bohmen ſind
von der ſchlechteſten Bauart. Sie beſtehen aus Leimpa

zen oder ſogenanten agiptiſchen, das iſt getrokneten und
ungebranten Ziegeln. Vornehmere oder ganze Bauern

haben

a) Veſchr,. aller Rufſ. Nazionen. S. 485.
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haben eine Stube, in welcher gemeiniglich der Bakofen
unter oder neben dem Heizofen angebracht iſt, auf
welchem die Knechte und Magde zu faullenzen pfle—
gen. Dieſe Gemachlichkeit heiſſet na Perzy.

Dann iſt in derſelben Stube neben der Thure
gegen dem Ofen ein kleines Behaltnis in der Wand,
fur die Erleuchtung mit Oel, Gpauen oder Kiefer—

ſtukken, dieſe nennen ſie Krb, obſchon auch die
Spane mitten in der Stube auf einem dazu bereite—

ten Leuchter gebrant werden. Aus dieſer Stube
gehet man in die Kammer, wo ſie gemeiniglich ſchla-
fen. Dann iſt noch eine Vorrathskammer nebſt der
ſehr ſchlechten offenen Kuche im Vorhauſe dieſes ei—
gentlichen Wohngebaudes, uber welches das Dach
werk aufgeſezet iſt. An dieſem Gebaude ſind die
Stallungen fur Zug- und Melkvieh nach Unterſchied
der Vermogensumſtande beſſer oder elender beſchaf—

fen. Aermere haben nur eine Stube, eine Kammer
und den Stall unter einem Dache. Die Schutbo—
den ſind in Gegenden, wo Holz wachſt, von ge—
ſchrotenem Holze aufgeſezet, uberhaupt aber von
dem eigentlichen Wohngebaude abgeſondert, wie in—

gleichen die Scheunen.
Jn Kroazien hat dieſes Zimmer weder Fenſter

noch Oefen, noch Betten, noch Hausgerathe?).
Um das Zimmer Abends zu erleuchten, 'brante

inan Spane von Kiefern oder Kien“), und brent ſie

G 4 noch
b) Schlözers Staatsanzeigen. 3. St. S. 362.
c) Sie heiſſen daher Ayniunu. und lautſſ. B. von

luerywo. P. Kien.
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noch jezt in Rusland, Bohmen, Lauſiz, und viel—
leicht noch in mehreren Landern. Auch die Wotjaken
und Tſcheremiſen bedienen ſich dieſer Spane

Der Wirth vom Hauſe fubhrete in den alteſten
Zeiten mit ſeinem Gaſte einerlei Namen Goſt
Eine Sitte, die man auch bei andern. Razionen in
ihrer Kindheit findet, und die einen Beweis von der
Groſſe der alten Gaſtfreundſchaft giebt. Jn der
altern ruſſiſchen Geſchichte iſt der Name Gaſt,
Tocmb von groſſer Bedeutung und vielem Gewich
te. Jeder Fremde fuhrte den Namen, vorzuglich
aber die Kaufleute. Die Gaſte kommen ſchon 90o7
vor, und wurden als Geſandte gebrauchet. Wahr—
ſcheinlich brachten ſie die Warager mit. Ju Nor—
wegen und Schweden waren die Geſtir Hofbe.
diente?).

Der Wirth hegte in ſeinem Hauſe den Haus—
frieden, der Pokoi hieß, welche Benennung hernach
bei einigen kultivirten Stammen auf das Wohn—
zimmer ubergieng

g. 12.

qh) Des altern Gmelins Rriſe nach Siberien. J. S. 99.

t) Hoſz. S. 1. hoſez. S. 1.* Wirth und Gaſt. zosec.
P. Tocuib. K. goset. S. 2. hoſt. B. gozt. D. Gaſt.
galin. WI. der Wirth. daher z. E. Radegaſt. Hinten
nach lioſpodar. S. a. ete.

St. Petersb. Jonrnal. 9. B. S. 34.
g] ſ. oben 9. 9.
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J. 12.

Lebensart.
Gie aſſen des Tages zweimal, zu Mittage und

Abend. Bei den uſſen Veſchiehet dieſes jezt
fruh um neun und Nachmittags um drei Uhr

oe
das leztere hieſt von der Zeit, da es geſchah, Wie
tſchera?). Das erſtere aber wird Objed genant
und zeiget vielleicht ein gemeinſchaſtliches oder ge—
wohnliches Eſſen an woraus man faſt ſchlieſſen

ſeoolte, daß ſie in den altern Zeiten nur einmal ordent

lich, namlich des Mittages zu eſſen gewohnt geweſen
waren.

Jhre Speiſen waren grob und ſchlecht zugerichtet“).
Gie hatten eine doppelte Art ſie zum Eſſen bequem zu

machen. Einmal thaten ſie Fleiſch oder Gemuſe in
ein Gefaß mit ſiedendem Waſſer, und kochten es auf

G5 dieſe
a) Veſchr. aller ruſſiſchen Nazionen S. 492.

b) Beuepa. wedere. B. wecdzer. S. 1. wieczerza. P.
wa2zora. S.2. (witſera. Pl. zu Abend eſſen). Veecder.
der Abend.

c) osaAb. R. obed B. objad. P. hobed. S. 2. wob-
jed. S. 1. die Mittagsmalzeit.

q) Von aems. jehh. S. 2. jyſes. S. 1. cesc. P. eſſen.
jed. Kr. die Speiſe c. Objed von der Partitel
o oder ob wurde alſo von oder miteſſen heiſſen.
Daher heiſt oössbAaaionrs. R. ſich uberfreſſen. Dit
Polaben nennen zu Mittage eſſen jeuſeuna.

e) Procopius l. c.
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dieſe Weiſe, vielleicht nur halb gar“). Oder' ſie
lieſſen das Fleiſch in dem Ofen Pjez abdorren und
austroknen, und benanten es auch davon

Jhre Speiſen zu kochen bedienten ſie ſich der
Keſſel und der Topfe, Kotel und Harenk' wel
che lezteren irden und im Feuer gebrant waren 9.

Beim Eſſen ſelbſt hatten ſie, wie wir, Meſſer,
Noſch, Gabeln, Widlika, und wahrſcheinlich
auch Loffel, Leſchka Das Meſſer brauchten
ſie als ein Gewehr im Kriege), und hatten es ge—
wiß, wie noch jezt die Morlaken, am Gurtel  herab
hangen

Butter,

Bapums. wariti. B. warici S. 1. wariſeh. S. 2.
warzye. P. K. kochen, von vapb. war. ſiedend
Waſſer.

g) Nems. piec. P. K. pjeti. B. paz. S. 2. pez. S. 1.
braten pieconka. Sehl. 2. pecienka. Schl. 3.
peezen. S. 1. der Braten.

li) Komeab. R. kotel. B. kotl. S. 2. kotel. S. 1.
kotta. P. kutlik. Pl. der Keſſel.Garnek. P. garnk. K. 2. garnz. S. 2. horne. S. 1.

horny K. S. 1.*. hrnee. B. roprmounb. R.
5) Horju. S. 1. gorę. P. ropu. ich brenne. horieh.

S. i. toraec. P. goreſeh. S. a. ropbms. horeti. B.
brennen.
Hoasb. R. nosh. P. K. S. 1. 2. Noſh. Kr. nuz. B.

nüs. PJ. Meſſer. Buann. R. wydlice. B. widelee.
P. widliezki. S. 1. widli. S. 2. die Gabel.
Aomaxa. R. lyzka. P. K. 1. lezka. K. 2. liice. B.
ziza. S. 1. zizza. S. 2. Loffel.

h ſ. g. ↄ.
Fortis II. S. lol.
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Butter, Maſlo, Kaſe, Sur und Brod

Chljeb hatten ſie Wenn einige Stamme das
leztere Kruh“) nennen, ſo haben ſie ein Wort dazu
erwahlt, welches in den ubrigen Dialekten ein Stuk
anzeiget. Sie gebrauchten dabei den GSauerteig,
den ſie Kwas nanten

Jhre Trinkgefaſſe ſcheinen die mehreſte Veranderung

erlitten zu haben. Vielleicht hatten ſie dreierlei
Gorten, groſſere die ſie Dſchwan, kleinere irdene
mit Henkeln, die ſie Kufen, und holzerne Dekkel—
kruge mit einem Henkel, wie in den Wirthshauſern,
die ſie Kruſch nanten Vielleicht aber ſind es
zum Theil neuere Erfindungen.

Gie verſtanden wie Aegipter und Germanen die
Kunſt, Bier zu brauen, welches ſie noch jezt in
ihrer Sprache vorzugsweiſe das Getranke Piwo

nennen
J

n) Macao. R. masło. B. masta P. K. nioſtie. Pl. Butter.

Cuugb. R. ſeyr. B. ſer. P. K. Sehl. ſiyder. S. 1.
ſsydr. S. 2. ſaroo. PJ. ſuras. Li. Kaſe.
Xxsb. R. S. ehlieb. S. 1. chleb. P. K. B. H.
klẽb. S. 2. ehlieb. Sel. hlib. Chr. (ſkiaybe,
theibe. Pl.) Brod.

o) Kruh. Bulgt. D.
p) Kwas. P. B. S. 2. Kr. kwaſs. S. 1. (nnaab. ſauer

Getranke).

q) Usanb. R. dban. B. dzban. P.
Kynmunb. R. kufel. P. K. 2. Vei den Teutſchen

in der Lauſiz heiſt Kufe, ein Glas mit einem Hentlel.
Koynmia. R. kroz. K. 2. kruſehk. S. 2.
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nennen Man hat bisher nicht gewuſt, ob ſie
Hopfen dazu genommen haben Allein die
Sprache ſcheint es zu beweiſen, denn ſie kanten ihn
und gaben ihm den Namen Chmel Das Malz

hieß Slod die Hefen nanten ſie Droſch
dſche

Junges Bier ohne Hefen nennen die Serben in

der Oberlauſiz Britſchka, welches eigentlich,
Birkenſaft heiſt Eine Figur, uber die ich
nicht urtheilen kan.

Noch haben die Ruſſen ein ſauerliches Getranke,
das ſie Kwas (nBasb) nennen und ſehr lieben
Es wird von Kleien, Mehl und Brod, oder von
Mehl und Malz durch eine ſauerliche Gahrung berei
tet“). Das Alter deſſelben kan ich nicht beſtimmen.

Gie
r) Tneo. R. pivo. P. K. S.i. 2. pjwo. B. peiwo.

Pl. pewo. Pr. piewas. Li. von piez. S. 1. pic. P. ete.
trinken.

5) ſ. Mohſen E. 210.
Xueab. chmel. B. ehmei. S. a. ehmiel. P. Sehl.
kmnel. S. 1.

u) Stod. P ſslod. S. 2. ſilod. S. 1. ſlod. ſB.conoAb. R.

x) Droddze. P. groidéeje. S. 2. droldæije. S. t.
Apocan. R.

2) Brieedka. S. 1. Gepezonnqa. R. Virkenſaft.
2) ſ. des altern Gmelins Reiſe. J. S. 57. Veſchr. aller

Ruſſ. Nazionen. G. 487.
a) Die Polen nennen auch jedes ſauerliche Getranke

Kwas. Sonſt bedeutet dieſes Wort uberall, Gauerteig.
ſ. oben n. (x).

J
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Sie wuſten auch aus Honig Meth zu verfer—

tigen. Daher benanten ſie ihn auch davon Mijed?).
Von ihnen lerneten die Teutſchen die Kunſt und den
Namen). Dieſen Meth lernten die teutſchen Geiſt—
lichen zuerſt in Pommern kennen, er war ganz nach

ihrem Geſchmakke, und ward dem beſten Weine
vorgezogen

gJdbhre Kleidung war in den alteſten Zeiten die
namliche, die die Natur jedem Wilden, der nicht
nakkend gehen will, darbietet. Sie hullten ſich in
die unbearneiteten Felle der Thiere, wovon noch jezt,
Pelz und Leder zugleich benennet wird

GSpaterhin hatten ſie oft nicht einmal ein Hemde
oder andere Kleider an, ſondern gingen nur in
Unterkleidern ins Gefecht

Sitten

6) Meab. R. med. B. mjed. S. 1. miod P. möd.
S. 2. meddus. Li. Le. Honig. Meth.

Dem ohngeachtet hat Herr Fulda recht, wenn er
das Wort in ſ. Wurzelworterbuch ſ. 43. aufnahm.
Jch glaube, daß man die ganze ſlawiſche Sprache mit
in ſeinen Plan ziehen konte. Proben davon habe ich
in den Provinzialbl. J. G. 1ob. geliefert.

d) Vita S. Ottonis in Ludeuwig Seript. Rer.
Bamb. J. G. Gas.

e) Koieh. B. kodueh. P. S. 1. kohda. S. 2. Pelj.
Koa. S. i. xoa. R. kũze. B. (ſkota. P. K.)
Leder. kozda. S. i. heiſt in der erſten Bedeutung,
Fell, Haut.

 Procopius l. e.
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Sitten und Gebrauche haben ſich zwar ſehr ge—

andert; doch blikken noceh hier und da Spuren von
alten Gewohnheiten hervor. Aus der Hulle von
Thierfellen bildete ſich das Hemde Koſchyla eh. Fer
ner hatten ſie ein kurzes Kleid Kamſol“) und viel—
leicht einen Oberrok Sukna?). An den Fuſſen
trugen ſie etwas, das den Kothurnen ahnlich ſehen

mochte und Dſchrej bieß Aber Strumpfe
kanten ſie nicht.

Auf dem Kopfe hatten ſie eine Bedekkung, wel-

che Klobuk hieß Die Morlaken nennen den
zylindriſchen Turban, den ſie uber ihrer ſcharlach
nen Muze tragen, Kalpak

Die Frauenskleidung ſcheint ſich auch ſehr ge—
andert zu haben. Sie mochten ſich ehemals, wie
die Manner, in Thierhaute hullen Jhre ubri—

ge

g) Kolſyla. B. koſſela. H. koſzuls. P. koſchla. S. 1.
koſulya. Chr. ſtlo. S. 2. 2lo. K. 2. kortol. Pl.

li) Kauaoxb. kamſolo. S. 1. kamiſol. S. 2. kamiſel-
ka. P.

3) Sukna. K. ſsukna. S. 2. ſsuknja. S. i. (Die Po
len tragen unter dem Oberkleide einen Rok, den ſie
Suppan nennen.)
Zrew. S. 2. zriwej. Pl. trzewik. P. ſtrewie. B.
ẽriewice. H. ezerewikas. Li. Schuhe. ezrij. S. 1.

Stiefeln. JKtobuk. S. 1. K. Klaobuk. S. 2. klobauk. B.
klubuk. Pl. hut. (Kaoöynb. R. eine Monchskappe).

m) Sortis J. 133.
2) Koſchula. S. 2. Weiberrot. kozuſek. S. 1. Jalke.
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ge ſpatere Kleidung war vielleicht Rubiſchko und
Kitel, deren alte Beſtimmung ich aber nicht kenne

Die Weiber trugen ihr Haupt bedekt, welches
Tſchjepez hieß?). Der vollige Anpuz einer jezigen
Ruſſin ſoll ſehr hoch kommen 9), welches auch von
den Serben behauptet wird“)

Die Kleidung der Kaſſuben und der Serben
komt ſehr uberein“). Hat je eine Kleidung noch
Spuren der Originalttat, ſo iſt ez die, welche die
wendiſchen Braute tragen“). Man findet hier das
Geklingele mit Silbermunzen um den Hals, den
Flitterſtat, den die Dalmatiſchen Madchen ſo ſehr

lieben. Er iſt ein Ueberbleibſel aus den alteſten
Zeiten, und findet ſich auch bei den finniſchen Stam
men. Die hohe kegelformige Muze der tſcheremi
ſiſchen. Weiber, welche Schurk heiſſet, iſt ganz
mit Kopeken und anderm Geklingel und Spielwerke

behangen Sie ſcheinet mit der wendiſchen
Braut

o) Rubiſehko. S. i. Halstuch. oyGamina. R. Hemde.
Kitelk. S. 1. Halbhemde. Kitel. P. Leibgen, Mieder.

x) Uendub. R. cepec. B. eaàjep. S. 1. ezépiec. P.
die Haube. Bei den Koſaken erypez. ſ. Ueber Rus—
land. J. G. 59.

q) Veſchreibung aller Ruſſiſchen Nazionen. S. a9o.

1) Preovinzialbl. IV. S. 384.

5) f. Provinzialbl. l. e. und Buſchings Nachrichten
1779. G. 192.
ſ. die Abbildung im folgenden ſ.

u) Mullers Samlung KRuſſ. Geſch. z. B. S. 319. 374.
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Brautmuze einen Urſprung zu haben Auch in
einigen ruſſiſchen Diſtrikten tragen die gemeinen Ruſ—
ſinnen etwas ahnliches, das flimmert und klingelt
Ueberall aber gehen die Juugfern mit bloſſen faſt
auf eine ſich gleiche Art zugerichteten Haaren
Eben ſo liebet das wlachiſche Frauenzimmer um den

Hals, Dukaten, Korallen, Glasperlen und Spiel—
pfennige

Ob das Baden ein Gebrauch war, der die Rein
lichkeit, oder ſonſt etwas anders zur Abſicht hatte, weis
ich nicht. Wenn der heilige Neſtor recht hat, ſo
fand der Apoſtel Andreas auf ſeiner Reiſe in das

Land der Slawen, an dem Orte wo nun Nowgorod
liegt, die jezigen ruſſiſchen Badeſitten im vollen Ge
brauch und bewunderte ſie“). Jegzt iſt das Ba
den faſt uberall gewohnlich'), aber in Rusland am
mehreſten, wo es, zumal beim gemeinen Manne, mit

unter die Freuden des Lebens gerechnet wird. Man—
ner und Weiber baden ſich, ohne Verlezung der
Keuſchheit, nakkend in den offentlichen Badſtuben

gemeinſchaftlich

J. 13.
x) ſ. dir Abbildung in ber Beſchr. der Ruſſ. Nazivn—

S. 28.
Ebend S. 490.

2) ſ. auch Bruggemann J. LXXI. ic.
a) Sutzer II. 379.
b) Neſtor S. 43.
c) Von Sklawonien ſ. Taube J. 64.
d) Der Abbe Chappe d Auteroche hielt es fur nd

thig, ſeinen Landsleuten dieſe Vadſtube anſchaulich
durch einen Kupferſtich vorzulegen. 1. Th. G. 33.
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ſ. 13.

Heurath, Geburt.
Von den Gebrauchen bei den Verheurathungen

ſind uns immer noch trefliche Trummern, hier und
da mehrere ubriggeblieben, aus denen ich mir folgen—

des Ganze zuſammen geſezet habe, und von der Ge
wisheit deſſelben uberzeugt zu ſein, und uberzeugen
zu konnen glaube.

Wenn ſich jemand verheurathen wolte, ſo trug
er dem nachſten Verwandten 1) auf, fur ihn
anzuhalten. Dieſes geſthah mit gewiſſen Ge—

brauchen 2). Wenn derſelbe die Zuſage erhielt,
ſo ward es bald 3) den andern Freunden gemeidet

HM, welche ſich darauf gewafnet und beritten
5) bei dem Brautigam verſamleten, ihn zu dem
Madgen begleiteten und Speiſen mitbrachten G).

Dieſe kriegeriſche Begleitung geſchah darum, weil
die Braut entweder geraubet werden muſte, oder
weil man ſich fur Ueberfallen furcbtete 7). Daher

heiſt ſie die Ungewiſſe, Njewiſta 8). Bei der
Uebergabe der Braut waren die Freunde als Zeugen
gegenwartig 9), und hatten verſchiedene Aemter 10).
Die ganze Handlung ward daher die Bezeugung
genant ix) und mit der Anrufung der Gotter
hellig gemacht 12). Die Braut erſchien in einer
eigenen Kleidung 13). Man ſpeiſete, aber das
Brautpaar aß abgeſondert 14) von den Gaſten.
Geſaug und Muſſik war bei der ganzen Zerimonie is),
die mit tanzen beſchloſſen ward. Die Braut zvard
beſonders ausgekleidet i16), und muſte als Jung—

H ſer
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fer erfunden werden 17). Jn dieſem Falle dauerte
die Freude langer, im Gegentheil ward ſie mit
Schande unterbrochen 18). Die Braut erhielt keine
Ausſtattung, ſondern ward von ihren Aeltern ver—
kfauft 19), und bekam vom Manne, wenn ſie in
bewahrter Keuſchheit gelebet hatte, eine Morgen
gabe 20). Die Gaſte beſchenkten ſie 21), und
alsdann erfolgte die Heimfuhrung 22), wo ſich
dieſelbe ſogleich als Wirthin zeigen muſte 23).

Dieſe Gebrauche konnen, wie ich glaube, aus
folgenden gegenwartig noch ublichen Gewohnheiten
erklaret und beſtatiget werden.

i) Derijenige, der jezt die Anwerbung tbut,
heiſt bei einigen Stammen Druiſchba und hat
ſeinen Namen von dem Worte Druhy der
andere oder der nachſte. Dieſes iſt gewohnlich der
nachſte Verwante, z. E. bei den Morlaken und
Serben“). Das Amt eines Druſchba iſt jezt
verſchieden. Bei den Serben iſt er Brautwerber
und Hochzeitbitter. Bei den Tſchechen iſt er Braut
fuhrer, tanzet mit derſelben zuerſt und bedient die

Kranzeljungfern. Auch bei den Teutſchen in der
Oberlauſiz, die groſtentheils ehemals Wenden waren,

iſt

a) Derushbad. P. B. S. 1. 2. Li. apyxka. R. (Treib-

nik. l.)
b) Druhy. B. druhi. S. 1. apyrtu. R. drugi. P.

8S. 2. druge. Kr.

c) Sortie J. 102.
d) Provinzialb. III. 133.
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iſt der Druſchba gewohnlich. Sie haben aber
ſeinen Namen verteutſchet, und nennen ihn bald

Druſcheman, bald Drauſchen. Jn der Gegend
von Kamenz holt ſich der Bauer in Begleitung
ſeiner Aeltern und des Brautwerbers ſelbſt das Ja—

wort. Der leztere heiſſet daſelbſt Praſchka der
Frager, von praſchecj fragen, und die Handlung
wird na ſelowo pſehinez, auf das Wort kom—
men, genant“). Sie ſcheinet aber teutſchen Ur—
ſprunges zu ſein.

2) Dieſe Zeremonien trift man faſt uberall an,
aber ſo verſchieden, bald mehr bald weniger, ſo

daß es kaum moglich, das urſprungliche ganz in
ihnen zu finden.

3) Es ward die Sache bald kund gethan, da—
her weis man von kerner eigentlichen Verlobung,
die nun von einer Nazion ſo, von der andern an

ders benant wird. Man eilte; und noch folgt bei
den Ruſſen die Hochzeit gewohnlich acht Tage nach

der Verlobung Das Zeremoniel bei der Ver
lobung in Kamenz, tragt Spuren eines hohen Al—

ters und war vielleicht groſtentheils bei der Abho
lung des Jawortes gebrauchlich.

4) Dieſes iſt bei den Dalmaten e) und faſt
uberall gewohnlich.

H 2 5) Die
e) Provinzialbl. 5. St.

Beſchr. aller Ruſſ. Nazionen S. 493.

G) Fortis Jl. G. 109.



S—

116 Geſchichte der Slawen.
5) Die Einladung bei den Serben geſchiehet

zu Pferde; der Brautigam hat einen Degen, auch
oft Piſtolen. Am Hochzeittage verſamlen ſich ſeine
Freunde bei ihm, und begleiten ihn zur Braut.

Beim Zuge in die Kirche hatten ſie ſonſt Degen,
da dieſes aber verboten ward, ſo nehmen ſie nun
Stokke, und ſchlagen zuweilen gleichſam fechtend ge
gen einander. Der Druſchba ziehet an einigen Or
ten den Degen und machet Kreuze und Zirkel um
die Braut. Mitunter wird auch geſchoſſen, wel—
ches aber eigentlich ebenfals verboten iſt

Bei den Tſchechen geſchiehet die Einladung
der Brautfuhrer, Jungferndiener, und anderer zur
Hochzeit gehorigen Perſonen zu Pferde, ſo wie die
Begleitung in die Kirche. Ehemals waren Waffen
dabei im Gebrauche, welches aber, nachdem dem
Landmanne das Gewehr unterſaget, und ofters ab—
genommen worden iſt, nach und nach aufgeboret, ohn—

erachtet noch hier und da wider das Verbot Piſtolen
im Geheim gebrauchet und abgefeuert iwverden.

Jn Dalmazien verſamlet der Brautigam die
angeſehnſten Verwandten, die in vollem Puze mit
einem Buſch von Pfauenfedern, ihn bewaffuet und
zu Pferde zur Braut begleiten. Zu Pferde wird ſie
zur Kirchen gefuhret, wobei Flinten und Piſtolen
abgefeuert werden?).

Bei

li) Proviunzialbl. III. S. 138.
J) Sortis IJ. G. 109. 114.
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Bei den Kaſaken wird die Braut vom Brauti

gam und ſeinen Freunden zu Pferde abgeholet

Bei den Kaſſuben oder den alten Pommern
geſchiehet die Einladung zu Pferde; an einigen Orten
haben die zwo Perſonen, welche dieſelbe verrichten,

Spieſſe in der Hand. Die Braut fahrt mit vier
Pferden, und von der Muſik begleitet zur Kirchen.
Der Brautigam mit ſeinen Verwanten und allen
Knechten des Dorfes folgen auf den beſten Pſerden,
mit blanken Zaumen).

Bei den Wlachen reitet der Brautigam von
einigen Freunden und andern Perſounen begleitet zu

der BrautBei den Ehſten erſcheinet der Brautigam mit

ſeinem Gefolge, wovon der eine als ein Herold
reitet. Der Brautigam und dieſer Herold haben
bloſſe Degen, manchmal auch noch eine dritte Perſon.

Dieſe Degen werden ſehr oft gebrauchet
Bei den Letten wird die Braut zu Pferde nach

Hauſe begleitet, uud ſehr viel dabet geſchoſſen

Auch bei den alten Preuſſen geſchah alles zu
pferde; die Braut batte ſelbſt bei der Heimfubrung

viele Reuter zur Begleitung bei ſich?).

H3 ueber.
f) Beſchrelbung aller Ruſſ. Nazionen. S. go7.

Bruggemann J. LXVIII.
in) Sulzer II. 304.n) Zupels topograph. Nachrichten von Lief: und Ehſt:

land. II. S. 176.
o) Ebend. GS. 192.
ꝓ) aupners Preuß. Littauer. S. 35. 39.
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Ueberall findet man alſo Waffen und Bedekkung.

Wenn ein Gerbe aus der Gegend von Kamenz
in der Oberlauſiz, ein Madgen aus einem andern
Dorfe heurathen will und mit ſeinen Begleitern an—
gezogen komt, ſo laßt er den Richter des Dorfes fragen,
ob es einigen fremden Mannern erlaubt ſei, herein zu

kommen, worauf er die Antwort erhalt: wenn ſie ehr
liche und; brave Leute ſind, ſo mogen ſie in Gottes
Namen kommen, aber nur der alten Weiber und
jungen Kinder ſchonen?). Dieſes dorfte ſich wohl,
wo ich nicht irre, auf die alte Gewohnheit, Braute
zu rauben, beziehen.

6) Dieſes Speiſe mitbringen ſcheinet mir eben
fals im Gebrauche geweſen zu ſein.

Bei den Serben ſchikken die Gaſte Sontags
vor der Hochzeit Flaſchen voll Milch, Kaſe zu den

Kuchen, und eine! mit Butter hoch aufgethurmte
Butterbuchſe Jn der Gegend von Kamenz ſen—

den diejenigen, welche bei der Verlobung gegenwar
tig waren, nach dem erſten Aufgebote Ganſe, und
die Weiber, welche zjur Hochzeit kommen, bringen
Butter und Kaſe mit

Bei den Wlachen ſchaffen die Gaſte auch aller
hand Lebensmittel herbei.

N Die

q) Previnzlalbl. 5. St.

1) Ebend. III. S. 136.
5) Cbend. 5. St.

1) Sulzer II. G. zoz.
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7) Die Merlaken in Dalmazien berufen ſich

auf alte Ueberfalle, und noch zeigen ihre alten Volks—

lieder davon.“).
Jn der Moldau bemuhen ſich die Brautfreunde,

die Braut den Brautigamsfreunden bei der Heim—

fuhrung abzunehmen?).
Bei den Slowaken in Ungarn, in der Moldau

und Wallachei wird die verſtekte Braut gleichſam
mit Gewalt abgefodert und in die Kirche gefuhret V.

Bei den Serben in der Oberlauſiz wird daher
unter Muſik beim Kirchenzuge geſungen:

Wed?emy ju, wedzemy ju,
Mamy ju, a mamy ju,
Et nikomu ju hewek njedami.

Wir fuhren ſie, wir fuhren ſie,
Wir haben ſie, wir haben ſie,

Und geben ſie ſonſt Niemanden

Man ſiehet alſo daraus, daß die Braut ehemals
mit Gewalt genommen und auch wohl gegen Rauber

vertheidiget werden muſte.

H 4 g) Die
u) Fortis J. ioq.
x) Sulzer II. G. zo4. Kantemir. S. zo2.

j) Sutzer ll. S. zo2.
2æ) Provinjialbl. III. 137. IIII. 265.
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8 Die Braut heiſt noch jezt bei den mehreſten

Stammen die Ungewiſſe Nur der Pole hat
Grunde gehabt, dem ganzen weiblichen Geſchlechte

dieſen Namen beizulegen, welches auch der Wlache
thut

Der Brautigam hat keinen Namen, ſondern
heiſt von dem Tage an, da er ſein Madgen gewiß
hat, der Beweibte oder der Neubeweibte 9.
Sich verheurathen heiſt auch bei ihm ſich bewei
ben 9h, dahingegen die Dirnen ſich wegbegeben
ſagen

9) Bet den Dalmaten heiſſen die Freunde am

Hochteittage Swaten Man findet den Namen
auch bei andern Stammen?), welcher im Grunde
ſo viel als einen Zeugen andeutet h.

10) Jhre

a) Hesema. R. S. Newoſta. B. S. 2. Njewjeſta.
S.i. (Ninka. Pl.)

b) Newoaſte. WI. die Frau.

c) Rennnxs. R. Renuxb. S. denteh. B. Nawo.
zona. S. 2. Natorenja. S. i. Naczenie. K. GSan-
tik. Pl.).

a) Rennams. R. S. eaenię ſie. P. ſie ioniſch. S.
zeniez. S. 2.

e) Jauyxs. untmuib. Waatj ſe. B. ſio wudaci. S.i.
N) Sortie J. ios.

Cnamib. R. Swat, ſwacha. P. ſwat. Li.
k) Suledok b. ſwédek. BH. Cauabuenh R

ſswietk. S. 1. der Zeuge. Swladzye. P. ſowjet
fiei. S. 1. ſwedeiti. B. gzeugen.
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10) Jhre einzelnen Aemter, die ſie bei der Ver

beuratung ubernamen, findet man noch am vollſtan
digſten bei den Bewohnern Dalmaziens h.

Der Druſchba iſt die Hauptperſon. Eine
Frau bei den Gerben, welche die Salzmeſte ſslonka

beiſt, und die Braut dirigiret ſich auch noch bei
den Teutſchen in Meiſſen?) und der Lauſiz, unter
dem teutſchen Name befindet, ſcheinet faſt das Amt

zu haben, welches bei den Dalmaten der Kuum
hat, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer den Brau
tigam dirigiret. Jn Krain ſtelt ein alter Greiß,
der Staraſching) genant wird, den Brautvater
vor. Er gebietet, ordnet Alles an, ſchneidet bei
Tiſche Brod und Fleiſch, theilet es unter die Gaſte
aus, und erhalt von allen Hochachtung und Ehr—

furcht
11) Die Hochzeit heiſt noch in einigen Dialekten

von den Swaten, oder Gaſten, Swadba?),
gleichſam die Bezeugung. Da man ſie aber in je—
nen altern Zeiten nicht mit den jezt ublichen und
durch das Chriſtenthum eingefuhrten Gebrauchen
ſeierte, ſo nanten auch einige Stamme die ſpatere

95 Ge—
J Sortis J. G. 11z.
4) Provinjialbl. II. S. 137.

Kreyſſigs Diplomit. Nachleſe. 2. St. 221.
m) Wortlich: altes Weib.

n) Abhanbl. einer Privatgeſelſch. in Bohmen II. G. 234.

q) Ceaafa. R. ſwaclha. B. ſwaizba, 8. 2.
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Gewohnheit verſchieden Warum ſie aber von
den Bewohnern der Oberlauſiz, Kwas, der Sau—
erteig genant wird, weis ich nicht.

12) Noch ruft der Tſchiajus oder Herold
bei den Morlaken wahrend dem Zuge in die Kirche

die Namen aus: Breberi, Damori, Dobra,
Frikia, Jaera, Piko, welches Namen der alten
Schuzgootter ſein ſollen H.

13) Bei den Serben in der Oberlauſiz erſcheinet

die Braut in einer beſondern Kleidung Beilie—
gende Abbildung wird dieſelbe deutlicher mechen.
Auf dem Kopfe traget ſie eine ſchwarzſamtne gegen
oben etwas zugeſpizte Muze, die aber oben offen iſt,

hinten einen runden Abſaz hat, und Borta genant

wird. Um den runden Abſaz gehet ein meſſingener
Neifen, ſolybernik (Silberling, weil er gewis
ohemals von Silber war), zwei Querfinger gegen
die Spize zu, woran Flinkerchen oder Sternchen von

Meſſing hangen. Auf der Spize der Borta ſizt der
Kranz von gruner und rother oder blos gruner Sei
de. Um den Hals tragen ſie Korallen, und uber
dieſes eine oder zwo Reihen altes Geld, mehrentheils

Thaler die mit Oehrgen an einer Schnur herunter
hangen. Ueber die Arme iſt ſie mit einem Band,

oder

Rwas. S. i. Sauerteig. Wileéle. P. Freudigkeit.

kocliiſt. Pl. 2dravice. D.

q) Fortis J. G. iiz.
ſ) Provinzialbl. IIII. GS. 386.
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oder Tuche gebunden, damit ſie die Ungewiſſe nicht
entfliehen oder ſo leicht geraubet werden knne. Um

den Leib haben ſie einen Gurtel oder Band. Jezt
tragen ſie ordentliche Strumpfe und in den Schuhen
Schnallen, ehemals aber zeichneten ſich alle wendi—
ſche Weibsperſonen dadurch aus, daß ſie rothe
oder weiſſe gewikkelte oder in Falten oder Rollen ge—
legte Strumpfe, und die Schuhe gebunden trugen.
Noch gehen ſie an vielen Orten ſo. Auch die teut
ſchen Bauerweiber tragen faſt lauter rothe, nur
nicht gewikkelte Strumpfe. Dieſe wendiſche Braut
kleidung ſcheinet faſt die namliche zu ſein, welche
die Kaſſuben tragen Bei den Dalmaten erſchei—
net die Braut verſchleiert und bekranzt); bei den
Wlachen verſchletert v).

Bei den Ehſten traget ſie eine Muze“) und bei
den Letten eine Krone wie ein Dach?). Die Braut
muſte recht glanzen; daher iſt ſie faſt uberall noch
mit Geld, Meſſing, Glas oder andern Flitterſtaate
behangen.

14) Bei den' Serben bedienet die ßlonka die
Braut, und ſtekket ihr von jedem Gerichte den erſten

Biſſen in den Mund. Bei den Morlaken ſchneidet
der

5) Bruggemann S. LXVIII.
Kortis l. G. 112.

u) Sulzer li. S. Zo2.

x) Zupel il G. i74.,
5) Ebend. S. i9i.
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der Kuum dem Brautigam Fleiſch und Brod vor?).
Bei den Wlachen ſpeiſet der Brautigam in einem,
die Braut in dem andern, und die Hochzeitgaſte in
dem dritten Zimmer 2). Die Tſcheremiſen, Tſchu—
waſchen und Wotjaken laſſen das Brautpaar auch

veſonders ſpeiſen

15) Geſang und Muſik iſt noch uberall. Gelbſt
die Begleitung in die Kirche wird faſt allerwegen ſo
vorgenommen. Die Tſcheremiſen haben ebenfals bei
ihren Brautzugen Muſik?). Auch das Tanzen iſt
faſt uberall gewohulich.

16) Bei den Serben wird der Brautigam zuerſt
ins Bette gebracht. Hernach fodert der Druſchba
die Braut den Gaſten ab, die ſie nicht loslaſſen

wollen, und am Ende, gleichſam aus Verdruß
Kruge und Glaſer in der Stube herum werſen.
Der Druſchba uiehet ihr die Strumpfe aus, da
denn aus dem einen einige Groſchen herausfallen,
die ſie einwechſelt und ſorgfaltig aufhebet. Sie beten
gemeinſchaftlich und der Druſchba verlaßt ſie 9).

Bei den Morlaken loſet der Ruum der Braut
den Gurtel auf, und befiehlet dem Brautpaare, ſich
auszukleiden. Ehemals entkleidete der Kuum die

Braut

2) Sortis J. 114.
a) Sulzer S. zoz.
b) mullers Samlung Ruff. Geſch. V. 372.
c) Veſchreibung aller Ruſſiſchen Nazionen. G. 41.

a) Provinzialbl. S. 139.
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Braut ganz und gar. Alsdann horcht er an der
Thure und macht den gluklichen Erfolg der erſten
Umarmungen durch einen Piſtolenſchus bekant, den
gleich. einige Swaten auf ahnliche Art beantwor

ten
Bei den Ruſſen wird die Braut ebenfals aus

gekleidet“).
17) Noch fodern die meiſten Stamme die ſo

ſehr truglichen Zeichen der Jungferſchaft. Es wa—
ren alſo die Probenachte nicht ſo gewohnlich, als der.

Herr Profeſſor Fiſcher glaubet t). Merkwurdig
iſt es doch, daß die in Teutſchland wohnenden Sla—
wen dieſe vaterliche Gewohnbeit verlieſſen, und die
Probenachte ihrer Beſieger fur dienlicher fanden:
Die Gerben nennen dieſe GSitte Freſot die Freiheit,
und bedienen ſich derſelben zum Aergernis der teut

ſchen Bewohner, die dieſe Freiheit nicht mehr haben.

Jn Bohmen hieſſen ſie Bettelnachte.
Jn der Gegend von Kamenz verſamlen ſich die

Dirnen ſam Abend vor dem Hochzeittage bei der
Braut und ſingen ein Brautlied, das noch Spuren
von dem alten Beklagen der Jungferſchaft zu tragen

ſcheint h.
18) Bei

Sortis J. G. i17.

Chappe d Auterocke J. p. i64.
Von den Probenachten der teutſchen Bauermadgen.

Halle 1782. 8. ſ. auch Kruniz okonom. Encill. 23. B.

G. 312.
in) Provinzialbl. z. St.

A
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18) Bei den Dalmaten horet alle Feierlichkeit
auf, ſo bald der Brautigam eine unangenehme Ent—

dekkung macht).
Bei den Ruſſen geſchiehet es mit mehr Tumult,

auch wird dabei, wie bei den Kaſaken in einem durch—
locherten Glaſe Getranke herumgegeben“) Doch
verſichert Herr Georgi daß dieſes ſelten vor—
kommen konne, weil die Freiwerberin, welches
vielleicht die ſerbiſche ßlonka iſt, bei allem ſei
und ſchon Beſcheid wiſſe.

Bei den Wlachen findet man auch noch die
Foderung der Jungferſchaft, doch iſt der Maugel
derſelben nicht mehr ſſo ſchimpflich, wie in der Mol
dau, wo die Brautaltern an einen ſchlechten Kar—
ren geſpant, ihre Tochter wieder nach Hauſe fuhren
muſſen) Jn Litthauen werden Teller mit Lochern
auf den Tiſch geſezet und die junge Frau wird von

dem Manne oder den Aeltern, um den Zorn Gottes

abzuwenden, mit Schlagen beſtrafet.

Beim Gegentbeil dauert aber auch die Freude
deſto langer.

Noch erhalt die Braut faſt nirgends eine Aus—
ſtattung, oder ſie iſt auſerſt maſſig. Daher be—
komt auch bei den Serben der Brautvater gemeinig—

lich das Hochzeitgeſchenke

Bei

i) Sortis J. S. 117.
æ) Chappe d' Auteroche p. 168.

Beſchr. aller Ruſſ. Nazionen. S. 494.
mn) Sulzer II. S. z09.
u) Provinjialbl. 2. St. S. 14t.
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Bei den Jllyriern wird ſie noch ordentlich ge—

kauft; der Meiſtbietende erhalt ſie, und ein Eimer
Naky, den der eine mehr bietet, zerreiſſet oft ſchon
geſchloſſene Kaufe Die Morlaken geben ihren
Tochtern nichts als ihr Gerathe und eine Kuh mit.
oft nehmen ſie noch dem Brautigam, anſtatt ihm
etwas zu geben, Geld ab?). Dieſe Gewohnheit,

die Braut zu kaufen, treffen wir auch bei den finni—

ſchen Stammen, z. E. Tſcheremiſen, Tſchuwa—
ſchen, Mordwinen, Wotjaken an

20) Der Vater gab ſeine Tochter nur aus ſei—

ner Gewalt“). Daß die Braut, wenn ſie als
Jungfrau gefunden ward, von dem Brautigam eine
Morgengabe erhielt, ſcheint mir daraus zu ſolgen,
weil Kranz und Morgengabe den verwandten
Namen fuhret“).

21) Die Hochzeitgeſchenke findet man bei den
Gerben, Dalmaten, wo ſie mit eigenen Zerimonien

uberreichet werden, und wohl in mehreren Landern.

22) Dieſe

4

o) von Taube J. S. 69.

p) Fortis J. ii9.
q) Veſchr. aller ruſſiſchen Nazionen S. 31. 40. 49. 55.

H Eich weggeben, (ſ.n. (e) S. 120. joder blos weggeben,
heiſt auch ausſtatten, z. E. wydoie. P. wudaech.
S. 1. die Ausſtattung Baiaonanie aa uyacb. corai
wydanje. P. wudawanje. S. 1.

5) BBuo. R. weénec. B. weniec. P. wjenz. S. 1.
wenk. S. 2. Kranz. BBno. R. we no B. wiano.
P. Morgengabe.
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22) Dieſe Heimfuhrung geſchah, wie die Ab

holung, gewaffnet, welches man aus uberblie—
benen Gewohnheiten gewahr wird.

23) Den Tag nach der Hochzeit muß die junge
Frau bei den Serben in der Gegend von Vudiſſin,
die am Hochzeittage gebrauchten Tiſchtucher waſchen,

und wenn ſie in ihre neue Wohnung komt, der erſt
ihr begegnenden Perſon ein Brod ſchenken. An man
chen Orten laßt ſie alle Zuſchauer aus einem Milch

gefaſſe Bier trinken Aehnliche Gewohnheiten
mogen vielleicht auch anderwarts herſchen.

Noch zeiget ſich ein alter ehrwurdiger Gebrauch
mit dem Brode, den ich mir aber nicht an den ſchik—

lichen Plaz zu ordnen weis. Folgendes iſt mir be

fkant:
Bei den Serben in der Oberlauſiz ſtekket die

Braut uber Tiſch ein Stukgen Brod ein, welches
ſie ſorgfaltig aufhebt, und welches niemals ſchimmeln

oder verderben, ſondern zu vielen Dingen gut ſein
ſoll“). Die Salzmeſte nimt zerſchnittene Kuchen
mit in die Kirche, und wirft ſie beim Heimgange

unter die Leute

Bei der Trauung der Wlachen werden ſie vom
Prieſter mit einem in Honig getunkten Riſſen geſpei

ſet; an einigen Orten werfen ſie Stukgen Brod

ruk.

1e) Provinzialbl. S. 139.

v) Cbend. S. 138.
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rukwarts unter die Leute):; das erſtere findet ſich

auch in der Moldau
Bei den Litthauern wird ein Teller mit Waizen—

brod mit in die Trauung getragen.
Die Kaſſubiſchen Brautleute beiſſen aus einem

Brodte ein Stukgen aus, und heben daſſelbe auf.
Auch bei den Tſchuwaſchen ſcheint das Brod eine
Bedeutung zu haben

Wabhrſcheinlich ſoll es das Simbol der Frucht
barkeit und des Ueberfluſſes ſem. Jn Rusland wur—
den ehemals Neuverehlichte von gemeinem Stande,
wenn ſie aus der Kirche gingen, mit Getraide, als
einem Zeichen des Ueberfluſſes beſtreuet“). Jn der

Moldau wird noch trokner Hopfen unter das Volt,
als Ginbild des Ueberfluſſes ausgeſtreuet

Kuchen und andere Naſchereten werden jezt faſt
J

uberall an dem Hochzeittage von den Brautleuten,
oder andern dazu beſtelten Perſonen unter das Volk

geworfen.
Das Betragen gegen die Weiber war und iſt

von Seiten der Manner hart.
Die Chrwaten uberlaſſen die ſchwerſten Ver

richtungen des Feldbaues ihren Weibern; ſie ſelbſt
aber

Sulzer zo4. 312.
2) Rantemir S. zoo.
a) Mmullers Sami. Ruſſ. Geſch. 3. Th. S 372.
b) Ebeud. V. Si 306.

c) Rantemir S. 300.
2
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aber ſind trage Bei den Morlaken ſagt der
Mann oder Vater von ſeiner Frau oder Tochter
nie anders, als: mit Erlaubnis mein Weib,
da proſtite, moia xena (Schena). Der Mann
leidet ſie, wenn er eine Betſtelle hat, nicht in derſel—
ben, ſondern ſie muß darneben auf dem Boden ſchla

fen Die Ruſſiſchen Weiber muſſen arbeiten,
und ohne Murren ſich die verderblichſte Lebensart
und Haushaltung des Mannes gefallen laſſen

Die Eheſcheidung kanten ſie nicht, und kennen
ſie noch kaum; auch war der Ebebruch wohl kein
gewohnliches Verbrechen: daher ſcheinen die jezigen
Benennungen, die ſich nirgends gleich finden, von
der neuen Sache zu zeigen. Die Verlezung der
ehlichen Treue konte aber nicht den Staat intereſſiren,
ſie brach den Landfrieden nicht, ſondern nur den
Hausfrieden, und dann hatte der Mann das Recht,
den Friedbruch zu ahnden.

Wenn eine Frau gebahren ſolte, ſo verrichtete
die alteſte Frau, gewohnlich die Grosmutter, Baba,
den Dienſt dabei; daher noch jezt die Hebamme
Baba heißt“). Bei den Dalmaten ſchikken die

Ver
a) Schloözers Staatsanzeigen. Z. H. G. 362.

e) Oder, wie bei uns im gemeinen Leben: Mit Ehren
zu melden, mit Reſpelt zu ſagen.

Sortis J. i22.
L) Veſchr. aller Ruſſ. Nazionen. S. 493.
I) Batia. R. baba. B. P. S. 1. 2. Großmüutter. Gabun.

R. baba. B. P. S. i. 2. Hebamme, Bademutter.
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Verwandten der Kindbetterin ein Nachteſſen, welches

daron Babine genant wird h.
Die Kinder erhielten Namen; wenn und mit

welchen Gebrauchen, weis ich nicht. Jezt haben
ſie wohl ſchwerlich dieſe alten, ſondern lauter chriſt—

liche Namen. Vorzuglich liebten die Edlen der Na—
zion diejenigen, in welchen die Worter, Mir, der
Friede, Gaſt, der Herr, Slawa, der Ruhm
vorkommen.

Z. E. Unter den mit dem algemeinen Namen
Slawen benanten Stammen: Mrzamyr, Aka—
myr, Kelagaſt, Andragaſt, Piragaſt, Arda
gaſt, auch Muſchok (der Mann)). Unter den
Serwiern: Beiſtlaw, Radoſtlaw, Pribis-
law, Tzeeſlaw, Primiſlaw, Wlaſtemyr,
Muntimyr, Stroemyr, Wladimyr Unter
den Chrowaten: Terpemyr, Kraſemyr, Mi—
roſthlaw). Unter den Ruſſen: Swentoſlaw,
Noſiſtlaw, Wladiſlaw, Wladimir ec. Un—
ter den Polen: Kaſimyt, Boleſlaw, Wla—
diſlaw re. Unter den Bohmen: Boleſ law,

Brlrjzetiſlaw, Wenzlaw, Wiadiſlaw, Jaro—
myr. Unter den teutſchen Slawen: Pribiſlaw,
Radegaſt c.

Ja VonSortis J. 128.

Siritteri Memor. Populor. T. Il. p. 6
m) ih. p. iaz.
n) ib. p. 386.



 Ê

nuuu

132 Geſchichte der Slawen.

Von der Bekehrung der Wenden in der Ober—
lauſiz ſchreibet ſich die Gewohnheit her, daß die
Pathen, wenn ſie das Kind zur Taufe holen, zu
den Aeltern ſagen; einen Heiden gebt ihr uns, einen
Chriſten bringen wir euch wieder; und wenn ſie zu—
ruktklommen: einen Heiden habet ihr uns gegeben,
einen Chriſten bringen wir euch wieder

J. 14.Tod und Begrabnis.

Wenn Jemand krank ward, ſo konnten ſie ihre
Zuflucht zu ihren Arzten Liekar nehmen die aber
eigentlich dem Namen nach nur Wundarzte waren

Der Tod, den ſie Smert nanten?), ſcheinet
ihnen eine furchterliche Sache und ein verſtorbener
Leichnam unangenehm geweſen zu ſein.

Der Todte, ſagt Ditmar ward unter vie—

lem Heulen fortgeſchaft. J
Nach

o) Provinzialbl. 2. St. G. 128.
a) Lijekar. S. 1. lekart. B. lekarz. P. K. lekors.

Sehl. (Abkaps. Wundarzt.)

b) Von lecze. P. leeiti. B. (ABaums. R. heilen,
die Arzenei heiſt nekapeinno. R. lekarſtwi. B.
ljekaritao. S. i. lekarſtwo. P. liekarſtwa. Li.
leku. Wl.

c) Cnepinb. R. S. ſmrt. B. ſmierc. P. ſsmerez.
S. i. lomeorſeh. S. 2.

d) L. VI. p. 207.



Tod und Begrabnis. 133
Nach dem Ableben einer Perſon, wurden zuerſt

Leute beſtelt, welche vor Bezalung den Verſtor—
benen beklagten; dieſes traf beſonders Weiber, wel—
che vermuthlich die Kunſt vorzuglich beſaſſen. Auch
hatte man eine Trauerkleidung, die in einem Man
tel beſtand. Die Benennungen dieſer Sache ſtam—
men von einem Worte gemeinſchaftlich her“). Die
ſe Trauermantel tragen noch die Kaſſubiſchen und
auch die Serbiſchen Weiber, von denen es die teut
ſchen Bauerweiber:in der Lauſiz geerbt oder angenom
men haben. Er beſteht in einem weiſſen Tuche, wel—
ches ſie, wahrend der Trauer ganz um ſich ſchlagen,
ſo daß die ubrige Kleldung damit uberdekt wird.

Dieſe Klagweiber waren algemein gewohnlich,
und ſind es nech in mehrern Landern. So finden
wir ſie bei den Tſchechen, Dalmaten“), Wla
chen?), Letten und andern. Bei den Serben

J3 kente) Von Naaub. R. plaẽ. B. plaez. P. das Weinen.
plakaed. S. 1. weinen

tommen het: naumurms. R. plakaſch. S. 2.
plaed. S. i. tlugen. opiakiwac. P. trauren.
ptaezka. P. Klogeweip.plaſſt. B. H. plaized, P. plaſty. Chr. Mantel.
maautb. Mantel'ghne Ermel.

Ferner: 2naamunib. R. ptaeiei ſapfacbied· S. 1. bezalen.

placa, zaptata. P. naaina. R. ſaptaczenje. S. 1.
Bezalung.

Sortis J. ia7.
S) Sulzer II. G. 296.
li) zzupel S, g90.
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kent man ſie zwar unicht mehr, aber doch blikt die
alte Sitte noch durch, indem ſich taglich die nachſten
Freunde Abends im Trauerhauſe einfinden, um die
Hinterlaſſenen zu troſten, bis der Todte fortgeſchaft
iſt. Ueberhaupt haben die Serben eine groſſe Ach—
tung fur die Todten; die beiden nachſten Nachbarn
enthalten ſich bis zur Beerdigung aller larmenden
Arbeit Jn der Gegend von. Kamenz wird bei

jedem Todesfalle ein ſchwarzer Stekken vom Richter
des Dorfes ausgegeben, den dann ein Nachbarr dem

andern uberfendet, bis er zurlik kouumt“). Vielleicht
hatte  dieſer Todesbote in den altern Zeiten eine ande

re und hohere Deutung.

Dieſe meine Landsleute nennen ein Betrauren!
ſchelitſch (Zelicz), welches eigentlich glimmen
heiſſet. So haben auch die Krainer das namliche
Wort Schaluvati. um trauren anzudeuten. Dieſe
figurliche Redensart durfte ſich piellgicht auch ohne
Etimologie der Erklarung nicht entziehen. Db ſich
etwan die Zeremonie, welche dieſen Ramen hervor

brachte, noch bei einigen heidniſchen Volkern des
finniſchen Stammes befindet? Wenn die Tſcheremi
ſen Jemanden begraben, ſo ſeſen ſie auf die Graber

der vorher verſtorbenen Freunde eine brennende Ker
ze). Die Tſchuwaſchen bedienen ſich auch derſelben

und

Provinzialbl. 3. St. S. 249.
x) Ebend. 5. St.

Beſchr. aller Ruſſ. Nazionen. S. 32.
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und haben ſie beim Begrabniſſe; den verſtor
benen Freunden aber zunden ſie jarlich eine am
grunen Donnerſtage auf ihren Hoſen an“). Die
Wotjaken brennen bei dem Todten, ehe ſie ihnſ be—
graben, eine Kerze, und ſpeiſen am grüünen Don—
nerſtage bei brennenden Kerzen auf den Grabern der

Jhrigen Konte nicht ein ahnlicher Gebrauch,
bei den benachbarten Slawen herſchen, und davon
die allegoriſche Bedeutung des Wortes zelicz ent—

ſtehen?
Noch vor kurzem behau ptete man faſt al—

gemein,,daß die Slawen ihre Todten nicht ver—

brant, ſondern beerdiget hatten“), und daß alle
Urnen, die man fande, altern Nazionen gehor—
ten. Eine Behauptung, die mit mehreren aus der
noch nicht genung bearbeiteten ſlawiſchen Geſchichte

ausgemerzet zu werden verdiente. Man findet in
der Lauſiz, in Bohmen, Meklenburg und ander—
warts ganze ehmalige mit Urnen angefulte Begrab—

nisplaze, die man Niemanden als den Slawen zu
ſchreiben kan, welches auch Herr von Bienen—
berg“) mit den bohmiſchen, und Herr Maſch

J4 mit
m) Ebend. S. 42.
u) Ebend. S. 56. 57.
o) ſ. Zimmermanne Nachricht von einigen bei Uelzen

aufgefundenen Urnen. Zelle 1773. S. 4.
D) Verſuch uber einige merkwurdige Alterth. im Ko—

nigreiche Bohmen. 2. St. S. 218.
Veitrage zur Erlauter. der Obotrit. Alterth. S. 159.
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mit den meklenburgiſchen gethan hat, nur nimt der
leztere an, daß ſie ebenfalls manche Perſonen ordent—

lich beerdiget hatten. Man findet in Meklenburg
Ueberreſte von meuſchlichen Leibern in der Erde, wo—

von man aber wenigſtens bis jezt in der Lauſiz keine
Spuren entdekket hat. Auch ſollen die Wenden ihre
alten Aeltern lebendig begraben haben“), welches
ich aber dann glauben werbe, wenn man mir beſſere
Beweiſe vorbringen wird. Und ſo bin ich immer noch
uberzeuget, daß die Slawen ihre Todten nur ver—
brant haben. Jn Meklenburg und Bohmen findet
man auth ſogenante Hunengraber“). Die lezte—
ren ſind noch alle unerofnet, Herr Maſch aber ließ
einen im Meklenburgiſchen aufmachen, und fand
noch die Brandſtelle darunter“). Jn ueuern Zeiten
mochten vielleicht die Ruſſen ihre Todten nicht mehr

verbrennen, wie aus Jgors Tode geſchloſſen wer
den durfte.

Doch ich kehre zu dem zurut, was mich die
Sprache lehret:

Die Leiche ward an dem dazu beſtimten Orte
Koſziol auf den Scheiterhaufen Koſter geſezet und
verbrant Oft wurden die Waſfen mit ins Feuer
geworfen, oft aber auch uuverſehret beigeleget, wenn

man

r) Kranæii Vandalia. VII. a8g.
5) Jn Vöhmen heiſſen ſie Homolka, Quarges oder

wliey kopeez. Wolfshugel.

t) Ebend. S. 164.
u) ſ. oben, d. 7.
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man die Aſche der Erde ubergab. Dieſe gottesdienſt—
liche Handlung haben wahrſcheinlich diejenigen Prie

ſter, welche Popen hieſſen, beſorget wovon
auch noch die Aſche der Verſtorbenen Popel genant
wird. Dieſe ward in eine Urne gethan, und an ei—
nem gemeinſchaftlichen Orte in die Erde verſenket,
wie unſere Entdekkungen beweiſen, welche uns aber

auch manchmal, wenn wir einzelne Urnen finden,
auf die Muthmaſſung bringen, daß gewiſſe Perſonen
an einem beſondern Plaze, aus Grunden, die wir
nicht wiſſen konnen, allein beigeſezet worden ſein
muſſen. Dieſer Ort, wo dlie Urnen eingegraben
wurden, hieß ohne Zweiffel Mogila?) Nodh iſt
Mugeln in Meiſſen, welches ehemals Mogelin
hieß, ubrig z) Die Verwandten oder Klaggedun—
genen ſamleten ihre Thranen in Thranenkruglein, und

ſezten ſie mit der Urne bei, die wir auch faſt uberall

mit finden.
Am Ende ward dem Verſtorbenen zu Ehren noch

ein Feſt gefeiert und mit Schmauſen zugebracht,
welches man auch  bei dem Tſcheremiſen, Tſchuwa

ſchen und Wotjaken thut Bei einem ſolchen
Trauermal ward Muſchok (Muſokius) ein Konig

Js eines
x) ſ. Ebend.

Moruaa. R. mogila. P. der Grabhugel, von
mnomn die Gebeine der Verſtorbenen. Jn den an—
dern Sprachen hat ſich dieſes Wort ziemlich verlohren.

2) Frenæel de L. Sorab. p. Göo.
a) BPeſchr. aller Ruſſ. Nazionen. S. 33. 42. 57.
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eines ſlawiſchen Stammes im Jar 593 vom Pris
kus uberfallen, als er eben mit den Seinigen ganz
trunken war“). Noch finden wir dieſe Trauermal
zeit bei den Bohmen, Gerben, Ruſſen, Dalmaten
und Wlachen.

J. 15.
Beſchaftigung auſer dem Krieg.
Dieſe beſtand in Akkerbau, Jagd, Bienen. und

Viehzucht. Zu der leztern hatten ſie Hirten, welche
Paſtuch oder Paſtir hieſſen; ein Wort, das keines
weges fremden Urſprunges iſt

Beim Akkerban bedienten ſie ſich des Pfluges

Pluh und der Ege Brona?“). Dieſes leztere
Wort zeiget auch die ganzen Waffen an, und konte

zu mehreren Muthmaſſungen fuhren.
Helmold erzahlet, ſie hatten den Akkerbau ſehr

vernachlaſſiget D). Eine Behauptung von ſeiner
Zeit, deren Grund oder Ungrund wir aber nicht mehr

unterſuchen konnen.

Gie
b6) Thcophujlattes L. VI. e. 8.

a) Naemyxb. R. paſtuch. P. K. paſtucha. R.
racmuiꝑs. S. paſtyr. S. 1. 2. von pate. P. paſa.
S. 1. paſti. B. weiden. nacy. R. ich weide.

h) Tayrb. plug. b. K. pluh. B. puh. S. 1.
c) Bopona. R. brona. S. 1. 2. P. K. bruna. Schkl.
brany. B.
cl) Ap. Leibniæ. T. II. p. oqt.
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Sie erbauten vorzuglich Gerſte, Jatſchmen“),

Weizen, Pſchenza und Haber, Owes 9).
Die Aerte ward Schnjewo genant“). Zu Abhau
ung der Fruchte bedieneten ſie ſich ſo wohl der Senſe

Koſa)) als der Sichel Serp“). Das Getraide
ſezten ſie in Garben Snop Gie druſchen
daſſelbe mit einem Jnſtrumente aus, das ſie Zep
nanten, und womit ſie jezt einen Dreſchflegel be

zeichnen

Sie hatten keine Scheunen und keine Tenne,
welches die ſo ſehr abweichende jezige Benennung

derſelben beweiſet. Es ward auf freiem Felde bear—
beitet. Das Wort Bojewisko (Boiewisko), wo
durch die Polen eine Scheuntenne bezeichnen, wel

ches

e) Aunenb R. jaezmen. S. 1. jeezmien. P. jaz-
men. S. 2. geẽmen B. iezm. K. jeczmen. S. 1.

Pienza. S. 1. pſeenica. P. K. niueniva. R.
pſſenice. B.

Ouech. R. owes. B, owiet. P. ows. K. 2. owoui.
H. Chr. wowſs. S. 1.

A) ànje. S. 1. ni. S. 2. niwo. P. ſniwa. Sehl. 2. 3.
Kruno. R.

i) Koſa. P. K. B. xoca. R. koſsa. S. 1. 2. kuoſſa. WI.

ſierb. S. i. ceprib. R. ſrerp. S. 2. ſrp. B. ſierp. P.

Cnonb. R. ſnop. P. B. ſenop. S. 1. 2.

m) Uerib. R. cep. B. cepy. P. aepi. d. 2. (zypi. S. n.
plurale tantum.)
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ches aber, genau uberſezt, einen Schlageplaz, Streit
plaz andeutet, hat gewiß noch dem alten Gebrauche

ſeinen Urſprung zu danken.

Die Krainer laſſen ihr Getraide auf freiem Felde
ſtehen, um es zu troknen, und hangen die Garben
auf hohe Leitern“), die ſie Koſouz nennen, und
welche in Siberien, wo .ſie auch im. Gebrauche ſind,
Hoſeri heiſſen Die Wlachen haben keine Scheu—

„nen, ſondern heben das Getraide in Gruben oder in,
nach Art eines freiſtehenden Taubenkobers oder run
den Thurmes in die Hohe gebauten groſſen Korben
auf“). Noch laſſen die Ruſſen das in Garben ge—
bundene Korn auf den Aekkern ſtehen, um es zu
troknen fuhren es im Winter auf Schlitten nach
Hauſe, dorren und dreſchen es mit leichten Flegeln
auf dem Eiſe eines Fluſſes, oder einem andern mit
Waſſer begoſſenen und gefrorenen Plaze“). Dieſes
ſcheinen mir Ueberbleibſel der alten nomadiſchen Le

bensart zu ſein.

Das
v) Eine Abbildung davon findet man in Valvaſſors

Ehre des Herzogth. Krains. S. 1oßz.

o) Abhandlung einer Privatgeſelſch. in Bohmen. JI.

G. 255.

y) Sulzer Il. 3ig.
9) Dieſer Trolnungsort heiſt nanagze.

v) Beſcht. aller Ruſſ. Nazionen. S. 479.
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Das Jagen benanten ſie zweifach, bald verfol—
gen honiſch, bald fangen lowiſch Eboben ſo
gut als ſie fur ſudaſiatiſche Thiere beſondere Namen

hatten, hatten ſie ſie auch fur die nordlichern. Jene
Benennungen befinden ſich nur bei mehreren Stam—

men, dieſe aber bei allen, ſo daß man daraus ſchon
leicht auf ihre Wohnplaze, ehe ſie ſich in Europa
ſo weit ausbreiteten, ſchlieſſen kan. Hieher gehoret

zum Beiſpiel der Wolf Welk?), der Bar, Med—
wjed“), der Hirſch, Jelen D), der Haſe, Sajez“)
u. ſ. f. Vielleicht iſt hier der ſchiklichſte Ort von
ihrem reiten zu reden, das ſie jachat nennen

4

Das Pferd Kojn war mit Hufeiſen Podko
wa) beſchlagen. Der Zaum heiſt AUſda 9), der

Sattel

5) Honies. S.i. goniseh. S. 2. tonic. P. ronunib. R.
towie P. aonnms. R. jagen. xoneub. lowec. B.
Jowiee. P. lovez. Kr der Jager.

t) Welk. S. 1. velk. S. 2. wilk. P. wolk. K. wlk.
B. soaxnb. R. (wutſka. Pl.)

u) Meaubab. R. Nedwed. B. meddeed. S. 1. mid.-
we?. S. 2. miedwiee K. 2. Niedzwiedz. P. Sehl.

x) Jelen. P. X. Sehl. jelen. S. 1. jelen. S. 2. gelen.
B. eaenb. R.

y) Zaeub. zagje. B. ſajaz. S. 1. zaiqc. P. Sehl.
huehaz. S. 2. (ſaklis. Le.)

2) lachae. P. K. Bxams. jecz. S. 1. gezditj. B.
a) Konb. R. kon. S. 2. kon. P. konẽ. B. kojn.

Kr. S. 1.b) Iomxona. R. podkowa. P. K. pytkow. S. 1.
potkow. S. 2. putehi. oder potknawo. Pl. potku-

awe. WI.
c) Vaaa. R. uzda. B. P. husda. S. 2. wuida. S. 1.
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Sattel Sedlo h, und die Sporen Oſtroha
Uebrigens aber ritten ſie ohne Steigbugel, welches
der neuere abweichende Name darthut.

Daß ſie ſich mit der Bienenzucht abgaben, zei
get ihre Kunſt aus Honig MNeth zu machen“). Sie
nanten die Biene Tſchola und beſchaftigten ſich
vielleicht auch mit, der zahmen Zucht, da ſie dem
Bienenſtok einen eigenen Namen Uhl gaben

ſ. 16.Vergnugungen.
Unter ihre Vergnugungen rechne ich zuerſt das

Epiel, weichen Zeitvertreib ſie eben, wie faſt alle

Nazionen, kanten und benanten“). Daſſelbe hatte
ſicher

c) Sedlo. B. ſſiedto. S. cbaao. R. ſiodto. P.
ſedla. Kr. ſõdto. K. 2. rodlo. S. 2.

e) Oſtroga. P. ocmpora. R. oſtruha. B. oĩſtroga.
Kr. (wotſehig S. 2.) von oſtry. P. oemgo. R.
ſcharf.

N) ſ. oben ſ. 12.
g) Ciola.. S. 1. zolla. S. 2. naeaa. R. pſæedola. P.

wiela. B.
Ul. P. huhl. S. 2. Vaen. R. kolez. S. i. (wtel.

niee. B).
a) Hra. B. rah. S. 1. gra, P. S. 2. urpu. R. das

Epiel.
hratj. B. raed. S. 1. grac. P. graſeh. S. 2.
urparnin. R. ſpielen.
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ſicher anf Krieg und Tapferkeit ſeine Beziehung und
verdankte dem blinden Glukke nichts. Noch ſind die
Spiele der Morlaken von dieſer Beſchaffenheit
noch lieben die Ruſſen nichts ſo ſehr als gimnaſti—
ſche Beluſtigungen Auf gleiche Art beluſtigen
ſich die Serben, und ihre Kinder ſpielen noch ein
Pfeilſpiel (ſchipkowacj) das ſehr alt ſein mag

Die ganze Nazion war melodiſch und iſt es noch.
Ohne Geſang und Muſik kan nichts unternommen,
nichts volbracht werden, und die Sprache, ſo

rauh ſie zu ſein ſcheinet, iſt ganz zum Geſang ge
bildet. Es iſt angenehm, ein Lied, es ſei in einem

Dialekte', in welchem es wolle, ſingen zu horen.
Jhre Poeſie aber iſt im Grunde nicht nach Fuſſen ab

gemeſſen, daher hat der Serbe ſich unbedeutende Wor

ter erfunden, welche eine Art von Vorſchlag aus—
machen, halje, haj“); der Morlake fangt jeden
Vers mit einem. modulirten O! an?).

Jn Polen macht ein Dudelſak, eine Geige, ein
ganzes Dorf aufruhriſch e). Go lieben auch Ehſten
und Letten, Muſik und Geſang

Die

b) Sortis J. S. 142.
c) Veſchr. aller Ruſſ. Nazionen S. 496.

q) Provinzialbl. 4. St. G. 379.

e) Provinzialb. 2. Et.

ſ) Sortis J. G. uſt.
S) Bernoullis Saml. ruſſ. Reiſen 4. B. G. az6.

ia) Zupel GS. 133.
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Die Slawen horten, als Nomaden taglich die

Tone der Thiere und ahmten ſie nach. Jhnen gefiel
vorzuglich das Mokern der. Ziege und das Schnattern

der Ganſe. Die Horner der Thiere ſchienen ihnen
bequem zu ſein, um auf ihnen Tone hervorbringen
zu konnen. Sie wurden geſchikter, erfanden ſich
Jnſtrumente, benanten ſie von, jenen Geſchopfen
und beuennen ſie noch davon.

Das erſte Jnſztrument iſt das Horn oder Horn
gen, welches ich noch bei den Polen, Ruſſen und
Serben ſinde) und, vielleicht auch bei andern Na
zionen angetroſſen werden durfte. Bei den Ruſſen
iſt es jezt eine Schalmei von Dirkenrinde, mit ſechs
Griflochern und einem Mundſlukle wie bei Trompe—

ten und wird vorzuglich von den Matroſen gebrau—
chet?“). Bei den Serben in der Oberlauſiz aber iſt
es noch aus einem Boks- oder Ziegenhorne verfertiget

und hat bald mehr bald weniger Locher, unten aber
ein Daumenloch. Vorzuglich gebrauchen es die

Hirten
Das zweite iſt der Dudelſak, Koßlo, deſſen Na—

men den Urſprung bei ſich fuhret Die Kaſſu—
ben, Dalmaten und GSerben auch die Polen, die
ihn jezt Duda nennen, und vielleicht mehrere
Stamme, kennen ihn noch.

Das

i) Rodek. P. pamoxb. R. roſehk. S.
k) Beſchr. aller Ruſſ. Nazionen. S. 495.

Provinzialbl. III. S. 262.
m) Von Kaſel. der Vol.
n) Jortis'J. S. 142. Provinzialbl. S. 262.
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Das dritte Jnſtrument iſt das gewohnlichſte

.und merkwurdigſte, und wenn auch nicht uberall in
ſeiner Originalitat, doch noch in. ſeinem Namen be

kant. Es heiſt daſſelbe bei den Serben Huplje,
bei den Ruſſen Husli ycan), bei den Dalma—
ten Gaſſla, bei den Kramern Goſle, bei den Boh—
men Hauſle und bei den Polen Gengſla (Zesla).
Auch die Tatarn nennen ein Jnſtrument in Geſialt
eines halben Monden mit achtzehn Darmſaiten Gußli,

die Tſchuwaſchen Gußla, und die Tſcheremiſen
Kuſla Dieſe Hußle hat ihren Namen von
Huß die Gans

Bei den Serben iſt ſie gewiß noch in ihrer ur—
ſprunglichen Geſtalt zu finden. Sie iſt viel hoher
als die gewohnlichen Violinen gewolbet, hat langlich
vierektigte Schallocher, die Wirbel ſind unten,
auch hat ſie nur drei Saiten, d, a und e Die
ruſſiſche Huslt iſt nicht mehr das alte Jnſtrument,
ſondeyn faſt dem tatariſchen ahnlich. Aber der u

dak (Tyaaub) iſt es; alſo iſt nur der Namen
verandert worden. Dieſer Hudak iſt eine ſchlechte

Violine mit drei Saiten, die mit einem kurzen Bogen
zugleich beruhret werden, obgleich nur eine befingert

wird. Sie gefalt nicht jedem Ohre

Das

o) Mullers Samlung Ruſſ. Geſch. J. S. 380.

D) Tycb. R. hus. B. gus. Kr. guſs. S. 2. huſsyza.
S. t. gęs. b. gibka. WI.

q) Provinzialbl. a. a. O.
7) Beſchreibung aller Ruſſ. Nazionen. S. 495.

K
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Das merkwurdigſte bei dieſem Jnſtrumente iſt
dieſes, daß es dasjenige war, bei welchem die Zau
berer ihre Gaukeleien verrichteten. Daher heiſt bei
den Serben in der Oberlauſiz eine Hexe Kuslarnicza,

ein Zauberer Kuslar, ich zaubere kozliu?); daher
nennen die niederlauſizer Serben den Zauberer Gu—-

ſslowai; daher heiſſen die Polen den Aberglauben
guslo. und einen Aberglaubiſchen gudlarz. Der
Ruſſiſche Name Hudar ſcheint mir von dem Ge—
brauche deſſelben, die Schikſale des kunftigen Jares
vorauszuſagen, entſtanden zu ſein; ſo wie das ſerbiſche

Wort Hudak, ein Wahrſager, den namlichen Ur
ſprung hat. Daher nennen die Krainer ſelbſt den
Teufel Hudizh. und die Polaben verſtimmelt Scheu-

datſeh?).
Spaterhin erfanden ſie ſich auch eine Pfrife,

Yiſchtſchel“), die der Serbe, und vielleicht auch
der Bewohner Dalmaziens unter dieſem Namen kent.

Bei den Ruſſen bedeutet das Wort jezt nur eine Kin

derpfeife.

Ob

5) Prendzel. de Orig. L. Sorab. p. Gor. findet den
Urſprung in dem Worte Kozol, der Bok, um die
Ceufelei recht anſchaulich zu machen.

t) Vei den Ruſſen heiſt ryky ich geige. Jn der Krai
neriſchen Sprache findet ſich das Wort hud, boſe;
es konte alſo auch von ihm Hudar, hudak, und
NHudidzh entſtanden ſein, ohne daß meine Meinung
von dieſem Zauberinſtrumente darunter litte.

u) Piſehezel. S. 1. piſſtiala. B. piſzezalka. P. nnmaa-

xa. R.
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Ob die Balabaika, die die Ruſſen, Tataren

und Polen kennen, und die auch nach Niebuhr in
Aegipten und Arabien gebrauchlich iſt“), urſprung

lich ſlawiſch ſei, weis ich nicht.

Vor den Tanz hatten ſie auſerordentlich viel Lei
denſchaft und haben ſie noch. Sie benennen dieſes
Vergnugen wie die Teutſchen Tanez“). Jhr Tanj
iſt zum Erſtaunen wild; wir Teutſchen ahmen arm—
ſelig den Kaſakiſchen, Polniſchen und Hanakiſchen

nach. Sich ſchwenken, aufſtampfen, in die
Hohe ſpringen, die Glieder verdrehen, nur mit ei—
ner andern Perſon allein tanzen, dieſes iſt das Ka

rakteriſtiſche der ſlawiſchen Tanze. Der Polniſche
iſt mit Verdrehung der Glieder und vielen Grimaſſen
begleitet Der beſte Tanzer bei den Wenden iſt
derjenige, der gut aufſtanpfen und ſchwenken kan

Bei den Morlaken iſt der Tanz ebenfals auſerordent—
lich wild, und mit ungeheuren Sprungen beglei—
tet“). Der ruſſiſche ſcheinet der Beſchreibung nach
nur ein klein wenig milder geworden zu ſein“). Jn

K 2 der
x) Veſchreibung aller Ruſſiſchen Nazionen. S. 495.

Tanevb. K. tanee. B. taniec. P. tanaz. lil.
toni. K. Nur die Serben in den beiden Lauſizen

uernnen ihn teutſch Reja.

Bernouilli's Samlung von Reiſen. IV. p. 256.
a) Proviuzialbl. 4. St. G. 375.
h) Fortis J. S. 143.
c) Peſchr. aller ruſſiſchen Nazionen S, 497.
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der Moldau, auch in der Wallachei, ſind zweierlei
Tanze Sitte, die griechiſchen Kreistanze, Chora,
und die in langen Reihen, welche Dantſch genant
werden h.

Gie hatten auch gewiß eigene beſonders genante

Tanze, die aber nicht mehr algemein bekant ſind.
Der Dalmaten ihr Zirkeltanz Kolo, der Ruſſen ihr
Taubentanz Golubez, ſcheinen ſolche Tanze geweſen
zu ſein. Vielleicht gehoret einer Namens Plaska
dazu. Noch kennen die Ruſſen, und was merkwur—
diger iſt, die ſo ſehr verteutſchten Polaben im Lune
burgiſchen dieſen Namen Die polniſche Sprache
ſcheinet uns die Art dieſes Tanzens aufbewahret zu ha
ben; hier bedeutet namlich pla ſam?), ich gaukle
mit den Handen, halte die Fuſſe nicht ſtille, jauchze,
kurz, thue alles, was einen wilden Tanz karakte—
riſiret. Oder, ward dieſer Tanz den Verſtorbenen
zu Ehren als ein Todtentanz gefeiert? Faſt ſcheinet
der Name es zu bezeugen, wenn man ihn von platit

ableiten wolte

ſ. i.
a)) Rantemir S. 291. Sulzer II. ai4.

e) Nanexna. R. ploolſat. Pl. der Tani, naacums.
tanzen.

ſ) Im infinit. plaſae.
C) ſ. oben g. 14.
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ſö. 17.
Handwerker, Handlung, Kunſte.

Das was wir unter dem Worte Handwerk
verſtehen, kanten ſie nicht, daher hat auch die
Sprache fur das Ganze keine Senennung, ſo wie man

ſie auch nur bei einigen Profeſſionen ubereinſtimmend
findet. Jeder verfertigte ſich ſeine geringen Bedurf
niſſe ſelber, ſo wie es noch jezt die Kaſaken thun?).

Aber den Mann, der ihnen ihre eiſerne Gerath
ſchaften zum Akkerbau und zum Kriege, die, wie oben
gemeldet, gemeinſchaftiich Brona heiſſen, verfer—
tigte, kanten ſie und nanten ihn Kowal, welchen
Namen der jezige Schmid fuhret Dieſes Wort
iſt wie mir ſcheinet zuſammen geſezet von Kan, das
Pferd, und walit umwerfen 9), ſo daß alſo Ko
wal derjenige war, der die Pferde umwarf, um ſie
zu beſchlagen. Oder beſtand etwa ſeine urſprungliche
Beſchaftigung darinnen, die Pferde zu wallachen,
daß er alſo darum die Pferde niederwarf? Nicht
um des teutſchen Wortes willen, konte man dieſes

muthmaſſen, ſondern darum, weil Strabo ſagt,
daß alle ſkytiſche und ſarmatiſche Nazionen die Ge

K 3 wohnheit
a) Ueber Rußland J. S. as.
b) Kowal. P. S. 2. Sehl. kowar. B. S. 1. K. (Ko-

naub. R. elater aeneus. L.)
c) Baaumib. R. umſchmeiſſen. walic P. einreiſſen.

Owalic. P. nlederwerfen.
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wohnheit harten, ihre ſehr ſchnellen und muthwilli—
gen Pferde, um ſie zahmer und williger zu machen,
zu wallachen »)J. Das Wort Kowal komt noch
zweimal vor, einmal in Potoẽbwa das Hufeiſen?),
und das anderemal in Nakowallo der Ambos?).

Gie verſtanden auch die Kunſt, Leinwand oder
Tuch Plat zu weben“), welches Wort bald
Tuch bald Leinwand anzeiget, ſo wie auch im Teut
ſchen die Tuchmacher des vierzehnten Jarhunderts
Weber hieſſen.

Was die Handlung anbetrift, ſo bedienten ſie

ſich des Tauſches, indem ſie kein Geld hatten.').
Die in Teutſchland wohnenden Stämme munzten
aber zeitig Geld, und ſollen die Bilder ihrer Gotter
darauf gepraget haben Wir finden in den mitlern
Zeiten, daß die Stadte Salzwedel, Konigöberg und

Morin in der Mark Brandenburg Okelpfennige
auspragen durften, welches dunne nur auſ einer

Geite

d) L. VII.
e) ſ. ſ. 15. n. (c) S. iat.

Nakowallu. Kr. naroraana. R. nakowadlo. B.
nakowanea. VVl. nakowa. S. 2. nakow. S. 1.
kowadlło. P.

E) Plat. S. 1. ptachto. S. platno. B. plaatna. PI.
plotno. P. K. nonomuo. R.

Ai) Tkams. R. tkatj. h. tkac. P. tkacz. S. 1. wehen.
kalz. S. 1. der Weber.
Helmolu. p. z7i.

Ditmair. VI. p. 223. VII. p. 236.
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Seite mit dem Stempel eingeſchlagene Silbermunzen

waren, auf denen ſich rundliche Figuren oder Nul—
len, die einem Auge ahnelten, befanden. Man nante
ſie auch Finkenaugen, vincones. Weil ſie in der
Mark, Meklenburg, Pommern und Polen ausge—
praget wurden, ſo hieſſen ſie bei den Auswartigen

Numi Slauicales).

Herr Mohſen vermuthet, daß ſie der alten
Slawen ihre Blechmungen und ehemals von feinem
Silber geweſen ſein mochten. Und das mit Recht.
Der Name iſt rein ſlawiſch; Oko das Auge, Per
neſy, welches Wort aber vielleicht nicht ganz
in das tiefe Alterthum gehet heiſt das Geld
Okopeneſy iſt alſo Augengeld, woraus die Teut
ſchen, Okelspfennige und Finkenaugen machten.

Die Handlung der teutſchen Slawen war ſehr
ausgebreitet, daher ſich Karl der Groſſe alle Muhe
gab, derſelben Hinderuiſſe in den Weg zu legen“).

Was wir Kunſt nennen, war ihnen unbekant,
daher hat auch die Sprache fur dieſes Wort keinen

alten uberall ſich gleichen Namen.  Daß ſie die
Kunſt, Metalle zu gieſſen, verſtanden, zeigen die an
mehreren Orten gefundenen Gozen und Juſtrumente,

K 4 wie
H mMohſen G. 239.
m) Peneſy. S. i. penieſe. S. 2. pienigdze. P. (peni-

Gai. Li. Geld) peniee. B. Geld, Haab,und Gut.

Die Ruſſen nennen es Aaeurun.

u) ſ. Mohſen GS. 66,
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wie auch die Zeugrwſſe alter Schriftſteller an“). War
der Verfertiger derer bei Prilwiz gefundenen Alter—

wumer ein Slawe, ſo wurde dieſes der groſte Be—
ſeeris von ihrer Kentnis dieſer Kunſt ſein. Sie

tanten die Metalle, und benauten ſie, als Gold
Slato'?), Silber Srebro H, Eiſen Sche—
leſo D), Slei Wolow) Auch das Kupfer war
ihnen bekant und ward Mjed genant, welches
Wort aber bet einigen Stammen, denen die geringen

Krafte Eiſen an deſſen Stelle zu nebmen befahlen,
verlohren ging“). Aber vom Zinne wuſten ſie nichts,

da ihnen die Kaſſiteriſchen Jnſeln nicht bekant ſein
konten. Sie lernten es von den Teutſchen kennen,
und benennen es daher auch mehrentheils teutſch

Gie beſaſſen auch unterſchiedene zur hauslichen
Nothdurft und zu andern Bequemlichkeiten gehorige

Jn

o) Ebend. S. 68.
y) Zaameo. R. alato. B. ſlatu. Kr. ſlato. IIl. ſſoto.

S. 1. zloto. P. ſlotto. S. 2. (ſelti. Le.)
M Cpesꝑo. R. ſrebro. P. ſrebru. Kr. ſtrjbro. B.

ſslobro. S. 2. ſalybero. S. I. ſidabras. Li.
ſudrabs. Le.

7) Rexhaa. R. helezo. B. deljeſo. S. 1. delazo. P.
ſeeleſu. Kr. ſelejo. S. 2.

5) Wolow. B. otow. P. wowoj. S. i. woj, wo-
loj. S. 2.

MBab. R. med. miedi. P.
a) Cegn. B. cyna. P. zin. S. 2.
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Jnſtrumente, z. E. den Schleifſtein Brus Na—
gel Goß?), Nadel Jgla), Sieb Sito) u. ſ.f.
Aber kunſtlichere, z. E. der Hebel, war ihnen un—
bekant.

Zur Fortſchaffung ihrer Sachen bedienten ſie

ſich der Wagen, Wohs und der Schlitten
Sani).
»Ohnerachtet die teutſchen Slawen nach des

Biſchofs Otto Zeugnis“) nichts verſchloſſen, und

ſich uber die Untreue der Chriſten wunderten, ſo
wuſten ſie doch in den alteſten Zeiten ſchon, was
Schluſſel und Schloſſer waren, und benanten ſie
auch, und benennen ſie noch mit einem gemeinſchaft—

lichen Namen Eine Bemerkung, die mir das

K5 Zeug
x) Brus. B. bruſi. S. 1. bruſt. S. 2. pycoxb. R.

 Goads. P. goſdæ. S. 2. hoſdz. S. i. ruoagb. R.
2) Uraa. R. igta. p. jeta. S. 1. gehla. B. gla, S. 2.

a) Cummo. R. ſito. P. ſite. WI. ſytko. B. kſehidu.
S. 2. kſehida. S. 1. ſeets. Le.

h) Bocb. R. wos. S. 1. wohs. S. 2. wuz. B. wo-
zek. P.c) Caun. R. ſane. B. ſanie. VV. ſanie, ſanki. P.

ſanki. S. i. ſsanki. S. 2.
d) Ap. Ludewig. J. e. p. 69o.
e) Katous. R. kluez. P. S. 1. kgliue. III. kluh. S. 2.

kliè. B. kloitz. Pl. (kiae. WI.) Schluſſel.
Zanonb. R. zamek. P. Sank. S. 1. ſamk. S. 2.
zawrenj. B. Schloß.
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Zeugnis des Biſchofes, der hier nur ſeinen Glau—
bensgenoſſen eine Predigt halten wolte, ſehr ver
dachtig machet.

Um auf den Gewaſſern oder dem Meere zu fah
ren, ſcheinen ſie zweyerlei Fahrzenge gehabt zu ha
ben, Tſch le und Lodka, womit jezt bald Schiffe
bald Kahne benant werden“). Sie bedienten ſich,
des Ruders t), aber keine Segel hatten ſie nicht“).

Sie kanten auch das Pech Smola), und
von flieſſenden Sachen das Oel, Oleg und den
öſſig, Ozet?) u. ſ.f.

ſ. 18.

Der Kahn Aaasn. aomua, voaub. R. éêlun.
lodka. B. ozotn. lodz. P. laiwas. Li. zoln. S. 2.
laiwika. Le. czolnik. S. 1.
Das Schif. Aaata. R. laiwa. Le. lodj. B. lohh.
S. 2. zhovn. Kr. (tods. S. 1)

ę) Beeao. R. weſlo. B. wioſto. P. waſalo. S. 2.
Veſ lu. Kr.

Kh) 3. E. Tagycb. R. dagiel. P. plachto. B. das
Seegel.

i) Cuoaa. R. ſmula. B. ſmota. P. ſimola. S. 1.
ſimola. S. 2.

4) Oles. B. wolej. S. 2. eaeu. R. elje. Le. wohli.

S. i. vojle. Kr.
H orenib. R. oeet. B. P. Schl, uaet. VVI. woſsueha.

d. 2.
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J. 18.
Gelehrſamkeit.

So wenig ſie Kunſte kanten, ſo wenig beſaſſen
ſie Gelehrſamkeit, daher haben ſie keine gemeinſchaft—

liche Namen fur dieſelbe. Klugheit und Weisheit
ſuchten ſie bei jedem Manne, und benanten ſie auch

davon Doch hatten ſie mehrere Kentniſſe als die
Gerinanen. Gie kanten Bucher, Kniha?), kon—
ten leſen tſchitat und ſchreiben piſat Daß
ſie ſchrieben, beweiſt dieſes Wort, dann, daß ſich
die Chrowaten, als ſie bekehrt wurden, durch eine
Handſchrift verbindlich machen muſten, keine
Kriege mehr zu fuhren Sind die prilwiziſchen
Alterthumer von einem Slawen verfertiget worden,

ſo wurden die darauf ſich befindenden Runen auch
einen Beweis abgeben. Schwerlich aber gehoren
bieher, wie Thunmann meinte?), die ſogenanten
Windo runir bei den iflandiſchen Geſchichts—

ſchreibern.

a) Myaprin. R. mudry. S. 1. madry. P. maudry.
B. weiſe, mudrass. S. 1. Weitheit.

b) Knura. R. S. knjha. B. knihi. S. 1. Knysla.
S. 2. ksigtga. P.

c) Uucams. R. ezytac. P. ẽiſti. B.
d) Incams. R. piſac. P. K. pſati. B. piſiacdh. S. 1.

piſsaeſeh. S. 2. welches Wort Frenzel J. c. p. 812.
vomehebraiſchen od herleiten will.

Conſtantin l. c. p. 98.
unterſuchung uber einige nordl. Vollet. S. 213.
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ſchreibern. Die leztern beiden Beweiſe ſind neu,
aber die Worter tſchitat und piſat uralt, und viel—
leicht aus jener Periode, da man Jdeen mahlte oder
zeichnete, und dann ſich ihren Sinn perdolmetſchte.

Daher hat die Sprache kein Wort fur den einzelnen
Buchſtaben 2), daher nanten die teutſchen Slawen,

als ſie ordentlich leſen lernten, dieſe Kunſt teutſch“).
Auch finden wir keine Spuren, daß ſie von der

Aſtronömie einige Kentniſſe gehabt hatten, daher
dasjenige, was von den niederlauſizer Serben be—
hauptet wird, in ihre eigene neuere Periode ge—
horet i).

Die Kunſt zu zahlen kanten ſie, und ſtiegen bis
zehen, da ſie alsdann wieder anfingen. Gie
wichen alſo von den Germanen ab, welche bis zwolf
ſtiegen. Hundert nanten ſie ſto und tauſent,
wie die Teutſchen, tuſent oder tuſit

19.
Zeitrechnung.

Aufangs kanten ſie nur, wie alle ungebildete

Volker, zwo Jareszeiten. Sommer und Winter.

Jener

S) 3. E. Litera. P. caona, Gynnat nuchena. R.
piſsmik. S. 1. ſlowa. B. hokſtaw. K.

li) Laſowacz. S. 1. laſowaſch. S. 2. lezae. K.
i) Helſtinata et fragm. Luſoet. p. i134.
x) Sto. B. P. S. i. Cmro. R. Sl. S. ſtu. Kr. (panſtüge).
h) Tuicaua. R. tiſye. B. tyége. P. tauſent, S. 1. 8.

jeſar. Kt.
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Jener hieß Ljeto“) dieſer Syma Der erſte
fing ſich mit dem jezigen Frulmg, der andere mit
dem Herbſte an“). Es ging ihnen mie den Ger—
manen, Namen und Schaze des Herbſtes kennen ſie
nicht Redet doch aber auch Diodor aus Si—
zilien immer nur von drei Jareszeiten, Frruling,
Sommer und Winter?). Erſt ſpat lernten die ver—
ſchiedene Stamme dieſe beiden Jareszeiten kunen,
doch wie es ſcheinet, den Herbſt fruher als den Lenj.
Daher entſtand die abweichende Benennung derſelben.
Doch bedeuten ſie oft Vorwinter, Vorſommer,
oder auf den Sommer, auf den Winter zu

Was nun die Zeit ſelbſt anbetrikt, ſo rechnete
man ſicher nach ſynodiſchen Monatell, von einem

Neumonde zum andern, daher mochten ſie wohl
dreizehn Monate häben.

Das

a) Xbmo. R. ljeto. S. 1. leto. S. 2. leto. Chr. B.

lejtu. Kr. lito. D. lato. P. K. (proilatu. PI.)
6) Zuna. R. ſima. Kr. zirma. P. Chr. D. 2yma. B.
ſitmma. S. 2 ſymma S. 1. zema. K. ſeyma. Pl.

c) ſ. oben g. 8.d) Tacitus de. Germ. c. 26.

e) L. I. e. ii. 12. 26.
ſ) Becna. R. wiosna. P. jaropodletj. B. Naljeto.

S. 1. naleto. S. 2. protuletje. Chr. premalitje.
D. proilutu. Pl. 2imk. K. 2. ſpomlad. Kr. (dte
Wlachen kanten ihn auch nicht, nennen ihn daher
primawaka den erſten Sommer.
Der Herbſt Ocenb. R. ecenb. Sl. Jeſenk. ieſien.
P. jeſſen. D. jeſzen. Chr. jeſlęn. Kr. podaymek.
B. Naſyma. S. i. Naſimma. S. 2. pregnia ſeine. El.
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Das Jar fing mit dem Frulinge oder dem da

maligen Sommer Ljeto an, wobei das Frulings—
feſt gefeiert ward. Daher hieß das Jar ſelbſt
Ljeto e).

Dieſe Benennung und dieſer Jaresanfang war
anfangs algemein. Spater ſind alsdann bei ei
nigen Stammen andere Namen aufgekommen,
namlich Rok“), welches einen Zeitpunkt, einen
Termin anzeiget, und Hoda welches Wort ei
gentlich ein Vergnugen, ein Feſt andeutet, daher

auch bei den Polen die Hochzeit Gody genent wird.
Das erſtere konit gewiß von dem jarlichen Aernte—
feſte her, weil von einem zum andern ein Termin,
Rok verfloß, das andere zeigt an, daß man beim
Eintritte des Frulings oder des neuen Jares vergnugt

war, und das Frulingsfeſt feierte.
Daß aber der Name Ljeto der algemeine ge—

weſen ſei, ſiehet man noch bei denen Nazionen, die
ſich jezt anderer Worter bedienen. So heiſt noch bei

den Ruſſen, Ljetoſ' (ABmoch) im vorigen Jare;
bei den Polen, Kaſſuben und Schleſiern kan Rok
nur in der einfachen Zahl gebraucht werden, die
Jare heiſſen Lata; das neue Jar neunen die Polen
Nowe Lato; die Tſchechen ſagen eben ſo oft Leto

als Rok.
Den

g) Abmo. s. ljeto. S. 1. leto S. a. leto. B. lejtu.
Kr. liuteu. Kr.

h Rok. B. P. K.
i) Toab. R. godyſehye. Chr.



Zeitrechnung. 159
Den Monat Mjeſaz) beſtimten ſie nach dem

Laufe des Monden. Auch der Name iſt beiden
gemein. Aber die Benennungen der einzeluen Mo
nate ſind uns verloren gegangen. Die jezigen ſind
faſt ganz neu, bis auf einige die noch in altere Zei

ten zu gehoren ſcheinen.

Der Februar heiſt bei den Tſchechen, Vnor;
ein Wert, deſſen Bedeutung man nicht mehr weiß)).

Der Eichenmond, Duben oder der jezige
April“); der Wurmmond, Tſcherwiez der jezige
Junius*); der Sichelmond, Sjerpen bald Julius
bald Auguſt Die Wochen Tyden, Tydſchen“),
theilten ſie in ſieben Tage, Den, Dſchjen H.

Den Sontag nennen ſie Nedjela, weil ſie an
demſelben nicht arbeiteten Nur die Ruſſen geben

ihm

h) MBeaub. R. Mjeſiaz. S. i. myſsaz. S. 1. mĩe-
ſiac. P. K. mèſye. B. maſsez. S. 2. mieſioen.

Sehnl. 1. 2. 4. mieſiez Sehl. 3. Mond, Monat.
h Abhandlnng einer Privatgeſelſchaft in Bohmen 3. Th.

m) Duben. B. trawen. Chr. trawan. D.
n) Cierwen. B. ezerwiec. P. K. den Julius nennen

die Tſchechen den kleinen Wurmmond czerwenecz.
o) Szérpen. Chr. Julius. ſrpen. B. ſierpieri. P. K.

Auguſt.
y) Tyd2ien. P. tydden. S. 1. K. 2. tiden. S. 2.

tjeden. Chr. tyhoden. B. taydan. D.
9) Jeiib. R. den. B. aan. S. dan. Kr. dhen. S. 1.

dæzien. P. K. zen S. 2. deyn. Pr. diena. Li.
r) Nedjele. B. niedziela. P. K. nedijela. S. i1.

neielu. S. 2. nadöle. Kr. nedelja. Chr. nediljs.

Ill. nidiglia. Pl.
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ihm einen kirchlichen Namen, Bockpecnie, die
Auferſtehung. Daß ſie aber dieſen Tag ehemals auch
ne ABAa genant haben, ſiehet man daraus, daß ſie
jezt oft die gauze Woche mit dieſem nicht auf ſie
paſſenden Namen belegen, welches auch bisweilen
von den Bohmen geſchiehet, die den Namen des

erſten Tages der ganzen Woche beilegen Man
findet dieſe Gewohnheit auch bei andern Volkern.
So aiennen die Armenier die ganze Woche iuniuſ

41
Schabat Die Litthauer nennen auch dieſelbe
Nedela, und die Letten Neddela.

Der Montag heiſt der Tag nach dem Nichtar—
beiten, Ponedjele“). Der Dienſtag Wtorek
von dem Worte wtory, der andere, das ſich nur
noch in einigen Dialekten befindet Die Mit
woche heiſt bei den Slawen auch ſo, ßreda 9].
Faſt iſt es mir wahrſcheinlich, daß die Teutſchen
ihre Mitwoche von den Slawen entlehnet hoben,
ohnerachtet ſie ſchon Notker Mittauuocha nent.

Eigent

.9) Abhandl. einer Privatgeſelſchaft III. S. 107.

t) Scliröder. theſaur. Lintguae. Armen. p. 31.

u) IIoueabaunskb. R. pondjali B. ponniedaiatek.
P. K. ponddela. S. i. ponetele. S. 2. pondelik.
Kr. Chr. peneditjak. Ill. pnedigl. l.

x) Bmopuræeub. R. wtorek. P. K. tork Chr. tore.
Pl. utery. B. wutora. S. i. wuttora. S. 2.

 Cepeaa. R. ſtreda. S. 1. ſzreda. Clir. ſreda. pl.
ſrida. Ill. ſr2oda. P. K. ſtrzeda. B.



Zeitrechnung. 1br
Eigentlich hieß ſie wohl bei unſern Vorfahren
Wodanstag, wie bei den Englandern noch Wed-
nesday, und bei den Hollandern Woedansdag.

Der Donnerſtag wird der vierte Tag Tſchwor
tek genant der Freitag Pjatek oder der funfte“).

Den Sonnabend oder GSamſtag haben ſie von
ihren Bekebrern, die ihn ſamtlich diem ſabbati nan
ten, Sobota nennen gelernet

Die Tage in Stunden einzutheilen, wuſten ſie
nicht, daher die verſchiedenen Benennungen, Tſchas,
Hodina und Schtunda Aber eine Emthei—
lung hatten ſie gewißß, wenn ſie auch nicht ſo genau
beſtimt war, wie ſie von den niederlauſiziſchen Serben

vorgegeben wird Tſchas beiſt in mehreren
Sprachen vorzugsweiſe die Zeit, ſo wie ſie in an
dern Wrema genant wird. Vielleicht war der
Tag in mehrere Tſchas eingetheilet, und man fand
nachber, bei Einfuhrung der Stunden, es hier

und

2) Uemueymoub. R. eztwrtek. B. ezwartek. P. K.
ſehtwortk, S. 2. ſehtworto. S. I. Cheterkek. Chr.
zheterkek. Kr.

a) Nlamon. R. patek. B. pjotk. S. 1. petk. S. 2.
petik. Kr. petek. Chr. pigtek. P. piatk. K. 2.

b) Auch die Wlachen nennen ihn Sümbete und die

Polaben Subeida.

c) Hacb. R. S. tſehaſſ. VI. hodina. B. godzina. P.
eadyna- Li. 2tunda. S. i. ſehtunda. S. 2. ſtund, Pl.
ſetenia. K.

ch Deſtinata. p. iig4.
J
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und da fur dienlich, dieſe mit dem kleinen Zeitmaſſe

Tſchas zu benennen.
Keine eigentliche Jaresrechnung kanten ſie nicht,

ſondern beſtimten alles nach Menſchenaltern Wjek“),

wenn ſie lange Reihen von Jaren andeuten wolteu.
Gie ſezten das hochſte Alter eines Menſchen auf
bundert Jare, daher auch alt, ſtar“) von ſto

vhundert herkomt und als ihnen die Rechnuug
nach Jarhunderten bekant ward, ſo benanten Ruf—

ſen, Polen und Tſchechen ein Satulum, Wijek.
Und ſo benanten ſie auch die Ewigkeit davon 8).

e) BBab. R. S. wek. B. wiec. P. (wiak. WI. ewig).
Cmapxiu. R. ſtary. B. P. S. K. ſtari. S.2. ſtar. Kr.

8) BBannu. R. uBuuo. S. wieezny. P. wjecèàny.
S. 1. wẽcny. B. wiectſehnik. VVl. nawieki.
gSehl. ewig.
Bhunoemdb. R. wieecznotc. P. wjecènoſz. S. 1.
wcnoſt. B. abxa. S. Ewigkeit.



J.

 Ueberſicht der ſlawiſchen Alphabete.
qaauivag

unvjargo

qpliga

wo

S Myit

S o 2

Sm Dieſen Buchſta
en kent die ſla

wiſche Sprache
aar nicht; nur n
fremden Wortern

efindet er ſich.

blen, nach un

rer Ausſprache.
n eigener Laut.

J

l. ſ.

hh

S 5

gh)
Dieſen Buchſta
ben baben nur die
Polenuc. und O.

ztere konnen ihn uberdieſes nicht recht aus
Waujner Dialekte lautet er W, im Lobauer
ache ran nur mundlich gelehret werden. Wo
je gebrauchet wird, da ſezen die andern Na
c vor.



m. m.
n. n.
o. D.
P. P.
r. r.
ß. ß.
ſ. ſ.

ſch ſch
dz.

cz. cr.

h. y.
ch. ch.ch.

ſuez. ſchez ſche

M. m. m.
H. n. n.
Oo. D. O.
m. p. p.
P. r. r.
c. ſ. ſ.
3. z J.
K. J. ſh
uu. ſſ. ſh

de.

q. nn zh.
ez.

x. ch. h.

ime.

ne.
O.

po.
re.
ſe. ſl.
ſe. ſ.
ſche,

ſche.

dſehe.

Die ubrigen punktirten Buchſtaben in einig
gen allemal ein vorſchlagenoes oder nachſol

ſehtſehe J.

ong.

chi.



II.

Deklination
des Wortes

Ruka, die Hand,
in einigen ſlawiſchen Dialekten.

Anmerkung.
Der achte Fall, der bei dem Kaſſubiſchen und

Schleſiſchen vorkomt, iſt nur ein Jrthum
ſchlechter Grammatiker, und nichts weiter als

der Genitivus.



Ruſſ. Bohm. Slawak Poln. Kaſſub.

Ruka Kiika Ruka Keka

ky ky reky

ke ky rekie

ku ku reke

ko ka reko

kur kai reke

ke ke rekie

Plur.i. ky reky

5 k rek

kam rekom

ky

ki ky

reky

reky ki

kami kami

kaei.o kach

ekami kami

ekach kach

k



Zerr. F Kroat. Krajn. ettiſch. Lith.

ruka Riuka Ruka Koka Ronka Ranka

ki ki ke ke kas kos

ky ke ki ke-i

Ku ku ku

kai kai

ku Kk2

ka ka ka ka ka

ku ku kum ka ka

cky ke ke kai

ruk
rukow kowu

komai komt

ki ki

ki ki

koma koma

koma koma

ki ki kas

kow ku

kan kahm

ki kas

ki kas kor

kam kus konu

kac kas koſe
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Regiſter
der vornehmſten Sachen.

A.

Ärntefeſte. 2 e Eiite 77
Alphabet, Einfall des Grafen Grubiſſeg. 45

Amazonen. 2 7. 15Arkon, Tempel daſelbſt. 56
Armenier. .2 3.42

B.
Beltein, Feſt der Hochlander in Stotlanad. 79

Bjelbog, guter Gott. 4rBier. 525 107Bog, der Name Gottes. 38
Boiladen, bei den Bulgaren. 85

Bojaren. 85Borta, wendiſche Brautmutze. 5 122
Boje Sedleſchke, ſerbiſches Oralkel. 67

Bulgaren. 29C.

Chram, Kircht. 2 55Chrowaten. 27Cjernebog, boſer Gott. 41
Berg bei Wuißke. 1 52

D.

Dalmaten. 2 29Druſchba, bei den ſlawiſchen Hochzeiten. 114. 121

Duch, Geiſt. 51E. Eid.



Lid. Selte 96Erſchaffung der Welt. 2 42
S

VeFaſten. 2 2 69Feſttage. s 6qt.Feuerdienſt. 80Slinz, vermeintlicher Abgrtt der Serben 47
Slinzberg, Dorf in Schleſien. 49Frulingsfeſt. 70

G.
Geiſter.
Gelubde.
Gerechtigkeit.
Gerichte.
Geſeze.Geſpenſter. *8
Gneſen, Cempel daſelbſt.
Goſt, Wirth und Gaſt.

H.gZzimmel und Zolle.

opfen. 2oſpodar.
Budal, Jnſtrument.
Hußlj, Zauberinſtrument.

J.

Jazygen, die alten Slawen.
metanaſtiſcht

e 7. 8
e 9Jungfrauſchaft ward bei den Brauten gefobert. 125

Jutrybog. ĩn 41

Keremet, Platz des Gottesdienſtes bei den Finnen. 55
Klageweiber.

133Knjes. J 2 2 91Kolos beim Strabo, das Elend. 213
Koſel,



Koſel, drei Dorfer in der. Oberlauſiz. Seite 56
Koßlo, nuuſikaliſches Jnſtrument. 144
Koſziol, Begrabnisplatz. 55Kowal, der Schmidt. 149Kretzſcham, GErrichtsſchenke. J 96
Kriwe, Miki und Weidels ſind preuſſiſche Prieſter. 66

Kriwitſchen, ruſſiſche Slawen. 28
Kupalo, ruſſiſcher Gotn 50Kwas, a) Name der Hochzeit bei den O. L. Serben. 122

b) ruſſiſches Getranke. 108
e) eigentlich der Sauerteig. 2 107

x.

Licht und Welt. 42Looß. 2— 68M.Marzana, ſodesgottinn. 49
Magzabka, Stadt in Armenien. 2 4
Menſchenopfer. baMeranen, ruſſiſche Slawen. 28

Meth. 109Mogila. 2 2 137Morlaken in Dalmazien. 27Miſchak, Erbauer der Stadt gleiches Nament. 4

Mugeln, Stadt. 2 2 137Muromen, ruſliſche Slawen. 29
N.

Namen, ſlawiſche. E J 131Viemez, heiſſen die Teutſchen bei den Slawen. 13. 22
VNjewiſta, ſlawiſche Braut. 120

O.
Oiorpata, Name der Amazonen bei den Sarmaten. 7
Okelpfennige, ſlawiſche Munze in Teutſchland. 150

Opfer. —iiee 6aOpfermeſſer. 6zOpferprieſter. 62P. Pan.



Me25*8*

Pan. Seite 91Perkun, Donnergott der Finnen, war auch bei den

Ruſſen bekanut. 409Piſchtſchel, die Pfeife. 146
Ploſka, ein Tauz. 2 148Polaben, im Luneburgiſchen. 22

Polen. 2 27Pommern. 27Pope, Prieſter. 2 ösPorenut,  Gott der Schwangern. 46
Prilwiz, von denen daſelbſt gefundenen merkwurdi

gen Alterthumern. 56Probenachte der deutſchen Slawen. 125
Prorok, Weiſſager. E 66. 78

Prowo. 46R.

Radegaſt. 2 45Raditel Sabol, ruſſiſches Tobtenfeſt. 77

Raj, Paradies. 53Rhetna, Gotzen daſelbſt. 56Dempel. s506
Sarmaten. L 6Seele. 51Serben, urſprungliche Slaven. 7. 8

in der Lauſiz und Serwien. 11
Skalawagzen. J  2 16Slawen. 1ou. 1 .Sleſien. J 26Slowen. 2 12der eigentliche Name der Nazion. 20
Slowenſtk, alte Stadt in Rußland. 2 23
Sporen, die Serben beim Prokopius. 11. 17
Stanitia, Standarte in Arkon. 88

Sunde. 54Supanen, Gerichtsherren der Slawen. 94

Swante



Swantewit. J Seite 41. 44Swantewits Pferod. 67
Sch.

Schertwernik, Opferaltar. 62
Schertwo, Opfer. l J 62Schiwa, Gottin. 4G. 49

Schrez, Opferprieſter. 62Schwairtix, Gott. 2 44Schwarzſtuben der NRuſſen. 102
T.

Tanz. 2 ĩ 142Todaustreiben. 2 71Todtenfeſt. 2 70Toperus, erobert.
87Trigla, Gottin. 46

Tſcernabuſcee, Stabdt in Serwien.
52Tſchart, Name des Ceuſels.
40Tſchechen, Name der Bohmen. 2 25Tſchernebog, boſer Gott.
47Tugend, die Slawen haben kein Wort dafür.
53

Weihrauch. 63
Weiſſagen. L 66Welt und Licht. 42wvoeſſen, ruſſiſche Slawen. 1 28Wladimirs Opfer. J 64Woda, Kriegsgott. ab. 84

Wojewoden. a 82Wolos, ruſſiſcher Gott. r 5

S.Zauberei. ög
Zirkew, Kirche.

55Zizililia, polniſche Gottiin. 49Zupanen, Gerichtsherren.
94

ES



Nachtrag zur 8. ſ. S. 77.

Ob vielleicht dieſe Sitte des Todaustreibens von
den lateiniſchen Slawen darum auf den Sontag
Latare geleget ward, weil derſelbe Name ſo viel
ahnliches mit dem Worte Ljeto hat? Ware dieſes,
ſo wurde es ſich von ſelbſt erklaren, warum die

griechiſchen Slawen, als die Ruſſen, ihr Todten
feſt nicht zu dieſer Zeit feiern, ſondern auf den nun
mehrigen Anfang des Jares verleget haben.

nuuu

Verbeſſerungen.
Jn der Vorrede auf der lezten Seite No. 5) ſtatt Bolie.

ſteneæli. lie Belloſtenean.
Seite 6 Note n) ſtatt: Ordſchel ließ: Grſchel

26 Zeile Dalemit JDalemil
44 24 ditus VitusG6öl 3 er man64 20 lan lkenne.
80 15 Jcſhari Jſcchori105 Note d) ecese iese.
119 Zeile 14 Et. A.120 10 vwegbegeben weggeben.
136 Note Quargers Quargel.
142 5) viela. veela.143 8) ruſſ. lurzer.146 Zeile 7 Guſslowai Guſslowar
157N. ).5 primawaka primawara,

mn νν
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